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blickpunkt
Optimismus und neue 
Gesichter für 2018
»Ich danke allen Mitstreitern, die sich in den vergangenen Jahren
für die Kammer und die Wirtschaft in unserer Region eingesetzt
haben, und ich wünsche der neuen Vollversammlung für die jetzt
anstehenden großen Herausforderungen viel Erfolg.«
Mit 2017 geht ein Jahr zu Ende, in dem sich die Wirtschaft imKammerbezirk hervorragend
entwickelt hat. Unser IHK-Konjunktur -
index hat im Herbst sogar einen noch 
nie erreichten Höchststand erklommen.
Die Auftragsbücher der Unternehmen
sind prall gefüllt. Kein Wunder also, dass
die Wirtschaftsexperten auch für das
kommende Jahr ausnahmslos optimis -
tisch sind. 
In den vergangenen Monaten konnte
auch die IHK Dresden für die nächsten
Jahre vorbauen. Nach dem erfolgreichen
Abschluss der Vollversammlungswahl
wird das neu gewählte Kammerparla-
ment am 13. Dezember zum ersten Mal
zusammentreffen. Dort werden wir viele
neue Gesichter sehen: Mehr als die
Hälfte der gewählten Unternehmerinnen
und Unternehmer ist neu in diesem Gre-
mium. Aber es sind auch wieder eine
ganze Reihe alter Bekannter dabei, die
die Kammer schon seit Jahren durch ihr
ehrenamtliches Engagement stützen. 
Ich selbst werde mich mit der Konsti-
tuierung der neuen Vollversammlung
nach 17 Jahren aus dem Ehrenamt der
IHK Dresden zurückziehen. Sieben Jahre
davon habe ich als Präsident der Kam-
mer vorgestanden – ein Amt, das ich mit
Leidenschaft, aber auch Ehrgeiz ausge-
führt habe. In den vergangenen Jahren
Mitarbeitern, Prüfern und Ausbildern
haben sich bei mir besonders eingeprägt.
Allen Mitstreitern, die sich in den ver-
gangenen Jahren für die Kammer und die
Wirtschaft in unserer Region eingesetzt
haben, möchte ich hiermit ganz herzlich
danken. 
In den nächsten Jahren stehen vor
den Unternehmen genauso wie vor der
In dus trie- und Handelskammer ganz
neue He rausforderungen. Digitalisierung,
Fach kräf tesicherung und Strukturwan-
del sind hierbei nur drei der Schlag-
worte. Die neue Vollversammlung und
das neue Präsidium der IHK Dresden
werden die Kammer weiter konsequent
auf den Weg in die digitale Welt führen
müssen. Ich bin mir aber sicher, dass
dies mit den durch Sie gewählten Unter-
nehmerinnen und Unternehmern gelin-
gen wird. 
Die neuen Verantwortungsträger wer -
den Ihnen im nächsten Heft vorge stellt
und der neu gewählte Präsident wird auf
dieser Seite hier das Wort ergreifen. 
Ich wünsche Ihnen in den nächsten
Wochen eine besinnliche Weihnachtszeit.
Und auch für 2018 wünsche ich Ihnen 
Gesundheit, bei allen Entscheidungen 
im Unternehmen eine glückliche Hand
sowie erfolgreiche Geschäfte – auf dass
die Prognosen der Wirtschaftsexperten
sich bewahrheiten!                                     
konnte die IHK Dresden ihren Stand als
eine der effizientesten Industrie- und
Handelskammern in Deutschland festi-
gen. Sie ist gleichzeitig aber auch wieder
sichtbarer geworden. Das wird aus den
unzähligen Gesprächen mit Politikern,
Amtsträgern und Unternehmern deut-
lich, die ich in diesem Amt geführt habe.
Vor allem die Begegnungen mit außerge-
wöhnlichen Unternehmerpersönlichkei-
ten in unserer Region, mit engagierten
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden. 
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Brüssel. Das Europäische Par-
lament und der Rat sind einer
Forderung des DIHK nachge-
kommen, die von der EU-Kom-
mission vorgeschlagene Lade-
säulenpflicht für Elektroautos
zu entschärfen. Die Kommis-
sion hatte in ihrem Richtli-
nien-Vorschlag vom Novem-
ber 2016 zur Gesamtenergie-
effizienz von Gebäuden vorge-
schlagen, in Nicht-Wohnge-
bäuden, die neu gebaut oder
renoviert werden, jeden zehn-
ten Parkplatz verpflichtend
mit einem Ladepunkt für Elek-
Die Ladesäulenpflicht für Elektroautos soll entschärft werden.
IHK-Präsident Grenke wurde in den 
Vorstand von Eurochambres gewählt
INTERESSENVERTRETUNG
Brüssel. Wolfgang Grenke ist
Vorstandsvorsitzender der
Gren ke AG und Präsident des
Baden-Württembergischen
IHK-Tags sowie der IHK Karls -
ruhe. Er wird künftig als Vize-
präsident beim eu ropäischen
Kammerdachverband Euro-
chambres die Interessen der
deutschen und europäischen
Wirtschaft vertreten. Der neue
Vorstand wur de am 27. Okto-
ber 2017 in Brüssel in sein
Amt gewählt und nimmt sei -
ne Tätigkeit Anfang 2018 auf.
Das ist eine Personalie, die
auch für den DIHK von gro-
ßer Bedeutung ist, denn Eu-
rochambres gilt als europäi-
scher Absender für die Anlie-
gen der deutschen Wirtschaft
bei der Europäischen Union.
Mit Wolfgang Grenke rückt
ein Unternehmer an die Spit -
ze von Eurochambres, dessen
Drei-Sparten-Unternehmen
mit Leasing, Factoring und
Bankwesen heute in mehr als
30 Ländern weltweit aktiv ist.
                            (Jae./DIHK)
Förderprojekt »Chancen nutzen!« 
ist gestartet
BERUFSABSCHLUSS NACHHOLEN
Berlin. Nach dem erfolgrei-
chen Abschluss der Pilotinitia-
tive ist jetzt das Förderprojekt
»Chancen nutzen! Mit Teil -
qualifikationen Richtung Be-
rufsabschluss« gestartet. Men-
schen ab 25 Jahren, für die
eine Erstausbildung nicht
mehr in Frage kommt, eröffnet
das die Chance, Schritt für
Schritt berufliche Kenntnisse
und Fertigkeiten zu erwerben,
um am Ende einen Berufsab-
schluss nachzuholen. 
Eine bei der DIHK Service
GmbH angesiedelte Koordinie-
rungsstelle unterstützt die In-
dustrie- und Handelskammern
(IHKs) beim Aufbau eines bun-
deseinheitlichen und praxis-
nahen Angebots an Teilqua -
lifikationen (TQs). Die IHK-
Organisation leistet damit












































ment und Rat fordern stattdes-
sen, sich auf die Pflicht zur In-
stallation einer einzigen La-
desäule zu beschränken. Zu-
dem sollen Parkplätze mit
Leerrohren oder Kabeln aus-
gestattet werden, die eine spä-
tere Installation von Ladesäu-
len erleichtern. 




hat sich der DIHK früh in den
Gesetzgebungsprozess einge-
bracht, um eine pauschale
und daher ineffiziente Lade-
säulenpflicht abzuwenden. In
der Endphase der Verhand-
lungen zwischen Rat und Par-
lament, die noch vor Ende des
Jahres zu einer endgültigen 
Einigung führen könnten,
setzt sich der DIHK weiter für
eine möglichst technologieof-
fene und flexible Regelung
ein.                  (Scho./DIHK)
kräftesicherung einen wir-
kungsvollen Beitrag zur Qua-
lifizierung geringqualifizierter
Erwachsener. Das auf drei
Jahre angelegte Projekt wird
seit dem 1. Oktober vom Bun-
desbildungsministerium geför-
dert.                   (Rup./DIHK)  
Wolfgang Grenke vertritt als Vize-
Präsident beim europäischen Kam-
merdachverband Eurochambres die
Interessen der deutschen und euro-
päischen Wirtschaft.
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kurz und knapp
KAMMERKONFERENZ 
Kräfte bündeln für die sächsische Wirtschaft 
Auf Einladung der Industrie-
und Handelskammer Dresden
und der Handwerkskammer
Dresden trafen sich am 23. Ok-
tober die Spitzen aller sechs
Wirtschaftskammern in Sach-
sen zur ersten Kammerkonfe-
renz. Ziel ist es, Kräfte zu bün-
deln und so die Interessen und
Themen der sächsischen Wirt-
Die Industrie- und Handelskam-
mern und die Handwerkskammern
aus Chemnitz, Dresden und Leipzig
werden sich jetzt regelmäßig 
treffen, um ihre Kräfte im Interesse 


















Dafür wird sich der Kreis fort -
an regelmäßig treffen.
Im Fokus des ersten Tref-
fens stand die Analyse der ak-
tuellen politischen Situation
in Sachsen. Dabei einigten
sich die Präsidenten und
Hauptgeschäftsführer auf ein
gemeinsames Vorgehen bei
der Themensetzung der Wirt-
schaft gegenüber der Landes-
regierung. In diesem Zusam-
menhang wollen die Spitzen
der Kammern noch in diesem
Jahr mit Michael Kretschmer,
dem designierten Nachfolger
von Ministerpräsident Tillich,
ins Gespräch kommen. Die




im Freistaat.                 (K.S.) 
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kurz und knapp 
Sie unterzeichneten den Kooperationsvertrag (v.l.): Dr. Detlef Hamann, IHK
Dresden; Hans-Joachim Wunderlich, IHK Chemnitz; Prof. Dr. Steffen Tobisch
















Bei seinem dritten Antritts -
besuch in den Bundesländern
machte der brasilianische
Botschafter Mario Vilalva am
2. November Halt in der IHK
Dresden. IHK-Präsident Dr.
Günter Bruntsch empfing den
Botschafter und erkundigte
sich nach der politischen La-
ge in dem größten südameri-
kanischen Land. Gemeinsam
mit Unternehmensvertretern
von VEM Sachsenwerk GmbH,
Elbe Flugzeugwerke GmbH
und Gicon Großmann Inge-
nieur Consult GmbH wurden
dabei auch die Geschäftsmög-
lichkeiten diskutiert, die ein
neues Freihandelskommen er -
öffnen könnte. Die diesbezüg-
lichen Verhandlungen zwi-
schen der EU und Mercosur –
dem Staatenbund aus Brasi-
lien, Argentinien, Paraguay
und Uruguay – sollen noch in
diesem Jahr abgeschlossen
werden. Auch ohne das Ab-
kommen ist 2017 bereits Be -
wegung in den Handel mit
Brasilien gekommen: In der
ersten Jahreshälfte legten die
sächsischen Exporte nach Bra -
silien um mehr als 70 Prozent
zu.                                   (K.S.) 


















Die 20. KarriereStart, die vom
19. bis 21. Januar in Dresden
stattfindet, steht unter dem
Motto: »Zukunft selbst gestal-
ten!« Ob Informationen zur
Berufsorientierung, Beratung
zu allen Fragen der Berufsaus-
bildung, den Ausbildungsbe-
rufen und deren Anforderun-
gen, ob Begabtenförderung
oder Weiterbildung – zu all
diesen Themen stehen den Be-
suchern die Mitarbeiter der
IHK Dresden als Ansprech-
partner zur Verfügung. Neu ist
auf der KarriereStart 2018 die
Teilnahme der IHK Dresden
am Elternforum unter dem
Thema: »Hilfe, mein Kind
steht vor der Berufswahl!« 
Ergänzt wird das Angebot
mit umfangreichen Informati -
onen für Existenzgründer und
Jungunternehmer. Dabei bera-
ten die Experten der IHK Dres-
den ebenso wie öffent liche
Einrichtungen, Vertreter von
Berufsverbänden und Grün-
dernetzwerken. Mehr zur Mes -
se und dem Rahmenprogramm
steht unter: www. messe-kar -





Kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) sind das Rückgrat
der sächsischen Wirtschaft.
Diese Vorreiterrolle sichern sie
sich durch eine ausgeprägte
Innovationskultur auch in Zu-
sammenarbeit mit den Hoch-
schulen. Genau an diesem
Punkt werden die sächsischen
Industrie- und Handelskam-
mern (IHKs) anknüpfen und
ihre Kooperation mit den ge-
meinnützigen Industriefor-
schungseinrichtungen im Frei -
staat forcieren. 
Am 2. Sächsischen Innova-
tionstag, der am 26. Oktober
in Chemnitz stattfand, haben
die drei Hauptgeschäftsführer
der IHKs einen Kooperations-
vertrag mit der Sächsischen
Industrieforschungsgemein-
schaft e.V. (SIG) unterzeich-
net. Ziel ist, das Potenzial der
SIG-Institute künftig noch bes-
ser für die sächsischen KMU
nutzbar zu machen und den
Technologietransfer von den
Instituten in die Wirtschaft zu
forcieren.
»Der von den sächsischen
Industrie- und Handelskam-
mern und der Sächsischen 
Industrieforschungsgemein-
schaft gemeinsam organisier -
te Sächsische Innovationstag
2017 ist eine gute Initiative
zur weiteren Stärkung un -
seres Innovationsstandorte«,
lobte Sachsens Wirtschaftsmi -
nis ter Martin Dulig.   (L.F.)
Deutsche Bank
Wer zu spät kommt,
den bestrafen die Zinsen.
 Finanzieren Sie jetzt, damit Sie später
keine Kompromisse machen müssen.
Stärken Sie heute Ihr Geschäft von morgen und nutzen Sie die aktuell
günstigen Zinsen. Mit den interessanten Finanzierungsmöglichkeiten
der Deutschen Bank für Unternehmen.
deutsche-bank.de/gewerbliche-finanzierung
Wenn aus Bank Hausbank wird.
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Die Kunden erwarten zunehmendkomplette Problemlösungen undDienstleistungen aus einer Hand.
Für viele Unternehmen ist dies im Allein-
gang nicht möglich. Wenn sie aber mit
anderen Unternehmen kooperieren,
können sie sich um größere Aufträge be-
werben und mit großen Wettbewerbern
konkurrieren. 
Kooperationen sind in vielen ver -
schie denen Bereichen möglich und rei-
chen vom Informationsaustausch zwi-
schen zwei Geschäftsführern bis hin zur
Gründung eines eigenen Unternehmens
für einen bestimmten Kooperations-
zweck. Kooperiert wird entweder auf glei -
cher Wirtschaftsstufe (beispielsweise Un -
ternehmen der Unterhaltungsbranche) –
dies nennt man »horizontale Koopera-
tion« – oder auch über aufeinan der -
folgende Stufen (beispielsweise Han dels -
unternehmen und Produktionsunterneh -
men), der sogenannten »vertikalen Ko-
operation«. Erstere dient üblicherweise
dem Zweck, die Marktposition der betei-
ligten Partner zu stärken, während letz-
tere eher dazu dient, Beschaffung, Auf-
träge oder Absatz sicherzustellen. Eines
ist allen gleich: Die Partner beteiligen
sich freiwillig an einer Zusammenarbeit,
verfolgen ein gemeinsames Ziel und blei-
ben in den nicht betroffenen Unterneh-
mensbereichen wirtschaftlich und recht-
lich selbstständig. 
Kooperationen sind in der Praxis gar
nicht so selten, nur fallen sie häufig
nicht auf. Die Motive sind sehr vielfältig
und reichen vom Erfahrungsaustausch
in Unternehmensnetzwerken über Ein-
kaufs- oder Vertriebskooperationen bis
hin zu gemeinsamen Innovationen und
deren Markteinführung. 
Bewährte Felder für Kooperationen 
Das Bundesministerium für Wirtschaft
und Energie stellt in seiner Themenreihe
»GründerZeiten« unter anderem nach-




Kooperation zwischen Unternehmen – ist das Fluch oder Segen? Welche 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit gibt es? Und wann macht welche Form
der Kooperation wirklich Sinn?
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Erfahrungswissen durch Mentoring.
Erfahrene Unternehmer geben ihr Wissen
an junge Unternehmen weiter. Nicht sel-
ten wird durch Mentoring der Grundstein
für spätere Kooperationen auf Augenhöhe
gelegt. Unter dem Motto »Wachstum
durch Erfahrungsaustausch« etabliert
sich derzeit auch in Sachsen ein Mento-
ring-Netzwerk unter dem Dach von futu-
reSAX (www.futuresax.de). Wer ein Ge-
spräch auf Augenhöhe außerhalb des
eigenen »bekannten« Tellerrandes sucht,
ist hier herzlich willkommen. 
Aus- und Fortbildung/Fachkräftesiche -
rung. Die betriebliche Bildungsarbeit ist
eine wichtige Aufgabe zur Zukunftssi-
cherung für Unternehmen. Nicht jedes
Unternehmen ist in der Lage, eine fach-
lich ausgewogene betriebliche Bildungs-
arbeit allein auf die Beine zu stellen. Die
Ausbildung im Verbund oder auch Fort-
bildungs-Kooperationen können von Vor-
teil sein, wenn Auszubildenden und Mit-
arbeitern damit die Möglichkeit geboten
wird, zusätzliche berufsbezogene Fertig-
keiten und Kenntnisse bei einem Part-
nerunternehmen zu erlangen. Auch bei
der gezielten Suche nach Fachkräften
kommen Kooperationen mit Schulen
oder auch Hochschulen in Frage. 
Innovationen/Markteinführung. Trans-
ferprozesse gewinnen immer mehr an Be-
deutung, insbesondere aufgrund kürzerer
Innovationszyklen und zunehmender
technischer Komplexität. In vielen Fällen
sind Kooperationen mit Unternehmen
oder auch Forschungseinrichtungen bei
der Durchführung von Forschungs- und
Entwicklungsvorhaben Voraussetzung
für das Erreichen der Projektziele. Jungen
Unternehmen fällt es häufig schwer, in-
novative Ideen allein in die Tat umzuset-
zen. Es bietet sich an, gemeinsam mit
etab lierten Unternehmen neue Produkte
zu testen und weiterzuentwickeln und
von der bestehenden Infrastruktur und
den Kontakten des Unternehmens zu pro-
fitieren. Daraus entstehen nicht selten
»echte« Kooperationen beider Partner.
Zudem hoffen die Unternehmen in der
Regel, dass die Zusammenarbeit sie zu in-
novativen Geschäftsideen führt. 
Kooperationsbörse: Für die Suche
nach Kooperationspartnern auf regio-
naler Ebene.
FiS Firmen in Sachsen: Die Firmen-
datenbank der Sächsischen Industrie-
und Handelskammern für die Recher-
che nach potenziellen Partner-Unter-
nehmen. 
Individuelle Adressvermittlung: In
der IHK-internen Datenbank sind Re-
cherchen nach konkreten Vorgaben
möglich. 
EEN-Geschäftskontaktbörse: Enter-
prise Europe Network (EEN) ist ein euro -
päisches Netzwerk mit dem Ziel, Ko-
operationen, Technologietransfer und
strategische Partnerschaften für kleine
und mittlere Unternehmen zu unter-
stützen. 
Umweltfirmen-Informationssystem
(Umfis): Von A wie Altlasten bis Z wie
Zertifizierung sind in der Datenbank
Umfis bundesweit beratende Inge-
nieurdienstleister, Entsorger und Ver-
werter sowie Hersteller und Händler
von Anlagen oder Anlagenkomponen -
ten für den Umweltschutz und die Ener-
giewirtschaft zu finden. 
Kompass-Datenbank – Internationa-
les B2B-Firmenverzeichnis: In dieser
kommerziellen Datenbank kann nach
Firmen sowohl in Deutschland als auch
in über 60 Ländern weltweit gesucht wer -
den. IHK-Mitglieder erhalten einen kos -
tenfreien Zugang für die Recherche in der
IHK-Hauptgeschäftsstelle Dresden. 
Recyclingbörse: Produktionsrück-
stände und Abfälle des einen Unterneh-
mens sind möglicherweise die Rohstof -
fe des anderen  Betriebes. Diese Partner
zusammenzubringen, spart auf beiden
Seiten Geld. Anbieter und Nachfrager
finden in der bundesweiten IHK-Recyc -
lingbörse zusammen. 
Problem sucht Forscher – in fünf
Schritten Kooperationspartner finden:
Trans ferprozesse gewinnen immer
mehr an Bedeutung. Wer auf der Suche
nach einem Problemlöser aus der For-
schung und Entwicklung ist, sollte sich
an die IHK Dresden wenden, denn sie
unterstützt bei der Vermittlung von
FuE-Kooperationen aus Wissenschaft
und Wirtschaft. 
Sachverständige finden: Das Sach-
verständigenverzeichnis enthält Anga-
ben von öffentlich bestellten und verei-
digten Sachverständigen auf zahlrei-
chen Sachgebieten der Wirtschaft. 
Generationswechsel – die Unterneh-
mensbörse nexxt-change: In der bun -
des weiten Unternehmensbörse nexxt-
change können Übergeber geeignete
Nachfolger und potenzielle Nachfolger
ein passendes Unternehmen finden. 
Messen: Die IHK Dresden unterstützt
bei der Auswahl der richtigen Messe -
veranstaltungen. Sächsische Firmenge-
meinschaftsstände bieten die Chance ei-
ner kostenoptimierten Messeteilnah me
und erfolgreichen Markterschließung. 
IHK-Matching-Veranstaltungen: Die
Dresdner Kammer bietet Kooperations-
oder Matching-Formate an, um vor al-
lem junge und bestehende Unternehmen
zusammenzubringen. 
ANGEBOTE DER IHK DRESDEN 
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Produktion. Vorrangiges Ziel einer
Produktions-Kooperation ist es, die Pro-
duktionskosten der beteiligten Unter-
nehmen zu senken. Wichtig ist aber auch
die Möglichkeit, unnötige Kosten, zum
Beispiel durch den Stillstand von Pro-
duktionsanlagen, zu vermeiden. Darü -
ber hinaus bietet eine Produktions-Ko-
operation die Chance, flexibel zu reagie-
ren, wenn es bei guter Auftragslage zu
Produktionsengpässen im eigenen Un-
ternehmen kommen sollte. 
Vertrieb. Kaum ein kleines Unterneh-
men, das neue Kunden sucht, kann es
sich leisten, überall mit Filialen präsent
zu sein. Die gemeinsame Bindung an ei-
nen Vertriebspartner kann Kosten spa-
ren. Eine spezielle Form der Vertriebsko-
operation sind Franchisesysteme. Zwar
legt ein Franchisesystem die unterneh-
merische Marschroute sehr genau fest,
andererseits hat der Franchisepartner
die Sicherheit, ein am Markt erprobtes
Produkt unter gutem Namen verkaufen
zu können (siehe Seite 16 ff.). 
Eine Vertriebskooperation kann aber
auch die enormen Kosten und Risiken ei-
ner Markterschließung im Ausland redu-
zieren helfen. Zum Beispiel, wenn man
die Infrastruktur sowie Sprach- und Markt-
kenntnisse eines Vertriebspartners im
Zielland mit anderen (nicht konkurrieren-
den) Unternehmen gemeinsam nutzt. 
Coworking. Das ist zunächst das ge-
meinschaftliche Arbeiten unabhängiger
Akteure, die die gleiche Infrastruktur
nutzen, zum Beispiel Bürotechnik oder
Gewerbeflächen. Es garantiert Kontakte
zu anderen Coworkern und den Zugang
zu neuem Wissen. Nicht selten ergeben
sich dabei interessante Ansätze, zukünf-
tig Projekte gemeinsam anzugehen (sie -
he Seite 20 f.). 
In jedem Fall individuell prüfen
Die Gründe, aus denen heraus Koopera-
tionen eingegangen werden, können
also sehr unterschiedlich sein. Jede Ko-
operation ist individuell und bietet um-
fangreiche Chancen, aber auch Risiken,
die man nicht unterschätzen sollte. Das
Ziel jeder Kooperation ist, dass alle Betei-
ligten die Wettbewerbsfähigkeit ihres
Unternehmens steigern, indem sie die
unternehmerischen Chancen vergrößern
und die Risiken auf mehrere Schultern
verteilen. Die konkreten Effekte sind
meist dieselben: So lassen sich Ressour-
cen bündeln, Kosten senken, Risiken von
Innovationen verringern, wettbewerbs -
fähigere Preise kalkulieren, zusätzliche
Pro dukte und Dienstleistungen anbieten,
eine bessere Auslastung erzielen, die
Marktposition ausbauen und das beste-
hende Know-how vergrößern. 
Natürlich ist nicht jede Kooperation
von Erfolg gekrönt. Die Zusammenarbeit
braucht Zeit und Engagement. Entschei-
dungen können oft nicht mehr alleine ge-
troffen werden, es bedarf klarer Abstim-
mungen wie auch Kompromiss be reit -
schaft. Schwierig wird es vor allem, wenn
die Kooperationspartner unterschiedliche
Erwartungen und Ziele haben. Solche Pro-
bleme lassen sich aber durch gute Vor-
bereitung und Planung vermeiden. Die
Prozesse der Zusammenarbeit dürfen
nicht dem Zufall überlassen werden. 
Es gibt keine allgemeingültigen Emp-
fehlungen für den Aufbau von Koopera-
tionen, aber vier praktische Schritte auf
dem Weg dazu:
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– die Bedarfsermittlung, 
– die Zieldefinition, 
– die Prüfung der eigenen 
Kooperationsfähigkeit und 
– die Partnersuche.
Um einen Kooperationspartner zu
finden, kann man – je nach dem Koope-
rationszweck – ganz verschiedene Wege
beschreiten. Die IHK ist für die Koopera-
tionspartner-Suche ein erster Ansprech-
partner. 
Neben der Beratung und Information
über die verschiedenen Kooperationszie -
le und die damit verbundenen Folgethe-
men – wie rechtliche Fragen, Zoll, Finan-
zierung und interkulturelle Themen – un -
terstützt die IHK Dresden bei der Suche
nach potenziellen Partnern in Deutsch-
land, in der EU oder sogar weltweit. Für
bestimmte Branchen (zum Beispiel Um-
welt und Energie) werden dafür auch
spezielle Datenbanken genutzt. Umge-
kehrt werden über die IHK interessierte
Unternehmen auch sichtbar gemacht, da -
mit diese selbst von kooperationswilli-
gen Partnern gefunden werden können. 
             (Autorin: Manuela Gogsch)  
Statement
Fachkundige Unterstützung
Wir sind ein Produzent von Kunststoffspritzgieß-
teilen mit eigenem Werkzeugbau aus Königstein
und suchten für die gestiegene Nachfrage drin-
gend Kooperationspartner, die für uns Werkzeuge
fertigen können. Die Zeit, solche Partner zu su-
chen, war knapp, und so wandten wir uns an die
IHK Dresden mit der Bitte um Unterstützung. Be-
reits wenige Tage später fand ein Gespräch mit
Frau Däsler aus dem ServiceCenter der Kammer
statt. Wir haben genau ab-
gestimmt, welche Firmen




nehmen kos tenfrei zur
Verfügung stellt. Bei der
Suche selbst hat uns Frau
Däsler beraten und begleitet, so dass wir schnell eine Übersicht über poten-
zielle Kooperationspartner hatten. Vor allem hat uns geholfen, dass die Mitar-
beiterin die Besonderheiten der unterschiedlichen Informationsquellen kannte
und sich in unsere Aufgabenstellungen gut hineindenken konnte. Das hat die
Suche für uns erheblich erleichtert. 
»Mit der IHK-Beratung 
hatten wir schnell einen 
Überblick über potenzielle 
Kooperationspartner« 
Werner Valder, Werkleiter 
der Ehrlich Werkzeug- und







Gesamtverbrauch l/100 km: kombiniert von 5,8 bis 3,8; CO2-Emissionen: kombiniert von 134,0 bis 99,0 g/km (Messverfahren gem. EU-
Norm); Effi  zienzklasse: C–A+.
*Der Technik-Service beinhaltet alle Inspektionen, Wartungsarbeiten und die Reparatur von Verschleißschäden sowie gesetzlich vorgeschriebene 
Untersuchungen (gemäß AGB) während der gesamten Vertragslaufzeit. Das Angebot ist gültig für den NISSAN QASHQAI und gilt nur in Verbindung 
mit einem abgeschlossenen Leasingvertrag der NISSAN Fleet Services bei einer Laufzeit von 36 Monaten und Gesamtlaufl eistung von 60.000 km 
bei Vertragsabschluss bis zum 31.12.2017. Ein Angebot für Gewerbekunden von NISSAN Fleet Services, einem Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, 
Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, in Kooperation mit der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Nur bei teil-
nehmenden NISSAN Händlern. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Postfach, 50319 Brühl. 
DER NEUE NISSAN QASHQAI ALS GESCHÄFTSWAGEN. 








DYNAMIK AM ARBEITSPLATZ? FIRMENKUNDEN
Erfahren Sie mehr unter nissan-fl eet.de
NISSAN 
TECHNIK-SERVICE*
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Das vom Bund geförderte Projekt »Prime« will Innovationsprozesse klein- und
mittelständischer Unternehmen anregen. Diese bilden je nach Aufgabenstel-
lung Teams mit Partnern aus der Materialforschung und Kreativwirtschaft. 
Klein- und mittelständische Unter-nehmen sind Innovationstreiber der deutschen Wirtschaft. Die Ent-
wicklung neuer Produkte und Geschäfts-
modelle insbesondere im Bereich der Ma-
terialforschung wird jedoch zunehmend
komplexer, da verschiedenste Perspekti-
ven berücksichtigt werden müssen. Erst
im Zusammenspiel von technischen An-
forderungen, Wirtschaftlichkeit, Kunden-
präferenzen und ästhetischen Ansprü-
chen entstehen Innovationen mit Allein-
stellungsmerkmal. Nur selten jedoch ist
ein Unternehmen alleine in der Lage, all
diese Anforderungen »im eigenen Haus«
zu vereinen, und verfügt über die entspre-
chenden Kontakte zur Forschungsland-
schaft. 
Das vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung geförderte Projekt
»Prime« setzt hier an und forciert einen
Wissenstransfer von der Materialfor-
schung hin zu kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen (KMU) an der Schnitt-
stelle zur Kreativwirtschaft. Grund gedan -
ke des Innovationsforums ist es, dass
KMU aus dem verarbeitenden Gewerbe
oder der additiven Fertigung, die das Be-
dürfnis haben, eigene Produkte und Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln oder zu 
optimieren, individuell Unterstützung er-
halten. Dabei stehen den Unternehmen
frühzeitig Experten aus der Materialfor-
schung und Kreativwirtschaft zur Seite.
Geeignete Kooperationsthemen und An-
sprechpartner werden dafür von den
Prime-Partnern »Wir gestalten Dresden«
– Branchenverband der Dresdner Kultur-
und Kreativwirtschaft e.V., dem Materi-
alforschungsverbund Dresden e.V. und
der Wissensarchitektur der Technischen
Universität Dresden ausgesucht. 
Der Weg zum Ziel: interdisziplinäre
Projektentwicklung
»Prime« greift auf ein umfassendes Inno-
vationsnetzwerk zurück, welches aus Ex-
perten der Kreativwirtschaft (Design, Ar-
chitektur, Film, Kunst, Software/Game-
Industrie, Wer bemarkt etc.), der Material-
forschung (Universitäten, Fraunhofer-,
Leibniz-, Max Planck-Institute) und klein-
Gemeinsam zu neuen Ideen und
Produkten
INNOVATIONSPARTNER
Mit Reststoffen produzierte Elemente werden zur
Greenwall zusammengesetzt (Projektteam:
Schicktanz GmbH Sohland/Spree, neongrau
OHG, Gartenbau-Ingenieurbüro Volker Croy). 
Bild unten: Neu entwickelte Wasserfilter für das
Schwimmbad als Designelement (Projektteam:
e.s.m. – Edelstahl-Schwimmbad- und Metallbau
GmbH, mtid – markus trappe industriedesign,
Fraunhofer Institut für Keramische Technologien
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und mittelständischen Unternehmen, be-
steht. Es unterstützt bei der Suche nach
geeigneten Ansprechpartnern und führt
Projektteams nach verschiedenen Katego-
rien und Problemstellungen zusammen. 
Unter Berücksichtigung der jeweils un-
ternehmensspezifischen Bedürfnisse wer-
den interdisziplinäre Teams gebildet. Die -
se gliedern sich um die Kooperationsthe-
men Products (Produktentwicklung), Pro-
cesses (Innovationsprozesse), Productivity
(Produktivitätssteigerung) und Placement
(Produktplatzierung am Markt). Der Pro-
jektarbeit aller Teams liegt eine konkrete
Ziel- bzw. Problemstellung zugrunde, die
in ihren Resultaten aber ergebnisoffen an-
BSKP Dresden
Fetscherstraße 29 · 01307 Dresden
Tel. 0351 31890-0 · dresden@bskp.de www.bskp.de




Hand in Hand und 
finden für jedes An-
liegen die passende 
Lösung – so komplex 

















gelegt ist. Unter methodischer und mode-
rierter Begleitung werden mit den jewei-
ligen Teams Workshops und Einzelsitzun-
gen durchgeführt, in denen Herausforde-
rungen besprochen und individuelle Lö-
sungswege gefunden werden. 
Bereits seit März 2017 arbeiten vier
Teams an den ersten Pilotprojekten, den
sogenannten Prime-Cases. Von der Ent-
wicklung einer bepflanzbaren Wand
(Greenwall) hin zum chemiefreien
Schwimmbad sind die Resultate der Pro-
jektteams ganz unterschiedlich. Mehrheit-
lich lag der Fokus aber auf einer nach-
haltigen Produktinnovation und der
Sensibilisierung bzw. Kommunikation
von Geschäftsmodellen und Produkten,
die neuen Fertigungsverfahren oder In -
dus trie 4.0 thematisieren. Auf einer In-
novationskonferenz Ende September wur-
den die bisherigen Resultate der Teams
vorgestellt. Sie sind online unter www.
primeprojekt.de/cases einsehbar. 
Greenwall 3D
Das Team im Bereich »Products« ging der
Frage nach, wie technische Kunststoffres -
te, die im Produktionsprozess jährlich ton-
nenweise anfallen, wiederverarbeitet wer-
den können. Die Idee: Die Reste werden
in ein neues Produkt überführt, das den
spezifischen Eigenschaften wiederverwert-
baren Kunststoffs – in Hinblick auf Struk-
tur, Farbton und Größe – gerecht wird. Re-
sultat war ein Greenwall-System, das aus
blumentopfartigen Elementen entsteht.
Diese können horizontal und vertikal in-
einander gesteckt werden und ergeben,
mit Farnen, Efeu oder Gräsern bepflanzt,
eine zwei- oder dreidimensionale »grüne
Wand«, die in Bürogebäuden, Messen,
Foyers und ähnlichen Räumen eingesetzt
werden kann. Dahinter steht das Projekt-
team der Unternehmen Schicktanz GmbH
ANZEIGE
14 ihk.wirtschaft  dresden 12/2017
titelthema
Sohland/Spree, neongrau OHG und Gar-
tenbau-Ingenieurbüro Volker Croy. 
Das chemiefreie Schwimmbad
Im Rahmen des Projektteams »Processes«
drehte sich alles um die Frage, wie ein
Unternehmensportfolio im Bereich des
Schwimmbadbaus um eigene Produkte
oder Geschäftsmodelle anhand bestehen-
der Prozessketten erweitert werden kann.
Hierzu wurde der Schwimmbadfilter als
notwendiges Produktionsteil aufgegriffen
und mit neuesten Forschungsergebnissen
im Bereich der keramischen Schäume
kombiniert. Heraus kam der Entwurf ei-
nes Filters, der chemie- und schadstoff-
freies Wasser ermöglicht und gleichzeitig
als stilvolles Designelement eingesetzt
werden kann – in Form einer leuchtenden
Wand- bzw. von Bodenpaneelen oder als
Wasserspeier. Das Projektteam besteht
aus der e.s.m. – Edelstahl-Schwimmbad-
und Metallbau GmbH, der mtid – markus
trappe industriedesign und dem Fraun-
hofer Institut für Keramische Technolo-
gien und Systeme IKTS. 
Industrie 4.0
Das Projektteam im Bereich »Placement«
ging der Aufgabe nach, eine cloudbasierte
Software zur Aggregation und Digitalisie-
rung von Technologiedaten maschineller
Produktionsprozesse im Themenfeld In-
dustrie 4.0 zu kommunizieren. Durch eine
Analyse der Zielgruppe, des Marktumfel-
des, interner Ziele und Visionen wurde
schließlich ein Kommunikationsmodell
abgeleitet. Es empfiehlt aufgrund der Kom-
plexität des Themas In dustrie 4.0 ein kla-
res Wording, eine konkrete Herausarbei-
tung der Anwendungsfelder, eine plas ti-
sche Darstellung der Funktionsweisen für
die Zielgruppen und weitere klassische
Marketinginstrumente. Im Projektteam ar-
beiteten die Professur für Werkzeugma-
schinen/Entwicklung und adaptive Steue-
rungen der TU Dresden, die Symate GmbH
und die Agentur Frische Fische. 
Start der zweiten Bewerbungsrunde
Kreativunternehmen, klein- und mittel-
ständische Unternehmen und auch For-
schungseinrichtungen können sich noch
bis zum 20. Dezember für die zweite Pro-
jektrunde im Rahmen des Innovations-
netzwerkes »Prime« anmelden – besten-
falls mit einer konkreten Idee, Frage oder
Aufgabenstellung. Im Rahmen der Be-
werbungsphase gibt es außerdem die
Möglichkeit, individuelle Auftakt- und
Orientierungsgespräche in Anspruch zu
nehmen. Weitere Informationen stehen
unter www.primeprojekt.de/mitmachen.
                           (Autorin: Juliane Horn)
www.bildungszentrum-dresden.de
Mit der berufsbegleitenden Qualifizierung zum betrieblichen EnergieManager (IHK) 
werden durch Unternehmen die Voraussetzungen geschaffen, nachhaltig Energiever-
brauch  und -kosten zu senken. Als fachlich versierte Experten für effiziente Ener-
gietechnik und betriebliches Energiemanagement sind die EnergieManager (IHK) un-













Mehr Energieeffizienz und Energiesparen
In Kombination mit dem Modul „Interner Energieauditor“ erwerben Teilnehmer die Fertigkeiten, energietech-
nische Einsparprojekte zu entwickeln und sich für ein professionelles Energiemanagement einzusetzen. 
Das Qualifikationsprofil entspricht gleichzeitig den Anforderungen und Kompetenzen zum „European 
EnergyManager“ für die europaweit standardisierte Weiterbildung. Weitere Informationen zum Praxistraining 
im Energie Management Forum auf www.energiemanager.ihk.de
Der Start des nächsten Lehrgangs ist für den 12. Januar 2018 vorgesehen. Nicht zögern - melden Sie sich noch 
heute an!







Für Ihr Unternehmen sind Handlungsfähigkeit und fi nanzielle Sicherheit existenziell. 
Diese werden gerade bei kleinen und mittelständischen Unternehmen durch Cyber-
Angriffe gefährdet. Wir helfen Ihnen dabei, Ihr Unternehmen durch präventive Maß-
nahmen, Unterstützung im Schadensfall und fi nanziellen Schutz abzusichern. 
Erfahren Sie mehr in den Volksbanken Raiffeisenbanken, R+V-Agenturen oder auf 
www.ruv.de/fi rmenkunden
IHR PLUS: SCHUTZ VOR 
DIGITALEN EINBLICKEN. 
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104 Milliarden Euro Umsatz zeigen, dass deutschlandweit Franchiseunterneh-
men sehr erfolgreich laufen. Das Vertriebskonzept ist in Deutschland wie auch
in anderen Ländern ein beliebtes Konzept für Existenzgründer. 
Nach Angaben des deutschen Fran-chiseverbandes gab es 2016 insge-samt 950 Franchisegeber und rund
120.000 Franchisenehmer mit 697.532 Mit-
arbeitern. Der Umsatz der Franchise-
 Unternehmen stieg im Jahr 2016 auf rund
104 Milliarden Euro. Im Vergleich dazu:
2007 lag dieser bei 55 Milliarden Euro. Das
heute wohl bekannteste Fran chisesystem
ist die Fast-Food-Kette »McDonald’s«, das
1955 gleichzeitig den Grundstein für die-
ses Vertriebskonzept legte. Franchise ist
vor allem in den Branchen des Dienstleis -
tungsgewerbes, in Handel, Gastronomie,
Touristik und Freizeit verbreitet. 
Strenge »Marschroute«?
Doch was steckt genau hinter Franchise?
Es handelt sich dabei um die Nutzung ei-
nes bewährten Geschäftskonzepts, das
vom Franchisegeber bereitgestellt wird.
Demgegenüber steht der Franchiseneh-
mer, der das Geschäftsmodell des Fran-
chisegebers gegen eine Lizenz mietet und
dieses eigenständig an einem neuen
Standort umsetzt. 
Franchisesysteme sind sogenannte
vertikale Kooperationen. Es bestehen also
feste vertragliche Regelungen dahinge-
hend, dass der Franchisegeber dem Fran-
chisenehmer gewisse Vorgaben macht,
wie er sein Geschäft zu führen hat, ange-
fangen vom Schriftzug bis zur Innende-
koration. Zudem sind die Dauer der Zu-
sammenarbeit, Franchisegebühren und
die Rechte und Pflichten des Franchise -
nehmers immer vertraglich festgehalten.
Diese Vorgaben dienen zum Schutz und
zur Gewährleistung des einheitlichen
Markenauftritts, denn immerhin besitzt
der Franchisegeber alle Rechte und gibt
eine entsprechende »Marschroute« vor,
die jedoch nicht in jedem Fall streng sein
muss. 
Die Bedingungen der Geschäftsbe -
ziehungen zwischen den Partnern können
sehr unterschiedlich ausfallen. Es gibt
Sys teme, bei denen der Franchisegeber
jedes Detail im äußeren Erscheinungsbild
mitbestimmt. Andere Verträge beinhalten
lediglich den Namen, das Logo und ge-
wisse Grundvereinbarungen. 
Die Vorteile von Franchisesystemen
liegen klar auf der Hand: Wer sich auf die
Sicherheit eines bewährten Konzeptes
verlassen und dabei von den Erfahrungen
des Franchisegebers profitieren will, für
den ist dieses System das Richtige. 
Aufgrund des ständigen Informations-
austauschs kann durch den Franchisege-
ber unmittelbar auf Veränderungen des
Marktes reagiert und Strategien angepasst
werden. Das erspart dem Franchisenehmer
viel Zeit und wahrscheinlich auch Geld.
Doch auch der Franchisegeber muss sich
auf seine Partner verlassen können. Denn
das System funktioniert nur dann optimal,
wenn alle Partner als Team zusammen -
arbeiten und sich als Unternehmer in ei-




































Industrie- und Handelskammer Chemnitz
Nikola Loske | Tel.: 0371 6900-1245 | loske@chemnitz.ihk.de
Industrie- und Handelskammer Dresden
Katja Hönig | Tel.: 0351 2802-186 | hoenig.katja@dresden.ihk.de
Industrie- und Handelskammer zu Leipzig
Franziska Schieke | Tel.: 0341 1267-1325 | schieke@leipzig.ihk.de
Das Enterprise Europe Network –  
Unterstützung für Unternehmen weltweit
Das Enterprise Europe Network ist das weltgrößte Netzwerk zur Unterstützung 
und Förderung kleiner und mittelständischer Unternehmen. 
Die sächsischen Industrie- und Handelskammern sind Partner im 
Enterprise Europe Network und bieten 
Unterstützung bei 
 ●  der Geschäftspartnersuche
 ●  der Erschließung neuer Märkte
 ●  Verhandlungen
 
Information und Beratung zu 
 ●  Markt- und Wirtschaftsdaten aus den EU-Mitgliedsstaaten und Kandidatenländern
 ●  aktuellen Entwicklungen, Gesetzesvorhaben und Förderprogrammen der EU
 ●  europaweiten, öffentlichen Ausschreibungen für Aufträge und Lieferungen
 ●  EU-Richtlinien und Verordnungen
Ihr Feedback direkt an die Europäische Kommission zu
 ●  Problemen bei der Anwendung europäischer Richtlinien und Gesetze 
 ●  administrativen Hürden bei grenzüberschreitenden Geschäftsaktivitäten
 ●  Aufbereitung von EU-Konsultationen zu relavanten Themen
een.ec.europa.eu
ANZEIGE
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Das Vertriebskonzept ist in Dresden beliebter denn je – viele Franchise-
Unternehmen sind am Markt aktiv. Vor allem kleinere Unternehmer setzen auf
das Konzept. So unter anderem das Schnitzelrestaurant »Schnizz« und die
Spezialisten für Wurst »Curry & Co.«. 
Susanne Mayer-Götz, eine der bei-den Geschäftsführerinnen, erklärt:»Wir sind nicht die klassische Cur-
rybude«. Zusammen mit ihrer Schwester
Simone Mayer-Götz hatte sie 2006 die Idee,
einen Currywurstladen in der Dresd ner
Neustadt zu eröffnen. Curry & Co. bietet
die beliebte Wurst in verschiedenen Va-
rianten mit selbst gemachter Sauce: ob ge-
brüht, geräuchert, ob Biofleisch oder die
vegane Variante. Darüber hinaus gibt es
eine eigene TV-Show und viele Aktionen,
wie die Wahl der Wurstprinzessin zum
zehnjährigen Jubiläum. Doch bei einem
Standort sollte es nicht bleiben. Inzwischen
haben sie 35 Mitarbeiter, einen weiteren
Standort in Dresden und Leipzig und seit
Oktober 2017 den ersten Franchisepartner
in der Pirnaer Altstadt (siehe  Interview). 
»Das Franchisekonzept stand bei uns
immer mal auf der Agenda«, meint Si-
mone Mayer-Götz. Den Aufwand dahinter
hatten die Schwestern anfangs unter-
schätzt; sie holten sich 2016 eine Fran-
chiseagentur zu Hilfe und knapp neun
Monate später stand das Konzept. Seit
dem Start als Franchisegeber im Mai 2017
gab es zahlreiche Anfragen. Sogar eine
aus Sydney. Ziel ist es nun, in einem »ge-
sunden Maße« zu wachsen. Kommendes
Jahr werden voraussichtlich weitere zwei
bis drei Standorte eröffnen. 
»Es muss Spaß machen«
Auf Erfolgskurs und Suche nach weiteren
Partnern ist auch das Schnitzelrestaurant
Schnizz, das in vier Filialen, davon zwei
in Dresden, eine in Leipzig und eine in
Magdeburg, verschiedene Schnitzelvarian-
ten anbietet. Geschäftsführer Udo Thier
organisierte während und nach seinem
Abitur schon mit 16 Jahren zahlreiche Mu-
sikveranstaltungen. 2007 startete er mit 29
Jahren mit seinem ersten Schnizz-Standort
Regionale Franchise-Gastronomie
VON DER CURRYWURST ZUM HERRENSCHNITZEL
Paul Ochotzki ist der neue Currywurst-King in der Pirnaer Altstadt. Bei der Eröffnung
seiner Curry & Co.-Filiale im Oktober hatte er alle Hände voll zu tun. 
Wie bist Du auf die Idee gekommen, ein Franchise-Partner von Curry & Co. zu werden? 
Ich bin vor fünf Jahren mit meiner Frau Anne nach Pirna gezogen und wir lieben 
Currywurst – aber eine wirklich gute Wurst gab es in Pirna nicht. Aus der Dresdner
Neustadt kannten wir Curry & Co. Deshalb kam uns die Idee, in Pirna das Geschäft zu
eröffnen. Ein Anruf und sofort merkten wir, dass es auf persönlicher Ebene gefunkt
hat. Und ein Standort war schnell gefunden. 
Dann ging es ja recht schnell – die Idee im Mai 2017 und die Eröffnung im Oktober!
Ja, das war ein sehr sportlicher Zeitrahmen. Und die Eröffnung war ein richtiger
Knal ler. Wir hatten quasi zehn Stunden lang eine Menschenschlange im Laden. In-
zwischen hat sich alles etwas eingepegelt, aber der Besucheransturm ist nach wie vor
hoch. Was uns natürlich freut. 
Warum gerade Franchise und nicht ein eigener Currywurstladen?
Curry & Co. ist in Dresen und Umland schon sehr bekannt und auch beliebt. Es hat
sehr viele Vorteile, wenn man als Franchisepartner einsteigt. Wir nutzen das Know-
how der Franchisegeber, können von deren Lieferantenpreisen profitieren, brau-
chen uns keine Gedanken ums Design, Inneneinrichtung, Marketing und Personal
zu machen. Und die Zusammenarbeit mit den Geschwistern Mayer-Götz funktio-
niert sehr gut. Wir sind wie eine kleine Familie. 
Es geht ja nicht nur um die Currywurst! Was verbirgt sich hinter »Co.«? 
Wir wollen unsere Curry-Filiale auch zum geselligen Treff machen. Jeden Mittwoch gibt
es ein Bergfest mit verschiedenen Aktionen, wie Kickerturniere und Konzerte. Sonntags
zeigen wir unter dem Motto Curry & Krimi den Tatort. Bezüglich der Veranstaltungen
und Events werden uns vom Franchisegeber sehr viele Freiheiten eingeräumt. 
Habt Ihr einen Tipp für Existenzgründer, die auch planen, auf Franchise zu setzen?
Franchise ist für Quereinsteiger ideal – wir sind selbst recht frisch in der Gastrono-
mie und profitieren nun sehr von den Erfahrungen unseres Franchisegebers.        
»Aus Liebe zur Currywurst«
NACHGEFRAGT BEI EINEM
FRANCHISENEHMER
Am 22. Oktober 2017 eröffnete Paul Ochotzki den
ersten Curry & Co.-Standort in Pirna. Die Eröff-











ihk.wirtschaft  dresden 12/2017 19
titelthema
im Dresdner Westen. Alle vier Standorte
laufen inzwischen allein über Franchise -
nehmer. »Das Franchisekonzept hat sich
bewährt, da jeder sein eigener Chef sein
kann. Momentan sind wir auf der Suche
in Chemnitz, Halle, Erfurt und Potsdam.« 
Das Team und die Qualität sind die ent-
scheidenden Faktoren. »Das muss einfach
stimmen, um erfolgreich zu sein und wei-
terhin zu wachsen«, sagt Thier. Die Rü -
ckendeckung der IHK Dresden hat den Un-
ternehmer immer begleitet. Er sagt: »Die
IHK ist für mich die Sicherheit im Hinter-
grund. Ich weiß, dass ich mich da rauf ver-
lassen kann. Sie hilft bei Rechtsfragen,
Ausbildungen, beim Kontaktaufbau zu An-
wälten, Steuerberatern oder Geschäftspart-
nern.« Erst zuletzt hat die IHK für ihn einen
Motivationscoach organisiert, der ihm bei
einer wichtigen Personalangelegenheit
weiterhilft. Udo Thier will mit seinem Un-
ternehmen weiter wachsen, aber nicht um
jeden Preis – »Es muss weiterhin einfach
Spaß machen«.                             (An.S.) 
Die beiden Geschäftsführerinnen
Simone Mayer-Götz (li.) und 
Susanne Mayer-Götz in der 
Curry & Co. Filiale in der Dresdner
Neustadt. 
Bild oben: Der Geschäftsführer
vom Schnizz, Udo Thier, wollte
ursprünglich eine Chocolaterie 
eröffnen, doch heute ist er froh,
dass er sich für ein Schnitzel -














Wer ein Unternehmen gründet oder eine Kooperation angeht, sollte dies nicht euphorisch, aber dennoch optimistisch tun. Und
dabei sollte er sein Ziel kennen. Dauerhaft Kraft für die Mühen der Ebene gibt auch nur eine solide Vision. Die Praxis der
anwaltlichen Beratung zeigt, dass dabei eines nicht vergessen werden darf: Zu einer gesunden Unternehmensentwicklung
gehört stets eine strategische, anpassungsfähige aber jedenfalls zielführende Planung des Weges. Man kann sonst auch mit
viel Elan Schleifen fahren und ungebremst in haftungsmäßige Abgründe rasen, statt rasch und konzentriert zu entscheiden
und Entscheidungen effizient umzusetzen. Was schon für einen allein gilt, trifft umso mehr bei einer Vielzahl von Beteiligten
zu. Sonst wird die anfängliche Begeisterung allzu schnell zum Autoscooter.
Was ein systematisches, komplexes, historisch und wissenschaftlich hinterlegtes Wissensgebiet ist, verdient Respekt. Als die
alten Römer anfingen, über gesellschaftsrechtliche Formen und Gestaltungen nachzudenken, wussten sie als kluge Kaufleute,
die sie waren, schon warum. Dem folgten zweieinhalb tausend Jahre Rechtsentwicklung. Wer jetzt glaubt, disruptiv und nicht
historisch sei modern, stelle sich die Frage, wie gerne er sich so zwei bis fünf Jahre nach Gründung des Unternehmens oder
der Kooperation, ohne solide juristische Basis im Rahmen des Hickhacks um die Gewinnverteilung oder Verlusttragung mit
seinen Geschäftspartnern vor den Gerichten wiederfinden möchte.
Nur ein notorischer Blindflieger wird sich in ein Abenteuer begeben, ohne auf jedem der relevanten Gebiete – und damit auch
im Recht – zuvor das Terrain zu checken und sich Pfade und Strukturen für den Aufstieg und Brücken über Abgründe zu suchen,
zu bauen und zu sichern. Gerade im Gesellschaftsrecht ist das Gesetz völlig unzureichend, ein gedeihliches, krisenfestes
Miteinander auch dann zu gewährleisten, wenn die anfängliche kollektive Aufbruchsfreude verbraucht ist und die konträren
Charaktere der Geschäftspartner voll zum Tragen kommen.
Es mag also hipp sein, disruptiv unstrukturiert zu starten, aber es ist weder sinnvoll noch professionell. Dabei muss man nicht
alles selber wissen, man muss nur jemanden kennen, der sich auf diesem Playground bestens auskennt.
Ihr




-  Handels- und 
   Gesellschaftsrecht
-  Internationales Recht
-  IT-Recht
-  Schiedsgerichtsbarkeit
Telefon:  0351 871 85 05
Internet:www.dr-schober.de
ÜBER  NOTWENDIGKEIT  UND  GRENZEN  DES  UNTERNEHMERISCHEN
OPTIMISMUS  IN  UNTERNEHMEN  UND  KOOPERATIONEN
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Beim Arbeiten in Coworking Spaces teilen sich Gründer und Freiberufler nicht
nur Räume und Technik, sondern tauschen auch ihre Erfahrungen, verknüpfen
ihre Netzwerke und profitieren so voneinander. 
Freiberufliche und selbstständige Er-werbstätige entscheiden sich immerhäufiger anstelle des Heim- oder
Ein zelbüros für das zeitlich-flexible Ar-
beiten – des Coworking – in gemeinsam
geteilten Bürostrukturen, den sogenann-
ten Coworking Spaces. Diese Bürostruk-
turen sind flexibel anmietbar und kom-
men der projektförmigen und mitunter
nomadischen Arbeitsweise von Selbst-
ständigen entgegen. Denn hier entschei-
den die Nutzer, wann, wie häufig und
wozu sie den Coworking Space nutzen
wollen. Dieser stellt die notwendigen Ar-
beitsmittel wie Arbeitsplatz, Internetzu-
gang, Kopierer, Drucker oder Konferenz-
raum bereit, die nicht selbst angeschafft
werden müssen. Besonders in der An-
fangsphase einer Freiberuflichkeit oder
Selbstständigkeit, in der die Fixkosten
niedrig gehalten werden müssen, bieten
Coworking Spaces einen finanziellen
Vorteil gegenüber der Einrichtung eines
eigenen Büros oder der langfristigen Ein-
mietung in eine feste Bürogemeinschaft. 
Doch Coworking Spaces wollen mehr
sein als Hot Desks oder flexible Büro -
lösungen. Coworking ist darauf gerichtet,
die Vorteile selbstständigen Arbeitens
auszuschöpfen und die damit verbunde-
nen Risiken abzumildern, indem Ressour-
cen wie Infrastrukturen, Kontakte oder
auch Werkzeuge miteinander geteilt wer-
den und sich die Nutzer wechselseitig un-
terstützen. Neben der flexiblen Anmie-
tung und der vorgehaltenen Arbeits-
infrastruktur bieten Coworking Spaces
den Selbstständigen weitere Vorteile:
Etwa das Teilen von Erfahrungen, Fähig-
keiten, Informationen und Wissen der
Nutzer untereinander. Vor allem das
wechselseitige gemeinschaftliche Lernen
wird von Coworking-Betreibern als auch




Neben München und Berlin ist Dresden seit Mai 2017 die dritte deutsche
Stadt mit einem Impact Hub. Initiiert wurde dieser von den drei Gründern 
Ulf von Elten, Julian von Gebhardi und Pierre Herzer in der alten Post hinter
dem Hauptbahnhof. 
Der Impact Hub in Dresden ver-steht sich als eine Anlaufstelle fürdie Dresdner Start-up-Szene, de-
ren Akteure ein gemeinschaftliches Ar-
beitsumfeld eines Coworking Spaces
schätzen und von den Angeboten und
Vorteilen der Community profitieren
möchten. Zur Verfügung stehen seit der
Eröffnung acht Teambüros, etwa 20 feste
Schreibtische und 30 bis 40 flexible Ar-
beitsplätze. Mit mehr als 110 Mitgliedern
sind im Impact Hub Dresden inzwischen
viele Plätze und Räume gut gefüllt, die
Auslastung gibt Gründer Pierre Herzer
mit rund 80 Prozent an. 
Der Impact Hub wendet sich vor al-
lem an Gründer und Jungunternehmer,
die im Umfeld der Schlagwörter Digitali-
sierung oder Internet of Things verortet
sind. »Besonders wichtig ist, dass sich
unsere Mitglieder im Kontext des Social
Entrepreneurship zu Hause fühlen, das
heißt, dass sie ihr unternehmerisches
Handeln auch an sozialen sowie ökolo -
gischen Werten orientieren«, beschreibt
Pierre Herzer die Grundsätze von Impact
Hub, einem Netzwerk von 102 Zentren
weltweit mit rund 15.000 Mitgliedern. Ei-
ner der Vorteile des globalen Netzwerks:
Seine Mitglieder dürfen auch Hub’s in
an deren Städten rund um den Globus
nutzen. 
Das Dresdner Gründerzentrum schafft
viel Atmosphäre für Kreativität und Ge-
meinschaft. Neben den Teambüros gibt
es verschiedene Arbeitsplatz-Tarife im
offenen Raum, die auch kombinierbar
sind. Eine offene Küche mit mobiler
Theke empfängt Gäste sowie Mitglieder
und dient als erster Anlaufpunkt. Außer-
dem wurden zwei moderne Meeting-
räume, Skype-Kabinen und abgeschlos-
sene Kreativräume eingerichtet. 
Die unternehmerischen Profile der
Nutzer sind sehr vielfältig, doch die Ar-
beitsweise vereint die Akteure. Sie su-
chen den Austausch, setzen neue An-
reize, wollen Kontakte knüpfen, sind of-
fen für neue Ideen und wollen somit das
eigene Unternehmen voranbringen. An
dieser Stelle setzt auch das Konzept der
Impact-Gründer an: »Wir sehen unsere
Aufgabe darin, Menschen, die mit einer
Idee oder einem Projekt starten möch-
Viel Atmosphäre für Kreativität
und Gemeinschaft
EINE ALTERNATIVE ARBEITSPLATTFORM
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tive Erfahrung hervorgehoben. Zudem
bieten diese Arbeitsorte Unterstützungs-
leistungen wie Weiterbildungen oder
Netzwerkmöglichkeiten für den Aufbau
und die Professionalisierung der selbst-
ständigen Erwerbsarbeit. So werden re-
gelmäßig Veranstaltungen wie Früh-
stückstreffen, Vorträge oder Workshops
organisiert, mit denen das gegenseitige
Kennenlernen erleichtert wird, Projekte
miteinander diskutiert werden und ge-
meinsames Lernen stattfinden kann. 
Coworking steht somit für eine neue
Form des flexiblen und temporären ne-
beneinander Arbeitens, das gemeinschaft-
lich orientiert ist, und kann verschiedene
Formate annehmen. Diese reichen von
regelmäßigen Treffen in Cafés, in Woh-
nungen oder an öffentlichen Plätzen
(»Jellies«) bis hin zu professionell orga-
nisierten Arbeitsplätzen in Coworking
Spaces, die je nach Bedarf (täglich, 
wöchentlich, monatlich) angemietet wer-
den können. Zunehmende Verbreitung
in Deutschland finden auch offene Werk-
stätten wie Fab Labs, Maker Spaces oder
Repair Cafés. 
Seit etwa zehn Jahren wächst die Zahl
an Coworking Spaces; etwa 300 gibt es in
Deutschland, weltweit wird von 13.800
ausgegangen. Entwi ckelten sich Cowor-
king Spaces zunächst in den Großstäd-
ten, finden sich diese Arbeitsorte jetzt zu -
nehmend auch in Kleinstädten und dem
ländlichen Raum. Ihr Entstehen ist eng
mit der Entwicklung der neuen Selbst-
ständigkeit (Selbstständige ohne weitere
Angestellte) sowie den Möglichkeiten
des ortsunabhängigen Arbeitens durch
die Entwicklung mobiler Kommunikati-
ons- und Informationstechnologien ver-
knüpft. 
Waren anfänglich Freiberufler selbst
die Gründer von Coworking Spaces, eta-
bliert sich gegenwärtig ein wachsender
privatwirtschaftlicher Markt mit global
agierenden Anbietern wie dem amerika -
ni- schen Unternehmen WeWork, dem
belgischen Büroanbieter Regus oder dem
britischen Netzwerk für soziales Unter-
nehmertum Impact Hub, die in Städten
weltweit Coworking Spaces eröffnen. Im-
mer öfter engagiert sich auch der öffent-
liche Sektor: So integrieren Universitäten
oder Bibliotheken Coworking Spaces.
Neben Selbstständigen und jungen
Unternehmensgründern entscheiden sich
immer häufiger Unternehmen dazu, ihre
Mitarbeiter von einem Coworking Space
aus arbeiten zu lassen. Sie erhoffen sich
darüber neue Anregungen und Ideen,
um ihre Innovationsfähigkeit zu erhö-
hen. Mit der voranschreitenden Entwick-
lung mobiler Kommunikations- und In-
formationstechnologien und der weite-
ren technologischen Durchdringung von
Arbeitsprozessen verändert sich für im-
mer mehr Erwerbstätige, wie und wo sie
in Zukunft arbeiten werden. Coworking
Spaces bieten hierfür ein neues flexibles
Organisationsmodell. 
              (Autorin: Dr. Janet Merkel) 
ten, mit anderen zusammenzubringen.
Wir bieten eine Arbeitsplattform, die es
ihnen ermöglicht, voneinander zu profi-
tieren. Dabei werden Kundenaufträge
geteilt, neue Projektteams gebildet oder
es werden gemeinsam Unternehmen ge-
gründet. Somit entsteht ein Mehrwert für
viele«, sagt Herzer. Damit der Austausch
und die Netzwerke wachsen können, or-
ganisiert das Impact-Team zahlreiche
Veranstaltungen für die Mitglieder und
auch für die Dresdner Gründerszene ins-
gesamt. 
Auch für große -und mittelständische
Unternehmen bietet das Impact Hub
eine Anlaufstelle. Denn für die Gründer
steht fest: Wollen etablierte Unterneh-
men mit der heutigen Innovationsge-
schwindigkeit und der Agilität von Start-
ups mithalten, brauchen sie den Aus-
tausch mit ihnen. Letztendlich profitie-
ren beide Seiten voneinander: Junge Un-
ternehmer lernen vom Management, der
Führungserfahrung und partizipieren am
bestehenden Netzwerk. Start-ups wiede -
rum können den Etablierten helfen, den
Sprung ins digitale Zeitalter zu schaffen,
die Innovationsgeschwindigkeit zu stei-
gern und neue Kundensegmente zu er-
schließen.                                       (M.M.)  
Die Gründer des Impact Hub (v.l.n.r.): Julian von Gebhardi, Ulf von Elten,
und Pierre Herzer.
Das Impact Hub hinter dem Dresdner Hauptbahnhof – ein Coworking Space für
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Branchennetzwerke bieten den beteiligten Unternehmern Möglichkeiten zum
fachlichen Austausch, zur gegenseitigen Unterstützung und mit gemeinsamen
Aktivitäten auch öffentliche Aufmerksamkeit. Ein Beispiel ist das Netzwerk 
Ernährungsgewerbe Sachsen. 
Das Ernährungsgewerbe gehört zuden beschäftigungsintensivstenund um satzstärksten Branchen im
Freistaat Sachsen und erwirtschaftet ei-
nen wesentlichen Anteil am Gesamtin-
dustrieumsatz. Die vorwiegend mittel-
ständisch geprägten regionalen Erzeuger
und Produzenten sind damit ein wichti-
ger Wirtschaftsfaktor. Diese Unterneh-
men wie auch die Branche insgesamt
sind einem starken Wettbewerbsdruck
ausgesetzt, sie können nur mit Qualität
und Innovationsfähigkeit bestehen. 
Schwierige Ausgangslage
Die Regionalität von Produkten spielt für
Verbraucher eine entscheidende Rolle bei
der Kaufentscheidung, das trifft in beson-
derem Maße auf Lebensmittel zu. Wie
viele und welche Produkte aus Sachsen
kommen, ist aber vielen Verbrauchern
nicht bekannt. Für umfangreiche Fern-
seh- oder Radiowerbung fehlt den vor-
wiegend klein- und mittelständisch auf-
gestellten Unternehmen der hiesigen
Nahrungsmittelindustrie das nötige Bud-
get. Wenn man einmal von negativen
Schlagzeilen absieht, hat die so struktu-
rierte Branche in Sachsen wenig Chancen
auf öffentliche Wahrnehmung. Ganz an-
ders werden zum Beispiel die Autoindus -
trie oder die Elektronikbranche in ihrer
regionalen Präsenz wahrgenommen. Das
hat auch Auswirkungen bei der Suche
nach neuen Mitarbeitern und Auszubil-
denden. Auch hier bringt Vernetzung ei-
nen Zugewinn für jedes Unternehmen. 
Hinzu kommt, dass vor allem die Fir-
menchefs kleinerer Unternehmen Kon-
takte untereinander brauchen und vor
allem auch den fachlichen Austausch su-
chen. Das sind Gründe, warum Unter-
nehmen aus der Ernährungswirtschaft
der Oberlausitz und darüber hinaus sich
im Netzwerk Ernährungsgewerbe Sach-
sen zusammengefunden haben und die
Zusammenarbeit seit Jahren pflegen.
Vorteile eines Netzwerkes
Netzwerkarbeit führt Einzelinteressen zu-
sammen, verbessert die Wahrnehmbarkeit
von Positionen, Meinungen und Interes-
sen und damit auch deren Durchsetzung.
Darüber hinaus fördert sie den Austausch
Austausch und Zugewinn 
an Know-how 
BRANCHENNETZWERKE 
Das Branchennetzwerk war Gastgeber des 3. Mitteldeutschen Ernährungsgipfels, der Ende Oktober in Dresden stattfand und wo die Unternehmen auch an
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von Erfahrungen und Wissen und trägt
damit maßgeblich zum Know-how-Ge-
winn für Unternehmen bei. Gemeinsame
Aktivitäten machen damit die im Netz-
werk zusammenarbeitenden Unterneh-
men in jeglicher Hinsicht besser und stär-
ker – insbesondere dann, wenn sie sich
aktiv einbringen, offen sind für Neues,
Probleme kommunizieren und eigene
Handlungsweisen und Routinen immer
wieder im Austausch mit anderen einer
kritischen Prüfung unterziehen. 
Das Netzwerk Ernährungsgewerbe
Diesen Grundsätzen haben sich auch die
im Netzwerk Ernährungsgewerbe Sach-
sen vereinten mittelständischen Unter-
nehmen der sächsischen Ernährungs-
wirtschaft verpflichtet und davon profi-
tieren sie maßgeblich. Die Netzwerkun-
ternehmen wollen ihre Zukunft aktiv ge-
stalten – natürlich im Interesse ihres ei-
genen Betriebes – aber durch die Zusam-
menarbeit auch für ihre ganze Branche
und eine ganze Region. 
Es gibt eine Vielzahl weiterer Ziele,
die das sächsische Ernährungsnetzwerk
verfolgt. So koordiniert es das gemein-
same Marketing und den regelmäßigen
Erfahrungsaustausch seiner Mitgliedsun-
ternehmen. Darüber hinaus geht es da -
rum, Fachkräfte zu gewinnen und die
Weiterbildung für Mitarbeiter zu organi-
sieren. Regelmäßig stattfindende Arbeits-
treffen garantieren einen Fachaustausch
zu aktuellen Themen. So treffen sich die
Netzwerk-Unternehmen viermal im Jahr
und diskutieren zu Themen wie Lebens-
mittelinformationsverordnung, Mindest-
lohn, Qualitäts- und Innovationsmana -
gement, Datenschutz, Forschung und
Entwicklung, Exportchancen etc. 
Eine weitere Initiative wurde mit der
Kontaktaufnahme zu den ähnlichen Bran-
chennetzwerken in Thüringen und Sach-
sen-Anhalt gestartet. Daraus entstanden
sind gemeinsame Branchentreffen, die
seit drei Jahren organisiert werden – erst
kürzlich fand in Dresden der 3. Mittel-
deutsche Ernährungsgipfel statt (siehe
Seite 34 f.).
Neben der Sicherung einer weiteren
positiven Entwicklung für die Branchen-
unternehmen gehört zu den Zielen der
Netzwerkarbeit vor allem auch der Infor-
mations- und Erfahrungsaustausch über
Leistungsvielfalt, Qualität und Verbrau-
cherorientierung der sächsischen Erzeu-
ger und Produzenten. Die strategischen
Ziele des Netzwerks Ernährungsgewerbe
Sachsen lassen sich wie folgt zusammen-
fassen: 
1. Interessenvertretung der Ernährungs-
wirtschaft Sachsen (Informationsaus-
tausch mit Entscheidungsträgern aus der
Politik wie Ministerien, Landräte, Land-
und Bundestagsabgeordnete);
2. Fördern des Informations- und Koope-
rationsaustauschs innerhalb der Branche; 
3. Erschließen von Reserven und Poten-
zialen zur Stärkung des Mittelstandes,
um die Zukunft der Branche bzw. deren
Unternehmen zu sichern (Verbesserung
der F&E-Quote; Zusammenarbeit mit Uni -
versitäten und Forschungseinrichtungen
befördern etc.); 
4. Finden und Binden von Fachkräften,
Führungskräften und Auszubildenden
durch geeignete und zeitgemäße Aus-
und Weiterbildung, Organisation von
Schulungen und Seminaren; 
5. Wahrnehmung der regionalen Ver-
antwortung mit dem Fokus auf die Ver-
besserung der Infrastruktur und damit
einhergehend der Wettbewerbsbedin-
gungen für die Ernährungsbranche. 
Das Netzwerk agiert als freiwilliger Zu-
sammenschluss von Unternehmen der Er-
nährungsindustrie sowie deren Dienst -
leis tern. Es hat seinen Sitz in der Ober -
lausitz, ist aber offen für alle in Sachsen
ansässigen Unternehmen der Ernäh-
rungswirtschaft. Eine (Lebensmittel-)Py-
ramide dient als Logo und symbolisiert
die Vielfalt dieses Wirtschaftszweiges. 
Das Netzwerk hat auch im Internet
eine Heimat. Unter www.ernaehrungsge-
werbe-sachsen.de präsentieren sich das
Netzwerk und die Mitgliedsunternehmen,
es wird über Veranstaltungen berichtet
und zu wichtigen Themen für die Bran-
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Nach der Verordnung besteht bei inhaltlicher Zusammenarbeit zur Daten -
erhebung die Pflicht, transparente vertragliche Regelungen zu treffen und 
Verantwortlichkeiten festzulegen. Dazu gehören zum Beispiel die konkrete
Aufgabenbeschreibung und -verteilung, aber auch die Haftung. 
Ab dem 25. Mai 2018 ist die Daten-schutzgrundverordnung (DS-GVO)unmittelbar anwendbares Recht
in allen Mitgliedsstaaten der Europäi-
schen Union. Ihr Ziel ist eine einheitliche
Regelung des Datenschutzes, um das eu-
ropäische Datenschutzniveau insgesamt
zu erhöhen. Die Regelungen der DS-GVO
müssen mit den begleitenden Regelun-
gen des BDSG-neu (Bundesdatenschutz-
gesetz), das ebenfalls am 25. Mai 2018 in
Kraft tritt, zusammen umgesetzt werden. 
Auch auf Kooperationen wird sich
die DS-GVO auswirken, enthält sie doch
den neuen Begriff des sogenannten
»Joint Controllership« (Art. 26 DS-GVO).
Auch die bisher bekannte Auftragsda-
tenverarbeitung unterliegt teilweise neu -
en Regelungen (Art. 28DS-GVO), begin-
nend bei der Tatsache, dass zukünftig
nur von Auftragsverarbeitung gespro-
chen wird. 
Die Begriffe sind voneinander abzu-
grenzen. Die gemeinsame Verantwort-
lichkeit gemäß Artikel 26 DS-GVO (mit
weitreichenden haftungsrechtlichen Fol-
gen) besteht dann, wenn zwei oder mehr
Verantwortliche die Zwecke und Mittel
zur Verarbeitung gemeinsam festlegen.
Anders ist es bei der Auftragsverarbei-
tung, bei der die Verarbeitung ganz wört-
lich im Auftrag eines Verantwortlichen
erfolgt. Der Auftragsverarbeiter trifft ge-
rade keine eigenen Entscheidungen über
Zwecke und Mittel zur Verarbeitung.
Dennoch sind beide Konstellationen im
Rahmen von wirtschaftlichen Koopera-





In unseren Informationsveranstaltungen am 5. Februar und 3. April 2018 erfahren Sie, wie Sie diese oder andere Fortbildungen mit 
Ihrer praktischen Arbeit wirksam kombinieren - berufsbegleitend, bis hin zum Geprüften (Technischen) Betriebswirt. Beginn ist jeweils 
16:00 Uhr auf der Mügelner Straße 40 in 01237 Dresden.
www.bildungszentrum-dresden.de
...und nicht dem Angler! Die einst von Helmut Thoma geäußerte Behauptung hat auch 
heute noch ihren Wahrheitsgehalt nicht verloren. Um auf die ständigen Änderungen 
im Marketingbereich reagieren zu können, ist zeitgemäße Fortbildung eine wesentliche 
Voraussetzung. 
Als Geprüfter Fachwirt für Marketing sind Sie in der Lage, die innerbetrieblichen 
Zusammenhänge und gesamtwirtschaftlichen Abhängigkeiten beurteilen zu können. Sie sind qua-













Der Wurm muss dem Fisch Schmecken
unterschiedlichen Betriebsformen und Branchen bestehen zu können und den Fachbereich „Marketing“ weiterzuentwickeln. 
Mit unserem berufsbegleitenden und anwendungsbezogenen Lehrgang bereiten wir Sie auf die IHK-Fortbildungsprüfung vor. Der Start 
ist für den 8. Mai 2018 vorgesehen. 
Qualifizieren auch Sie sich höherwertig mit unserem Angebot – Ihre Fragen beantworten wir gern! Profitieren auch Sie von 
attraktiven finanziellen Förderungen, z. B. dem einkommensunabhängigen „Aufstiegs-BAföG“. Informationen dazu erhalten Sie unter 
www.aufstiegs-bafoeg.de.
Ansprechpartner: Alexander Barthel | 0351 2866-571 | barthel.alexander@bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
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die gemeinsame Verantwortlichkeit
gemäß Artikel 26 DS-GVO vorliegen.
Nach der Verordnung besteht für
die gemeinsam Verantwortlichen
die Pflicht, eine transparente
vertragliche Regelung zu tref-
fen, die auch bestimme Inhalte
– wie zum Beispiel die kon-
krete Aufgabenbeschreibung
und -verteilung – aufweisen
muss. Transparent bedeutet,
dass die Vereinbarung den Be-
troffenen zur Verfügung gestellt
werden muss. 
Die Rechtsfolge bei gemeinsa-
mer Verantwortlichkeit ist zum einen,
dass die Betroffenenrechte gegenüber
jedem einzelnen der Vertragspartner gel-
tend gemacht werden können, und zum
anderen eine gesamtschuldnerische Haf-
tung nach Artikel 83 Abs. 4 a) DS-GVO.
Damit können Bußgelder von jedem ein-
zelnen Beteiligten in der gesamten Höhe
verlangt werden, aber insgesamt nur ein-
Die DS-GVO hat aber auch darüber
hinaus umfassende Änderungen des
deutschen Datenschutzrechtes zur
Folge. Jedes Unternehmen sollte
alsbald die eigenen Prozesse zur
Datenerhebung, Speicherung
und Verarbeitung überprüfen
und rechtzeitig die Umsetzung
der Datenschutzgrundverord-
nung (DS-GVO) in Angriff neh-
men. Die IHK Dresden führt
dazu Anfang 2018 Informations-
veranstaltungen an ihrem Haupt-
sitz und in den Regionen durch.
Informationen zu den Terminen
stehen auf Seite 31.                 (Ar.S.) 
Trockenes Haus  trotz Lage im „nassen Tal“.
„Als ich die Annonce in der Zeitung
las, habe ich meine eigenen Probleme
wiedererkannt“. Das sagt Ruth Louda
aus Pirna, die ein schmuckes Häus-
chen ihr Eigentum nennt und starke
Probleme mit Modergeruch und
Schimmel hatte. HATTE! Deshalb,
weil jetzt – nur ca 1 Jahr später – von
dem Geruch nichts mehr wahrnehm-
bar ist und auch teilweise der alte
Putz von der Wand  „bröselt”, da es
kontinuierlich trocknet.
„Ich bin absolut mit der Leistung der
Firma Groß Bausanierung aus Pirna
zufrieden und aus diesem Grund
möchte ich meine sehr guten Erfah-
rungen auf diese Weise für Andere
zugänglich machen. Die vertragli-
chen Zusagen sind genau so eingetre-
ten wie versprochen. Kein Baulärm,
kein Dreck, keine versteckten Zusatz-
kosten im Vertrag und regelmäßige
Messungen.“
Sollten Sie Interesse an einem An-
gebot – natürlich kostenlos – haben,
dann zögern Sie nicht und kontaktie-
ren die Trocknungsspezialisten mit
über 25 Jahren Erfahrungen. Auch eine
eventuell erforderliche Ratenzahlung
der Leistungen ist jederzeit möglich!
Wir bedanken uns herzlich für das
uns entgegengebrachte Vertrauen
und wünschen Ihnen ein frohes
Weihnachtsfest und ein erfolgreiches
Jahr 2018.
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
wieder ein zufriedener Hauseigentümer
Ihr Ansprechpartner
Dr. Arne Schümann








mal. Im Ergebnis werden die meisten
wirtschaftlichen Kooperationen sich zu-
künftig mit der Umsetzung der DS-GVO
auseinandersetzen müssen. 
ANZEIGE
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Sind Hunde im Büro erlaubt?
Die Wirtschaft wird digitaler – und transparenter. Bewertungsportale gehören zu
den meistgeklickten Seiten im Internet. Heute muss jede Firma damit rechnen,
dass eigene Mitarbeiter sie auf Kununu, hierzulande Marktführer für Arbeitgeber-
bewertungen, anonym benoten. Was bedeutet das für die Unternehmen?
WIE MITARBEITER IHRE UNTERNEHMEN BEWERTEN
Einer, der damit Erfahrungen hat, istTobias Trebing. Der GruppenleiterPersonalentwicklung bei der SSI
Schäfer Shop GmbH sagt: »Aufgrund der
demografischen Entwicklung fällt es den
Betrieben immer schwerer, junge Leute
für sich zu gewinnen.« Sein Unterneh-
men, das mit Büromöbeln, Lager- und
Betriebseinrichtung sowie Bürobedarf
handelt, zählt alleine am Stammsitz in
Betzdorf (Rheinland-Pfalz) rund 500 Mit-
arbeiter. Wenn einige davon auf Kununu
den Schäfer-Shop bewerten, dann sei
das ein »guter Gradmesser, ob unsere Ar-
beit insbesondere in der Organisations-
entwicklung Früchte trägt«. Außerdem
helfe die Bewertung auch bei der Perso-
nalgewinnung, »weil jedermann lesen
kann, was unsere Mitarbeiter an uns be-
geistert. Ich freue mich aber auch über
konstruktive Kritik, die wir zum Anlass
nehmen, noch besser zu werden.« In die-
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Inzwischen stöbert fast jeder dritte
Internetnutzer nach Online-Bewertun-
gen von Arbeitgebern (Quelle: Bitkom,
2015). »Die Digitalisierung hat unsere Art
zu leben und zu arbeiten stark verändert.
Wer am Markt bestehen will, sollte sich
unbedingt darauf einstellen«, sagt Dirk
Binding, Bereichsleiter beim DIHK. Die
Digitalisierung legt offen, was Mitarbei-
tern wichtig ist. Kununu-Chef Steffen
Zoller: »Vor allem jungen Leuten geht es
längst nicht nur ums Geldverdienen,
sondern auch um andere Dinge, die wir
abfragen: etwa um ,Kollegenzusammen-
halt‘, flexible Arbeitszeiten oder ob
Hunde im Büro erlaubt sind.« 
Kununu wurde 2007 in Wien gegrün-
det und ist seit 2013 ein Tochterunter-
nehmen von Xing. Rund 30 Kriterien und
Benefits sind es, zu denen Mitarbeiter
auf diesem Portal ihre Bewertungen ab-
geben – und damit über die Attraktivität
und den Wert einer Firma mitentschei-
den. »Wir wissen, dass potenzielle Käu-
fer von Unternehmen sehr gezielt nach
der Stimmung in den Teams recherchie-
ren. Ist diese mies, heißt es oft: Lieber die
Finger davon lassen«, erzählt Zoller. Fir-
menchefs seien deshalb gut beraten, Ein-
träge auf Kununu regelmäßig zu checken
und direkt im Portal Stellung zu nehmen
– egal, ob es sich um Lob oder Kritik han-
dele. »Damit zeigen Sie Ihre Offenheit für
Feedback und dass Ihnen die Mitarbei-
terzufriedenheit am Herzen liegt.«
Für die Nutzer gebe es klare Regeln:
Namen dürften in den Kommentaren
nicht genannt werden; unzulässig seien
auch Beleidigungen und die Veröffentli-
chung von Geschäftsgeheimnissen. »Da
gehen wir konsequent gegen vor«, sagt
Zoller. Zweifel an der Echtheit von Be-
wertungen sind nicht auszuschließen.
Trotz aller Sorgfalt. Er spricht von einem
»umfassenden Prüfprozess, bevor die
Bewertung online geht«. Sein Tipp: Im
Falle des Zweifels zuerst den Portalbe-
treiber kontaktieren, statt gleich zum An-
walt zu gehen. »Die Inhalte werden bei
uns dann umgehend auf den Verdacht
überprüft.« 
Über 3.000 Firmen haben derzeit ihre
Kununu-Profile um kostenpflichtige In -
hal te ergänzt, darunter sind Mitarbeiter-
Benefits, Jobangebote und Videos. Ga-
rantien für gute Bewertungen sind diese
Selbstdarstellungen freilich nicht. Angst
vor der Bewertungsplattform brauchen
die Firmenchefs dennoch nicht zu ha-
ben, denn laut Sta tistik der Arbeitgeber-
Bewertungs platt form sind etwa zwei
Drittel aller Bewertungen positiv.
                          (Autor: Thilo Kunze)  
Neues Drohnengesetz 
in Kraft getreten
SICHERHEIT  IM LUFTRAUM 
Drohnen (unbemannte Fluggeräte) bieten
sowohl für den privaten als auch für den
gewerblichen Einsatz ein großes Poten-
zial. Um die Sicherheit im Luftraum nicht
zu gefährden, sind klare Regeln für die
Nutzung von Drohnen nötig. Die Verord-
nung zur Regelung des Betriebs von un-
bemannten Fluggeräten trat am 1. Oktober
2017 in Kraft. Darin stehen allgemeine Re-
gelungen. So legt die Ausweichpflicht fest,
dass unbemannte Luftfahrtsysteme und
Flugmodelle bemannten Luftfahrzeugen
und unbemannten Freiluftballons auswei-
chen müssen. Damit soll gewährleistet
werden, dass der reguläre Luftverkehr
nicht beeinträchtigt wird. Weiterhin gilt
eine Kennzeichnungspflicht: Alle Flugmo-
delle und unbemannten Luftfahrtsysteme
ab einer Startmasse von mehr als 0,25 kg
müssen mittels Plakette mit Namen und
Adresse des Eigentümers gekennzeichnet
werden. Zudem muss die Plakette dauer-
haft und feuerfest angebracht sein. Für
den Betrieb von Flugmodellen und unbe-
mannten Luftfahrtsystemen ab zwei Kilo-
gramm ist zudem ein Kenntnisnachweis
erforderlich. Dieser erfolgt durch eine gül-
tige Pilotenlizenz, eine Bescheinigung
nach Prüfung durch eine vom Luftfahrt-
Bundesamt anerkannte Stelle (Mindestal-
ter: 16 Jahre) oder eine Bescheinigung
nach Einweisung durch einen Luftsport-
verein (gilt nur für Flugmodelle, Mindest-
alter: 14 Jahre). Mehr dazu ist auf der Web-
site des Luftfahrt-Bundesamtes (www.
lba.de), Stichwort »Betrieb unbemannter
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Dresdner Materialforscher engagieren sich als Innovationstreiber. Sie bieten
Forschungs- und Industriepartnern einen zentralen Zugang zu den neuesten
Projekten und die richtigen Ansprechpartner für deren Forschungsthemen.
Nach Angaben des Bundesministe-riums für Bildung und Forschung(BMBF) basieren mehr als 70 Pro-
zent aller neuen Produkte auf Material-
innovationen. Gleichzeitig benötigen er-
folgreiche Materialentwicklungen im
Durchschnitt zehn bis 15 Jahre, um in
marktreife Anwendungen überführt zu
werden. Die Werkstoffforschung ist daher
in besonderem Maße auf zielgerichtete
Transferaktivitäten von der exzellenten
Grundlagenforschung bis zur prototypi-
schen Systementwicklung angewiesen. 
Seit seiner Gründung im Jahr 1993
bündelt der Materialforschungsverbund
Dresden (MFD) e.V. die Kompetenzen uni-
versitärer und außeruniversitärer For-
schungseinrichtungen auf den Gebieten
der Werkstofftechnik und Materialwissen-
schaft in Dresden. Die MFD-Mitglieds -
institute verfügen über ein Budget von
ca. 300 Mio. Euro, bestens ausgestattete
Technika und Labors und beschäftigen
über 2.500 Materialforscher und Techni-
ker. So können die MFD-Mitgliedsinstitute
Lösungen anbieten, um gesamtgesell-
schaftliche Herausforderungen im Be-
reich der Mobilität, Urbanisierung, Ener-
gie und Umwelt sowie Gesundheit zu
adressieren. Dafür setzt es transdiszipli-
näre Kompetenzen aus verschiedensten
Fachbereichen voraus. Der MFD bietet
Forschungs- und Industriepartnern dafür
einen zentralen Zugang und die richtigen
Ansprechpartner zu dieser Vielfalt der
Dresdner Materialforschung. 
Die Vernetzung der Mitglieder im Rah-
men der Anbahnung gemeinsamer Pro-
jekte, die Gewinnung wissenschaftlicher
Nachwuchskräfte und die Begleitung von
Projekten sind zentrale Aufgaben des
MFD. Nur an wenigen Standorten welt-
weit wird in dieser Breite an nahezu allen
Materialklassen geforscht und entwickelt
– von den Metallen und Legierungen über
die Polymere bis hin zu Keramik-, Natur-
und Verbundwerkstoffen. Die Werkstoff-
entwicklung geht dabei mit der Entwick-
lung effizienter und ressourcenschonen-
der Fertigungstechnologien einher, sei es
bei Oberflächen-, Schicht- und Leichtbau-
technologien oder disruptiven Verfahren
wie der additiven Fertigung. Auch ex-
treme Bedingungen wie Hoch- und Tief-
temperaturen oder hohe Magnetfelder so-
wie deren Nutzung für Werkstoffentwick-
lung und -anwendung können durch eine
einzigartige technische Infrastruktur be-
trachtet werden. 
Während die Mitgliedsinstitute in ih-
ren Disziplinen Spitzenforschung voran-
treiben, offenbart sich die wahre Stärke
des Standorts in der Kooperation über
einzelne Fachgebiete hinaus. Einmalige
Innovationen wie der Multimaterial-
Leichtbau für die Mobilität der Zukunft,
kohlenstofffaserverstärkte Betonstruktu-
ren für neue Horizonte im Bauwesen
oder additiv-generativ gefertigte Struk-
turen in der Luftfahrt – Impulsgeber ist
die transdisziplinäre Forschung an der
Schnittstelle verschiedener Fachrichtun-
gen. Der Austausch und die Vernetzung
von Kompetenzen ist daher eine zentrale
Mission des MFD, der sowohl mit Stand-
ortinitiativen wie dem Dresden-Concept
als auch spezialisierten Netzwerken und
Clustern bestens vernetzt ist. 
Um Visionen in die Realität umzu -
setzen, wird in Dresden nicht nur exzel-
lente Grundlagenforschung betrieben,
sondern das Potenzial von Werkstoffent-
wicklungen häufig direkt am prototypi-
schen Bauteil oder System demonstriert.
Grundlagen- und Angewandte For-
schung greifen in zahlreichen Feldern
Hand in Hand und bieten Partnern aus
der Industrie einen schnellen Zugriff auf
neue Technologien und Produkte mit ho-
hem Transferpotenzial. Dabei werden
gezielt Entwicklungs- und Wertschöp-
fungsketten geschlossen, um Produkt-
entwicklung und Markteintrittszeit deut-
lich zu verkürzen. Auch die enge Zusam-
menarbeit mit Produkt- und Techni-
schen Designern an der TU Dresden und
darüber hinaus gehört dazu. So können
die technischen, haptischen und  visuel-
len Vorteile eines neuen oder  verbesser-
ten Materials gezielt bei der Gestaltung
Vielfalt als Stärke 
TRANSFERPROJEKT DES MONATS
Additive Fertigung von Hochleistungskeramiken
– neben Metallen, Polymeren und 4D-Materialien














Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Werte schaff en und Werte sichern.









Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau 
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für  
Handel, Industrie und Verwaltung          Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278
Lebensräume.
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neuer Produkte, Anlagen und Geräte he-
rausgearbeitet und demonstriert wer-
den. Dieser kollaborative Ansatz wird ge-
genwärtig im Rahmen des Innovations-
forums »Prime« vertieft und langfristig
verstetigt (siehe auch Seite 12 ff.). 
Um Materialentwicklung »from lab to
fab« zu realisieren, bietet der Material-
forschungsverbund Dresden e.V. eine
optimale Schnittstelle zu den geeigneten
Ansprechpartnern und der notwendigen
Infrastruktur. Außerderm unterstützt er
in allen relevanten Fragen rund um die
Materialforschung in Dresden und da -





Am Gemeinschaftsstand des MFD e.V. auf der Werkstoffwoche 2017 (v.l.n.r.): Dr. Frank Fischer, (Vor-
standsmitglied der Deutschen Gesellschaft für Materialkunde e.V.); Martin Kunath (Geschäftsführer
MFD e.V.); Prof. Dr. Bernd Kieback (Institutsleiter Fraunhofer IFAM); Prof. Dr. Brigitte Voit (Vorstand
MFD e.V.); Dirk Hilbert (Oberbürgermeister Stadt Dresden); Dr. Hartmut Mangold (Staatssekretär im
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Für fairen Wettbewerb und mehr Recycling  
DAS NEUE VERPACKUNGSGESETZ 
Zum 1. Januar 2019 tritt das Verpa -
ckungsgesetz (VerpackG) vollumfäng-
lich in Kraft und löst damit die bis dahin
geltende Verpackungsverordnung (Ver-
packV) ab. Auch wenn bis dahin noch
viel Zeit ist, sollten sich Betroffene lang-
fristig darauf einstellen.
Hauptziele des VerpackG sind unter
anderem die Stärkung des Recyclings
und des Wettbewerbs. Die Regelungen
sollen zum gesetzeskonformen Verhalten
aller Marktteilnehmer führen, das heißt
alle zu lizenzierenden Verpa ckungs men -
gen sollen tatsächlich an einem dualen
System beteiligt werden. 
Die Anforderungen an die Pflichten
für Lizenzierung und Entsorgung richten
sich bis zum 1. Januar 2019 noch nach 
der Verpackungsverordnung (VerpackV).
Eine Hinterlegung der Vollständigkeits-
erklärung für das Berichtsjahr 2017 hat
demnach bis spätestens 1. Mai 2018 in
unveränderter Verfahrensweise bei den
Industrie- und Handelskammern zu er-
folgen (www.ihk-ve-register.de). 
Zu beachten ist aber bereits jetzt: Das
neue Verpackungsgesetz sieht den Auf-
bau einer Zentralen Stelle Verpackungs-
register vor, die ab dem 1. Januar 2019 als
beliehene Behörde die entsprechenden
Nachweise, Meldungen und Bescheini-
gungen bei den Herstellern und in der
Entsorgungsbranche überprüfen wird.
Die Datenzusammenführung erleichtert
einen Abgleich schon für die Datenmel-
dungen 2018. Hersteller und Vertreiber
von verpackten Produkten, die Entsor-
gungswirtschaft und die dualen Systeme
müssen sich deshalb schon jetzt auf
mehr Transparenz beim Verpackungsre-
cycling einstellen. 
Was ist zum Übergang auf das 
VerpackG zu beachten?
Vorregistrierung: Inverkehrbringer
müssen bei der Zentralen Stelle registriert
sein, bevor sie ihre Verpackungen bei ei-
nem dualen System lizenzieren oder Ware
in Verkehr bringen. Eine online-Vorregis -
trierung wird bei der Zentralen Stelle ab
Sommer 2018 möglich sein, um pünktlich
zum 1. Januar 2019 die Registrierungs-
pflichten zu erfüllen (die neue Registrie-
rungsplattform für die Meldepflichten be-
findet sich im Aufbau). Auch Hersteller,
Handelsunternehmen und Importeure,
die keine Vollständigkeitserklärung ab-
geben müssen (Verpackungsmengen un-
terhalb der bekannten Bagatellgrenzen),
müssen sich registrieren lassen. 
Lizenzierungsverträge: Lizenzierungs-
verträge mit einem dualen System für das
Übergangsjahr 2018 sollten rechtzeitig
entsprechend der neuen Anforderungen
abgeschlossen werden. 
Meldepflicht: Ab 1. Januar 2019 müssen
alle systembeteiligungspflichtigen Ver-
packungsmengen der Zentralen Stelle ge-
meldet werden. Das Meldeportal soll im
Herbst 2018 zur Verfügung stehen, um
den Herstellern einen ausreichenden Vor-
lauf zu ermöglichen. 
Vollständigkeitserklärung: Eine Hinter-
legung der Vollständigkeitserklärungen
zusammen mit den zugehörigen Prüfbe-
richten eines bei der Zentralen Stelle re-
gistrierten Prüfers für das Berichtsjahr
2018 muss bis spätestens 15. Mai 2019 bei
der Zentralen Stelle erfolgen. 
Weitere Informationen zum Thema,
Ansprechpartner sowie der Link zur »Stif-
tung Zentrale Stelle Verpackungsregister«
sind unter www.dresden.ihk.de und der
docID: D72825 zu finden.             (K.U.)  
Neue Veröffentlichung zur CE-Kennzeichnung 
von Schaltschränken in Maschinen 
SCHALTSCHRÄNKE UND MASCHINEN 
Maschinen haben sich in den letzten
Jahrzehnten stark gewandelt. Es gibt sie
kaum noch: die überwiegend mechani-
schen Konstruktionen zur Kraft- und
Energieübertragung. Stattdessen werden
viele Maschinenfunktionen heute durch
elektrische und elektronische Kompo-
nenten realisiert, so etwa die Maschinen-
steuerung und Sicherheitssysteme. Diese
werden in der Regel in Schaltschränken
untergebracht, durch Fremdunterneh-
men hergestellt, montiert und in Betrieb
genommen. 
In der Praxis gibt es immer wieder Un-
sicherheiten und Streit darüber, wer die
Verantwortung für die CE-Konformität
des Schaltschrankes bzw. der Maschine
trägt. Klassischerweise fällt ein Schalt-
schrank in den Anwendungsbereich der
Niederspannungsrichtlinie 2014/35/EU,
kann jedoch auch als »Sicherheitsbau-
teil« im Sinne der Maschinenrichtlinie
2006/42/EG gelten. Mitunter ist es nicht
einfach festzustellen, nach welchen An-
forderungen ein Schaltschrank bewertet
werden muss und welche Verantwortung
die einzelnen Akteure innerhalb der Wert-
schöpfungskette trifft. 
Bei der fast immer notwendigen Einzel-
fallbetrachtung kann die kürzlich veröffent-
lichte DGUV-Information »Schaltschränke
in Maschinen/Anlagen« (09/2017) eine Hilfe
sein. Bei Fragen zur CE-Kennzeichnung von
Maschinen und Elektroprodukten unter-
stützt auch die IHK Dresden. Die Links zu
den betreffenden Richtlinien und zum 
Ansprechpartner in der Kammer stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und der docID:
D72809.                                                   (J.B.) 
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Mit der Einführung der europäischen Datenschutzgrundverordnung am 25. Mai
2018 kommen auf alle Unternehmen neue und verschärfte Bestimmungen bei Er-
hebung, Speicherung und Verarbeitung von Kundendaten zu. Zu wissen, was
man noch darf und wo mögliche teure Abmahn- und Gerichtskosten warten kön-
nen, darüber informiert die IHK Dresden im Rahmen einer Veranstaltungsreihe –
hier die Termine:
31. Januar, 15 bis 17 Uhr in der IHK-Geschäftsstelle Zittau,
8. Februar, 18 bis 20 Uhr in der IHK-Geschäftsstelle Görlitz,
14. Februar, 17 bis 19 Uhr in der IHK Dresden.
Die IHK Dresden hat zu dem brisanten
Thema bereits ein Merkblatt im Inter-
net veröffentlicht (www.dresden.ihk.de
unter dem Suchbegriff: Datenschutz-
grundverordnung) und hier im Heft auf
Seite 24 f. stehen wichtige Punkte der
neuen Verordnung, die Unternehmens-
kooperationen betreffen. Weitere Infor-
mationen zu den Veranstaltungen er-
halten Interessenten an den jeweiligen
IHK-Standorten, wo auch die Anmel-
dung erfolgen sollte. (T.T./H.K.) 
DATENSCHUTZGRUNDVERORDNUNG 
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betrieb und praxis
Ab 10. Dezember schneller nach 
Berlin und München
DEUTSCHE BAHN INFORMIERT
Wie die Deutsche Bahn AG mitteilt, sind
Reisende aus Dresden künftig mit den
stündlichen Anschlussverbindungen
über die Schnellfahrstrecke via Erfurt eine
Stunde schneller – zum Beispiel in Nürn-
berg in dreieinhalb Stunden und bis Mün-
chen in vier Stunden und 45 Minuten.
Auch nach Berlin verkürzt sich die Reise-
zeit mit dem erfolgten Streckenausbau
um rund 15 Minuten auf eine Stunde und
45 Minuten. Die zweistündlich verkehren-
den EC/IC-Züge Hamburg-Berlin-Prag
halten dann wieder in beide Richtungen
auch in Dresden-Neustadt. 
Ein ICE auf der neuen Schnellfahrstrecke. 
















Allerdings müssten, so ein Bahnspre-
cher, ab Ende 2018 die Züge Dresden-
Berlin wegen des weiteren Streckenaus-
baus voraussichtlich wieder etwas lang-
samer fahren und sie können auch nicht
alle in Dresden-Neustadt halten. Zur mit-
telfristigen Realisierung noch kürzerer
Fahrtzeiten komme es in den Folgejah-
ren baubedingt immer wieder zu vorüber -
gehenden Angebotsanpassungen, kün-
digt die Bahn an.                  (Ohl./H.K.)  
»Go digital« für KMU
FÖRDERPROGRAMM
Das vom Bundeswirtschaftsministerium
initiierte Programm unterstützt kleine
und mittlere Unternehmen (KMU) mit we-
niger als 100 Mitarbeitern bei der Digita-
lisierung. Dafür hat das Bundeswirt-
schaftsministerium jetzt die ersten 200
Beratungsunternehmen autorisiert. 
KMU können auf der Seite www.
bmwi-go-digital.de das für sie passende
Beratungsunternehmen auswählen, um
sich unternehmensspezifisch beraten zu
lassen. Dabei übernehmen die Berater
die komplette administrative Projektab-
wicklung von der Antragsstellung bis
hin zur Berichterstattung. So kann das
Unternehmen seine wertvolle Zeit in das
Kerngeschäft und die Digitalisierung in-
vestieren. 
»Go-digital« bietet Unterstützung in
den Modulen digitalisierte Geschäftspro-
zesse, digitale Markterschließung und
IT-Sicherheit. Die IHK Dresden berät au-
ßerdem bei der projektbezogenen Re-
cherche weiterer geeigneter Fördermittel
sowie mit der Erarbeitung individueller
Finanzierungsvorschläge für die Vorha-
ben ihrer Mitgliedsunternehmen. Die
Kammer ist Anlaufpunkt für eine erste
Orientierung zu Innovationen und Digi-
talisierung. Dabei ist es unerheblich, wie
weit fortgeschritten das Projekt ist oder
ob es sich bisher »nur« um eine Idee
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Ende Februar 2018 findet die 20. Interna-
tionale Kongressmesse für Call Center Ma-
nagement in Berlin statt. In diesem Rah-
men wird auch ein Wettbewerb für junge
Fachkräfte ausgerichtet. Noch bis zum 
31. Dezember 2017 können sich Auszubil-
dende der beiden Berufe des Dialogmar-
ketings bewerben. Erstmalig dürfen auch
ausgelernte Fachkräfte mit maximal zwei
Jahren Praxiserfahrung teilnehmen. 
Interessierte Azubis und Fachkräfte
der Branche haben die Möglichkeit, im
Bewerbungsformular zu erklären, warum
sie sich als »Talent im Dialog« sehen.
Aus allen Bewerbern werden nach Frist-
ablauf 60 ausgewählt. Sie werden am 
1. März zur Internationalen Kongress-
messe für Call Center Management in
Berlin eingeladen und sowohl theore-
tisch als auch praktisch geprüft. Den Sie-
gern des Wettbewerbs winken Bargeld-
Gewinne, ein eintägiges  Präsentations-
training, ein Bildungsgutschein für ihr
Unternehmen sowie hochwertige Sach-
preise. Mehr dazu steht im Netz un ter
www. young-professionals.biz.  (A.K.)  
Diesmal ein leichter 
Rückgang 
STROMPREIS-UMLAGEN FÜR 2018
Nach der Bekanntgabe der EEG- und Off-
shore-Haftungsumlage haben die Über-
tragungsnetzbetreiber (ÜNB) auch die
weiteren Umlagen für das Jahr 2018 be-
kanntgegeben. Während die KWK- und
die §19-Umlage leicht sinken, steigt die
Umlage für die abschaltbaren Lasten
leicht an. Insgesamt ist bei den Umlagen
damit für das kommende Jahr ein leich-
ter Rückgang eingetreten. Weitere Infor-
mationen zur KWK-Umlage, §19-Umlage
und zur Umlage für abschaltbare Lasten
sind auf der IHK-Website unter der
doc ID: D74017 zu finden.              (Bol.)  




Rechtsprechung zur Frage, ob
auch Makler eine Verpflich-
tung zur Angabe nach § 16a
Energieeinsparverordnung
(EnEV) trifft, wurde nun durch
den Bundesgerichtshof (BGH,
Urteile vom 5. Oktober 2017,
Az.: I ZR 229/16, I ZR 232/16
und I ZR 4/17) entschieden.
Nach der Pressemitteilung des
BGH seien Makler zwar keine
Adressaten der Informations-
pflichten aus § 16 a EnEV,
dennoch handele es sich bei
den Informationen zum Ener-
gieverbrauch um wesentliche
Informationen, die für die in-
formierte Entscheidung der
Verbraucher notwendig seien.
Damit stelle das Fehlen dieser
Informationen in kommerziel-
len Anzeigen ein Vorenthalten
wesentlicher Informationen
gemäß § 5 a Abs. 2 UWG (Ge-
setz gegen den unlauteren
Wettbewerb) dar. 
Obwohl die Begründung
der Urteile noch nicht vor-
liegt, sollten Makler daher un-
bedingt darauf achten, dass
in ihrer kommerziellen Kom-
munikation – zusätzlich zu
den allgemeinen Informati-
onspflichten – die Art des
Energieausweises, wesentli-
che Energieträger, Energie -
effizienzklasse, Wert des End-
energiebedarfes oder End-
energieverbrauches enthalten











Barrierefreies Bauen von 
Lieblingsplätzen für alle
INVESTITIONSPROGRAMM
Der Freistaat Sachsen fördert
Investitionen in Barrierefrei-
heit – bis zum 31. Dezember
können sich Gastronomen,
Kultureinrichtungen, Verei-
ne, Kommunen und Investo-
ren mit ihren aktuellen Vor-
haben noch bewerben. Ziel
des Investitionsprogramms
ist es, die Teilhabe von Men-
schen mit Behinderungen am
Leben in der Gemeinschaft
dadurch zu ermöglichen,
dass ihnen der Zugang zu




Die Fördermittel des Frei-
staats sollen für kleine Inves -
titionen bereitgestellt wer-
den. Insbesonde re können die -
se im Kultur-, Freizeit-, Bil-
dungs- und Gesundheitsbe-
reich zum Einsatz kommen.
Dabei ist der Gastronomiebe-
reich ausdrücklich mit einge-
schlossen. Gefördert wer den
können zum Beispiel Ram-
pen, Aufzüge, Treppenlifte,
der behindertengerechte Um-
bau von Sanitäranlagen, die
Ausstattung von Museen mit
Audio-Guides für seh- und
hörbehinderte Besucher. 
Der Förderbetrag pro Vor-
haben beträgt höchstens
25.000 Euro. Dabei können
bis zu 100 Prozent der zuwen-
dungsfähigen Ausgaben ge-
fördert werden. Bewerbun-
gen nehmen die Ansprech-
partner der Lankreise bezie-
hungsweise kreisfreien Städ -
te entgegen. Weitere Infor-
mationen zum Förderpro-
gramm sowie der Ansprech-
partner in der IHK stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und
der docID: D73972.    (U.Z.)  
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Trends und Märkte im Wandel
Der 3. Mitteldeutsche Ernährungsgipfel vereinte 250 Branchenvertreter im
Dresdner Erlwein-Capitol. Experten boten strategische Orientierungshilfen,
Anregungen und Visionen für die Zukunft. 
GIPFELTREFFEN DER ERNÄHRUNGSBRANCHE
Die namhafte Food-Expertin HanniRützler war die Top-Referentin des3. Mitteldeutschen Ernährungsgip-
fels am 24. Oktober im Erlwein-Capitol in
Dresden. In ihrem Vortrag gab sie den 
Unternehmen aus Sachsen, Thüringen
und Sachsen-Anhalt Tipps, mit welchen
Food-Trends sie sich in Zukunft verstärkt
auseinandersetzen müssen, um das eige -
ne Profil zukunftsfit weiterzuentwi ckeln.
Katya Witham, eine weitere Top-Referen-
tin des Ernährungsgipfels, stellte zukünf-
tige Globale Food & Drink Trends vor.
Herbert Wolff, Staatssekretär im Sächsi-
schen Staatsministerium für Umwelt und
Landwirtschaft (SMUL), betonte in sei-
nem Grußwort die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Branche in den drei mitteldeut-
schen Bundesländern. 
Know-how für die Zukunft 
Der Ernährungsgipfel in Dresden stand
unter dem Motto: »Kein Morgen ohne
heute – Ressourcen, Trends und neue
Märkte in der Ernährungsbranche«. Für
das qualitativ hochwertige Vortragspro-
gramm waren sechs namhafte Referen-
ten aus Wirtschaft, Wissenschaft und
Handel angereist. Neben Katya Witham,
Senior Food & Drink Analystin für den
deutschen Markt beim britischen Markt-
forschungsunternehmen Mintel und Rütz -
ler, sorgten Professor Harald Rohm, Le-
bensmitteltechniker an der TU Dresden,
und Karsten Schaal, Geschäftsführer von
Food.de, dem Onlinesupermarkt für Le-
bensmittel aus Leipzig, für zwei weitere
Spannungsbögen im Programm. 
Professor Rohm zeigte in seinem Vor-
trag: »Lebensmittel neu erfinden – Wel-
che Anforderungen stellen wir an neue
Technologien« an ausgewählten Bei-
spielen, ob und wie man Lebensmittel
neu erfinden und den Anforderungen
der Ernährungswelt von heute und mor-
gen gerecht werden kann. Karsten Schaal
referierte zu einem weiteren Zukunfts-
thema und erklärte: »Die digitalen Daten
wirtschaft und region
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titelthema
werden den künftigen Lebensmittel-
markt nachhaltig verändern. Es geht
nicht mehr um die reine Verfügbarkeit
der Waren, sondern um die Erfüllung
von Bedürfnissen. Lebensmittelhandel
ist dabei nur das Basisgeschäft, dahinter
liegen weitere Bedürfnispyramiden. Wer
zum Beispiel eine Diät einhalten muss,
dem würde ein unmittelbar auf ihn zuge-
schnittenes Warenangebot sehr helfen.
Der klassische Handel kann das in dieser
Form nicht leisten.« 
Auch Erik Maier, Juniorprofessor für
Handels- und Multi-Channel-Manage-
ment an der HHL Leipzig, befasste sich
praxisnah mit dem Thema Digitalisie-
rung. Unter dem Motto »Konsumenten
mit Digitalisierung binden – Chancen für
Lebensmittelhersteller und Händler« hielt
er Vorausschau auf eine Entwicklung,
die den Markt schon heute und künftig
noch stärker in Bewegung bringen wird.
Seine zentrale These lautete: »Das Spiel
wird anspruchsvoller, aber es verspricht
auch größere Unabhängigkeit und die
Chance auf bessere Erträge.« 
Um Zukunftschancen des Lebensmit-
telhandels ging es im Vortrag von Michael
Faupel, Vorstandsmitglied der Konsum
Leipzig eG. Er sprach zum »Wachstum im
stationären Lebensmittelhandel in Zeiten
von Online-Lieferdiensten« und meinte:
»Online-Lieferdienste für Lebensmittel
bauen ihre Marktanteile kontinuierlich
aus und gelten als unverzichtbarer Ex-
pansionstreiber. Doch auch im statio -
nären Lebensmittelhandel kann mit In-
novationskraft und der Schaffung von
Einkaufserlebnissen ein profitables Wachs -
tum generiert werden. Hierbei ist es es-
senziell, die Kundenbedürfnisse von mor-
gen zu kennen und sich immer wieder
neu zu erfinden.« 
Eine abschließende Podiumsdiskus-
sion rückte die Chancen der Branche in
den Fokus. Moderiert wurde die Veran-
staltung von Thomas Lopau der durch
seine langjährige Tätigkeit beim Mittel-
deutschen Rundfunk (MDR) bekannt ge-
worden ist. Für kulinarische Highlights
sorgte der Starkoch Mario Pattis von der
Dresdner Genuss-Lounge. Der Dank geht
an das Team des Erlwein-Capitols und an
die Sponsoren und Unterstützer des Mit-
teldeutschen Ernährungsgipfels 2017. 
Hintergrund
Seit 2015 nutzen Entscheider der mittel-
deutschen Ernährungswirtschaft mit
dem Veranstaltungsformat Mitteldeut-
scher Ernährungsgipfel eine moderne,
zukunftsorientierte und stetig wach-
sende Plattform für ihren wirtschaftli-
chen Erfolg. Nach der Premiere vor zwei
Jahren in Erfurt und einer erfolgreichen
Fortsetzung 2016 in Freyburg/Unstrut
war 2017 erstmalig Sachsen der Gastge-
ber. Hauptorganisator dieses Branchen-
treffs war das Netzwerk Ernährungsge-
werbe Sachsen. 
Der 3. Mitteldeutsche Ernährungs -
gipfel ist eine Gemeinschaftsveranstal-
tung der Ernährungsnetzwerke der drei
Bundesländer Sachsen, Thüringen und
Sachsen-Anhalt. Die Veranstaltung be-
inhaltet auch eine Produktausstellung
der den drei Branchenverbänden ange-
hörigen Mitgliedsunternehmen sowie
Präsentationsmöglichkeiten für Unter-
stützer und Partner. Der Termin für den
nächsten Ernährungsgipfel steht bereits
fest – am 4. September 2018 trifft sich die
Branche in Thüringen. (R.L./H.K.)  
Bild Seite 34: Veranstaltungsort des 3. Mittel -
deutschen Ernährungsgipfels war das Dresdner 
Erlwein-Capitol. 
Bild oben: Die Teilnehmer waren Unternehmer
der Ernährungswirtschaft, die durch die Vorträge
der Experten frisches Branchen-Know-how und
viele Anregungen bekamen. 
Bild unten: In der Podiumsdiskussion sprachen
die Referenten über Zukunftsthemen und beant-
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wirtschaft und region
Das Siegerfoto 2017: Die preisgekrönten Unter-
nehmer aus Sachsen zusammen mit Umwelt -
minister Thomas Schmidt. 
Drei Sieger des diesjährigen Wettbewerbs kommen aus dem IHK-Bezirk 
Dresden – die Unternehmen hydrograv GmbH, Konsum Dresden eG und 
die grünerdüngen GmbH erhielten Ende Oktober ihre Auszeichnung.
Umweltminister Thomas Schmidtzeichnete am 28. Oktober diePreisträger des Sächsischen Um-
weltpreises aus und würdigte die weg-
weisenden Ideen zum Schutz von Natur
und Umwelt. Eine Jury mit Vertretern aus
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik, Ver-
waltung und Medien hatte aus insgesamt
59 Bewerbungen sieben Preisträger aus-
gewählt. 
Die hydrograv GmbH aus Dresden ge-
wann in der Preiskategorie »Umwelt-
freundliche Technologien und Produkti-
onsverfahren«. Während Strömungsop-
timierungen aus dem Bereich der Auto-
mobilentwicklung oder der Luft- und
Raumfahrt im Windkanal recht gut be-
kannt sind, stellen sie für die Planung
und den Bau von Abwasseranlagen noch
die Ausnahme dar. Die hydrograv GmbH
simuliert die Strömungsoptimierung in
Abwasseranlagen mit einem computer-
gestützten Verfahren. Damit kann eine
20-prozentige Steigerung der Leistung
erreicht werden. Klärbecken mit einem
geringeren Durchmesser und damit ein-
hergehend einem geringeren Energie-
und Wasserverbrauch erhöhen die Ef -
fizienz der Anlagen entscheidend. Da-
durch werden auch Investitionen für
weitere Nachklärbecken und für neue
Filteranlagen gespart. Der Praxistest ist
bereits bestanden: Sechs Nachklärbe -
cken der Kläranlage Dresden-Kaditz sind
mit den strömungsoptimierten höhen -
variablen Einlaufbauwerken »hydrograv
adapt« ausgerüstet worden. Diese rea-
gieren flexibel auf Lastschwankungen
der Abwassermenge und -verschmut-
zung. Dadurch wird die Elbe unterhalb
von Dresden künftig pro Jahr um 6,5 Ton-
nen Phosphor entlastet, was der Umwelt
zugutekommt. 
In der Kategorie »Umweltorientierte
Unternehmensführung sowie innovative
und kreative Leistungen im Umwelt- und
Naturschutz« konnte sich die Konsum
Dresden eG durchsetzen. In diesem Wett-
bewerbsprojekt werden Auszubildende
zu Eco-Scouts. Die Konsum Dresden eG
ermutigt damit ihre Angestellten, sich
bereits in der betrieblichen Ausbildung
mit den Themen Nachhaltigkeit und um-
weltschonende Arbeitsweisen ausein -
anderzusetzen. In einer Aktionswoche
brachten die Azubis dem Kunden zum
Beispiel umweltfreundliche Produkte
wie Spülmittel ohne Tenside oder Nuss-
Nugat-Creme ohne Palmöl sowie zahlrei-
che Produkte regionaler Hersteller nä-
her. Konsum Dresden ist seit 2016 EMAS-
registriert und hat damit das anspruchs-
vollste Umweltmanagementsystem er-
folgreich eingeführt. Auch die auf Nach-
haltigkeit ausgerichtete Unternehmens-
politik wird als Lehrstoff vermittelt. 
Den Sieg in der Preiskategorie »Um-
weltfreundliche Produkte« konnte die
grünerdüngen GmbH für sich verbu-
chen. Das ehemalige Start-up an der
Gründungsschmiede der Hochschule für
Technik und Wirtschaft Dresden hat ge-
meinsam mit der Professur Ökologischer
Landbau dieser Hochschule den ersten
regionalen Bio-Dünger KleePura aus 100
Prozent Klee auf den Markt gebracht.
Durch sogenannte Knöllchenbakterien,
die sich an der Wurzel bilden, ist Klee in
der Lage, Stickstoff zu fixieren und der
Pflanze zur Verfügung zu stellen. Nach
umfangreichen Testreihen über einen
dreijährigen Zeitraum wurde das Wachs-
tum von Versuchspflanzen untersucht,
Bodenproben genommen und die Anrei-
cherung von Kohlenstoff und Stickstoff
auf verschiedenen Gemüsesorten wie
Rote Bete und Spinat getestet. KleePura
besitzt einen geringen Phosphorgehalt
und schont dadurch das Grundwasser.
Der Biodünger ist in Pelletform im Han-
del erhältlich und kann sogar von Kin-
dern benutzt werden. 
Filmbeiträge zu den Preisträgern so-
wie weitere Informationen zum Sächsi-
schen Umweltpreis sind über www.dres-
den.ihk.de und die docID: D74032 leicht
zu finden.                              (Mey./K.U.) 
Ausgezeichnete Ideen, die 
die Umwelt schonen
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wirtschaft und region  
Die Sieger des diesjährigen DNN-Wirtschaftspreises mit den Laudatoren und Organisatoren des Wettbewerbs. 
Gleich drei Mitglieder der IHK Dresden konnten am 1. November als Sieger mit
dem DNN-Wirtschaftspreis 2017 ausgezeichnet werden. 
Die Saegeling Medizintechnik GmbH,die Groli SchädlingsbekämpfungGmbH und die Windelmanufaktur
Stephanie Oppitz – diese drei Firmen hat-
ten sich unter zehn Nominierten durchge-
setzt. Zu Beginn der Preisverleihung lobte
der sächsische Wirtschaftsminister Mar-
tin Dulig den Mut und das Engagement
der Unternehmer, neue Wege zu gehen.
Gleichzeitig rief er zu mehr Eigenverant-
wortung auf, um gesellschaftliche Proble -
me in unserem Land zu lösen. Hierbei sei
auch die Wirtschaft gefragt. 
Als Paradebeispiel für ein Unterneh-
men, das nicht nur für die eigene Ent-
wicklung, sondern auch in gesellschaft -
lichen Belangen Verantwortung über-
nimmt, gilt der Erstplatzierte des DNN-
Wirtschaftspreises 2017: die Saegeling
Medizintechnik GmbH aus Heidenau. Sae-
geling engagiert sich schon seit Jahren in
Dresden und Heidenau als Förderer in
den Bereichen Sport, Kultur sowie Le-
bensrettung und setzt sich darüber hin-
aus für kranke Kinder ein. Firmeninhaber
und Geschäftsführer Uwe Saegeling hatte
1996 das Unternehmen von seinem Vater
übernommen und baute es zu einem der
leistungsstärksten Medizintechnikherstel -
lern in Mitteleuropa aus. Aus damals sie-
ben sind heute 150 Mitarbeiter geworden. 
Auch die zweitplatzierte Groli Schäd-
lingsbekämpfung GmbH aus Dresden
kann auf eine bemerkenswerte Erfolgs-
geschichte zurückblicken. Im Jahr 1990
gegründet, machte sich das Unterneh-
men in seiner Branche schnell einen Na-
men durch präzise und innovative Lö-
sungen bei der Bekämpfung von Unge-
ziefer. Heute haben die Groli-Geschäfts-
führer Thomas Böttger und Marco Müller
zum Beispiel digital vernetzte Mäusefal-
len im Programm. Diese beständige In-
novationsfähigkeit und der große Ein-
satz des Unternehmens in der Aus- und
Weiterbildung wurden durch die Jury be-
sonders gewürdigt. 
Die dritte Preisträgerin des DNN-Wirt-
schaftspreises konnte die Jury ebenfalls
durch eine innovative Neuentwicklung
eines jahrhundertealten Produkts über-
zeugen. Seit 2015 am Markt, bietet Ste-
phanie Oppitz mit ihrer Windelmanufaktur
ultramoderne Stoffwindeln an. Die durch-
dachten Windeln sind in jeder Hinsicht
nachhaltig, schick und einfach zu hand-
haben. IHK-Präsident Dr. Bruntsch lobte
in seiner Laudatio, dass das Produkt so-
gar für Männer verständlich sei. Es sei zu-
dem bemerkenswert, wie durch pfiffige
Ideen auch Textilprodukte erfolgreich vor
Ort in Dresden entwickelt, gefertigt und
vertrieben werden könnten. 
Die Dresdner Neuesten Nachrichten
verleihen den DNN-Wirtschaftspreis seit
2003 gemeinsam mit dem Sächsischen
Wirtschaftsministerium, der IHK Dresden,
der Handwerkskammer sowie der Ost-
sächsischen Sparkasse Dresden. Ausge-
zeichnet werden Unternehmen aus dem
Großraum Dresden, die sich durch origi-
nelle Geschäftsideen oder Innovationen
hervorgetan haben.                        (K.S.) 
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Basteiaussicht wird wiederhergestellt
SICHERUNG HAT BEGONNEN
Seit Mitte des vergangenen Jahres sind
die vorderen zehn Meter der Basteiaus-
sicht aufgrund des schlechten Zustandes
des Felsuntergrundes gesperrt. Nun
wurde mit den Verkehrssicherungsmaß-
nahmen am Fuß des Basteifelsens be-
gonnen. In naher Zukunft soll die be-
Küchenhersteller erhält Designpreis
ERFOLGREICHE BEWERBUNG
Die Sachsenküchen H.-J. Ebert
GmbH aus Dippoldiswalde
darf sich im nächsten Jahr mit
dem »German Design Award
2018« in der Kategorie »Excel-
lent Product Design Kitchen«
für das Modell Tessa schmü -
cken. Um die Auszeichnung
habe sich das Unternehmen
gemeinsam mit dem Han-
delspartner »Die Wohnviert-
ler« beworben. »Gerade in der 
Küchenmöbelbranche ist es
wichtig, dass Hersteller und
Handel intensiv zusammen -
arbeiten, denn unsere Küchen
rühmte Aussicht in das Elbtal an dieser
Stelle aber wieder möglich sein. Dazu hat
der Staatsbetrieb Sächsisches Immobi-
lien- und Baumanagement eine in drei
Module gegliederte Planung zur Siche-
rung des Felsens und zur Errichtung ei-
ner Aussichtsplattform erarbeitet. Die
Über dem Basteifelsen soll ein schwebender Steg die Aussicht auf das Elbtal ermöglichen. 
Kosten der Baumaßnahme werden der-
zeit auf insgesamt knapp unter einer Mil-
lion Euro geschätzt.
Das erste Modul umfasst Verkehrs -
sicherungsmaßnahmen am Böschungs-
fuß des Basteifelsens. Dabei werden
Steinschlagschutzzäune oberhalb des
Cafés »Am Hirschgrund« sowie in einem
zweiten Sicherungsbereich im Hang rund
70 Meter oberhalb des Elberadweges er-
richtet. 
Im zweiten Schritt wird das Plateau
des Basteifelsens gesichert. Dabei wer-
den Belag und Geländer im vorderen Teil
des Basteifelsens sowie die Brücke über
die Felsenkluft zurückgebaut und an-
schließend die Felsoberfläche gegen ein-
dringendes Wasser abgedichtet.
Im letzten Bauabschnitt wird eine
neue Aussichtsplattform als ein schwe-
bender Steg entstehen. Er soll sich im
hinteren Bereich auf dem Felsen abstüt-
zen und über dem vorderen erodierten
Felsen schweben. Bei der Konstruktion
des Steges sollen modernste Baumateria-
lien verwendet werden. So werden für
die Verschalung des Steges Elemente aus
dem von der TU Dresden entwickelten
Textilbeton zum Einsatz kommen. Der
Steg wird barrierefrei an den bestehen-
den rückwärtigen Teil der Basteiaussicht
angebunden.                       (Göß./M.M.)  
sind immer das Ergebnis eines
sehr guten Produktes und ei-
ner hervorragenden Planung.
Nur so kann einzigartiges De-
sign entstehen«, beschreibt
Sachsenküchen-Geschäfts-
führer Elko Beeg das Erfolgs-
geheimnis. 
Mit dem German Design
Award werden seit 2012 jähr-
lich hochkarätige Einreichun-
gen aus dem Produkt- und
Kommunikationsdesign prä-
miert, die alle auf ihre Art
wegweisend in der internatio-
nalen Designlandschaft sind.
Sämtliche Auszeichnungen
wurden während einer zwei-
tägigen Sitzung von einer Jury
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Für das Küchenmodell Tessa erhielten die Dippoldiswalder Küchenbauer
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Korrosionsschutzmittel als Wurst verpackt
EXPORTSCHLAGER FÜR CHINA
Wenn im fernen China das Schienennetz
der Eisenbahn erweitert wird, sind Kor-
rosionsschutzmittel der Elaskon Sachsen
GmbH & Co. KG aus Dresden dabei. Sie
werden für den Schutz der Schrauben ge-
braucht, mit denen die Schienen auf den
Schwellen befestigt werden. Rund 250
Tonnen der Spezialprodukte werden bis
Ende 2017 nach China exportiert.
Der Absatz hat sich nach Angaben der
Geschäftsleitung in diesem Jahr verfünf-
facht. Dass das Unternehmen von einem
Durchbruch auf dem chinesischen Markt
sprechen kann, sei auch der innovativen
Verpackung der Korrosionsschutzmittel
zu verdanken: Es wird portioniert als
Würste angeliefert, was die Verlegung der
Schwellen enorm erleichtert. Dazu hat
das Unternehmen eine klassische Wurst-
maschine aus dem Lebensmittelbereich
angeschafft und einen gelernten Fleischer
eingestellt, der das Portionierungs-Ver-
fahren beherrscht. Vor dieser Erfindung
musste jede einzelne Schraube durch die
Gleisbauer manuell mit dem Konservie-
rungsmittel getaucht oder eingestrichen
werden. Die Würstchen hingegen werden
in die Bohrung gesteckt und zerplatzen
beim Einsetzen der Schraube. Das Ver-
fahren wurde beim Deutschen Patent-
und Markenamt als Gebrauchsmuster ein-
getragen und bereits von der Deutschen
Bahn eingesetzt. 
Die Elaskon Sachsen GmbH & Co. KG
stellt Spezialschmierstoffe, Korrosions-
schutzstoffe sowie Formen-und Trenn-
mittel her und exportiert in 60 Länder.
Auf dem Gebiet der Drahtseilschmier-
stoffe behauptet sich der Nischenprodu-
zent nach eigenen Angaben seit Jahr-
zehnten als Weltmarktführer. Zweites
Standbein ist der Handel mit Schmier-
stoffen der Exxon Mobil. In den Produk-
tionsanlagen in Dresden-Reick wurden
2016 etwa 6.800 Tonnen Schmierstoffe,
Trennmittel sowie Korrosionsschutz-
und Pflegemittel hergestellt. Der Ge-
samtumsatz aus dem Verkauf eigener
Produkte und der Handelsware von Ex-
xon Mobil belief sich 2016 auf 28 Millio-
nen Euro. Das Unternehmen hat derzeit
82 Mitarbeiter.                     (Mut./M.M.)  
Das Korrosionsschutzmittel schützt die Schrau-
ben, mit denen beim Eisenbahnbau die Gleise
befestigt werden. 
Elaskon-Mitarbeiter Andreas Pfitzner ist gelernter
Fleischer und verpackt mit einer Wurstmaschine
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Deutschlands beste Sportfach -
verkäuferin kommt aus Sachsen
FACHVERBANDSAUSZEICHNUNG
Jährlich kürt der Verband
Deutscher Sportfachhandel
e.V. (vds) den besten Sport-
fachverkäufer Deutschlands.
Auf das Siegertreppchen
schaffte es in diesem Jahr 
Monique Ruscher-Mohn, die
Tochter des Geschäftsinha-
bers Sport und Freizeit Ru-
scher mit Filialen in Großen-
hain, Coswig und Meißen. Sie
erhielt eine Sieger-Trophäe
verbunden mit einem Sieger-
scheck über 1.000 Euro. 
Die 34-jährige Fachverkäu-
ferin konnte sich vorab mit 40
Berufskollegen aus insgesamt
1.600 Bewerbern deutschland-
weit für den »vds-Super-Cup«
qualifizieren. Das entschei-
dende Finale wurde vom 15.
bis 17. Oktober im Hotel am Ba-
dersee in Grainau ausgetragen.
Dort mussten die Fachsport-
verkäufer theoretische und
praktische Aufgaben lösen. 
Der 1910 gegründete Ver-
band Deutscher Sportfach-
handel e.V. vertritt als berufs-
ständischer Fachverband für
den Sportartikelfachhandel
die Interessen von mehr als
Monique Ruscher-Mohn mit ihrem Vater Henner Ruscher. Die 34-jährige
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Regional und trotzdem günstig... 
Sie denken, das geht nicht? TTT zeigt seit
14 Jahren, dass ein Rundum-Service und
günstige Preise der beste Weg zu höchster
Kundenzufriedenheit sind.
„Wir sind stolz darauf, hier in der Region
DER Kontakt zu den garantiert besten
Preisen in Sachen Tinte, Toner und
Drucker zu sein”, freut sich Sören Mül-
ler, TTT Coswig. „Bewusst bieten wir
eine breite Auswahl an Druckerver-
brauchsmaterial für unsere Kunden an.
Sowohl Privatkunden als auch eine Viel-
zahl kleiner und mittelständischer Ge-
schäftskunden, schätzen unseren Rundum-
Service sehr.”
Neben der großartigen Warenverfügbar-
keit und einer Druckerdurchsicht  bietet
die Tinten-Toner-Tankstationen auch
eine überaus schnelle Lieferung von
Toner innerhalb 24
Stunden direkt in die
Firmen an.
Was ist, wenn der Dru-
cker mal streikt und
schnelle und kompe-
tente Hilfe gebraucht
wird? „Auch hier haben







TTT hilft Ihnen dabei!
Probieren Sie es einfach aus und sparen so dauerhaft Geld und Zeit!













Mo.-Fr. 9.00-18.00 Uhr, Sa. 9.00-13.00 Uhr
Dresden-Pieschen, Leipziger Straße 103
Tel. 0351 7957140
leipziger-dresden@tttankstation.de








Mo.-Fr. 8.00-20.00 Uhr, Sa. 9.00-15.00 Uhr
Dresden-West, Kesselsdorfer Str. 56
Tel. 0351 4248400
shop.dresden@tttankstation.de
Mo.-Fr. 9.00-19.00 Uhr, Sa. 9.00-14.00 Uhr
Dresden-Reick, Keplerstraße 2 - 4
Tel. 0351 42654701
kepler@tttankstation.de
Mo.-Fr. 9.30-18.00 Uhr, Sa. 9.30-12.00 Uhr
2.500 Sportfachhändlern in
ganz Deutschland. Den Wett-
bewerb veranstaltet der Ver-
band seit 1985 – nach eigenen
Angaben die größte Verkaufs-
und Schulungsveranstaltung
der Sportartikelbranche. 
                  (H.Ho./M.M.)  




Die Hegewald und Peschke Meß- und Prüftechnik GmbH in
Nossen hat in diesem Jahr erfolgreich einen Wechsel in der Ge-
schäftsleitung abgeschlossen. Neuer Hauptanteilseigner und
Geschäftsführer ist Dr. Jan Hegewald. Gemeinsam mit seinem
Vater Volkmar Hegewald und Volker Peschke – beide gründe-
ten das Unternehmen 1990 – bestimmt er nun die Geschicke
des 70 Mitarbeiter starken Betriebes. Jan Hegewald ist seit 2010
im Unternehmen tätig und hat großen Anteil am Aufbau eines
internationalen Vertriebsnetzes. 
Der Mess- und Prüftechnik-Spezialist entwickelt, produ-
ziert und vertreibt Maschinen, Komponenten und Softwarelö-
sungen zur Werkstoff-, Bauteil- und Komponentenprüfung.
Die Produktpalette reicht dabei von Lösungen für die Messung
von kleinsten Prüfkräften bis hin zu großen Prüfmaschinen,
die für Belastungen bis gegenwärtig 2.500 kN konzipiert sind.
Auf dieser Basis lassen sich die verschiedensten mechani-
schen und dynamischen Kenngrößen von Werkstoffen und
Bauteilen messen. Hauptsächlich sind die Kunden des Unter-
nehmens in Deutschland und der Europäischen Union zu fin-
den. Darüber hinaus wird auch nach Russland, Asien und
Amerika exportiert. Neben der Maschinenproduktion offeriert
das Unternehmen auch seine Servicedienstleistungen wie
Wartung, Kalibrierung sowie Reparatur und einen Software-
service. Um die Wertschöpfungskette in der Firma zu optimie-
ren, wurden 2017 rund 250.000 Euro in ein neues Warenwirt-
schaftssystem investiert.                                  (P.S./Heg./M.M.)  
Ehrung für Sachsens 
erfolgreichste Sommersportler
SPITZENSPORTLER IN RIESA
Der Landessportbund Sachsen (LSB) und das sächsische In-
nenministerium haben am 7. November die erfolgreichsten Spit-
zensportler der Sommersaison 2017 und ihre Trainer geehrt. Im
Nudelcenter der Teigwaren Riesa GmbH konnten sich die Akti-
ven am Nachmittag einen Einblick über die Produktion der
Lieblingsspeise vieler Sportler verschaffen, die anschließend
auch das abendliche Buffet bestimmte. Die Weltmeister Pauline
Schäfer und Peter Kretschmer durften sich in das »Goldene
Buch des Sports« der sächsischen Staatsregierung eintragen. 
Insgesamt gewannen sächsische Sportler in den Sommer-
monaten dieses Jahres bei Welt- und Europameisterschaften
88 Medaillen und erzielten weitere 155 Top-Ten-Platzierungen.
Der Sächsische Kanu-Verband war erneut der erfolgreichste
Landesverband des Sommers mit 22 Medaillen. Zudem hat die
Stiftung Sporthilfe Sachsen 25 Nachwuchssportler aus 16 Sport-
arten in das Team »Talente für Olympia« für die neue Saison
2017/18 berufen.                                                            (Mey./D.L.)  
Trainer und Sportler erhalten Glückwünsche vom Landessportbund Sachsen.
Nach dem Eintrag in das Goldene Buch des Sports: Pauline Schäfer und 
Peter Kretschmer mit Innenminister Markus Ulbig (Mitte). 
Jan Hegewald (Mitte) folgt seinem Vater Volkmar Hegewald (l.) in die Geschäfts-
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Geschenkkarton
mit 5 hochwertigen Wurstwaren
aus unserem Sortiment
Abholung
in unserem Werksverkauf möglich
Montag – Freitag
09.00 Uhr – 17.00 Uhr
um Vorbestellung wird gebeten
Wurst- und Fleischwaren Bautzen GmbH






Infotag Zukunftsnavi auch 2018
BERUFS-UND STUDIENORIENTIERUNG
In den letzten Jahren ist das Zukunftsnavi
zu einer guten Tradition geworden – das
zeigte sich nicht zuletzt durch die positive
Resonanz bei den interessierten Jugend-
lichen und Eltern. Für ausbildende Fir-
men und Einrichtungen besteht auch
2018 die Möglichkeit, sich in der Studien-
akademie Bautzen zu präsentieren, um
mit Bewerbern persönlich ins Gespräch
zu kommen und für eine Ausbildung oder
ein Studium in der Region zu werben. 
Am 27. Januar findet in der Staatlichen
Studienakademie in Bautzen der zentrale
Infotag zur Berufs- und Studienorientie-
rung im Landkreis statt. Von 9 bis 13 Uhr
können sich Jugendliche, Eltern und alle
anderen Interessierten über die vielfälti-
gen Ausbildungs-, Studien- und Weiter-
bildungsangebote in der Region informie-
ren oder gleich eine Bewerbung am Stand
eines Unternehmens abgeben. Diese
Chance sollten sich Unternehmen und Ju-
gendliche nicht entgehen lassen, denn
sie haben hier die Möglichkeit, erste Kon-
takte mit zukünftigen Nachwuchs- und
Fachkräften der Region zu knüpfen.
Unter der Organisation des Arbeits-
kreises Schule-Wirtschaft, der Bundes-
agentur für Arbeit, der Staatlichen Studi-
enakademie Bautzen, der Beruflichen
Schulzentren in Bautzen sowie der Baut-
zener IHK-Geschäftsstelle und der Kreis-
handwerkerschaft wird die Messe mit viel
Engagement vorbereitet und organisiert,
um für den Landkreis als Ausbildungs-
und Studienstandort zu werben. Weitere
Informationen stehen unter www.ba-








Von der Planung & Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle!





Sie haben mit Ihrem Projekt zur optimierten
Einsatzsteuerung dezentraler Energieerzeu-
gungsanlagen den zweiten Preis beim LWTP
2017 bekommen. Was können Sie leisten,
was so bisher nicht möglich war? Was ist das
innovative an Ihrem Projekt?
Wir haben in Zusammenarbeit mit der Hoch-
schule Zittau/ Görlitz eine Lösung entwickelt,
die es ermöglicht dezentrale Energieerzeu-
gungsanlagen zu steuern und in der Fahr-
weise so zu optimieren, dass der Strom dann
verkauft wird, wenn er den höchsten Ertrag
bringt. Ganz gleich, ob ein Industrieunterneh-
men oder ein Energieversorger unser Produkt
nutzt, es steht immer der Anlagenbetreiber mit seinen
Bedürfnissen im Mittelpunkt. Wir berücksichtigen
dabei sowohl den möglichen Verkaufserlös als auch
den Eigenbedarf des Unternehmens. Gerade für Un-
ternehmen, die an einer autarken Stromversorgung
interessiert sind, ist unser Produkt hochinteressant,
wir unterstützen sie bei der Steuerung und Optimie-
rung ihrer Energieversorgung.
Im Frühjahr sind Sie mit dem LWTP ausgezeichnet
worden – hatte die Auszeichnung einen Mehrwert
über das Preisgeld hinaus?
Viele unserer Kunden haben diese Auszeichnung
wahrgenommen, wir sind auf die entsprechenden
Medienberichte angesprochen worden. Insofern
hat uns der Preis eine zusätzliche Bekanntheit ver-
schafft. Zudem wurde die Kooperation mit der
Hochschule durch die verstärkte Außenwahrneh-
mung nochmals aufgewertet.
Sie haben für das Projekt eng mit der Hochschule
Zittau/Görlitz zusammengearbeitet. Was hat
Ihnen diese Kooperation gebracht und warum
würden Sie auch andere Unternehmen dazu er-
muntern, mit Hochschulen zusammenzuar-
beiten?
Das Wissen, welches man als Unternehmer
durch solche Projekte zusätzlich ins Unterneh-
men trägt, ist sehr umfangreich. Das könnte
man gar nicht leisten, wenn man für sich al-
lein im stillen Kämmerlein arbeitet. Der Kon-
takt zu Studierenden, wissenschaftlichen
Mitarbeitern und Professoren weitet zusätz-
lich den Blick. Sie bringen durch ihren Blick
von außen neue, innovative Lösungsansätze
ins Unternehmen. 
Wie steht es aktuell um Ihr Projekt? Welche Pläne
bzw. Wünsche haben Sie für die Zukunft?
Wir wollen und werden unser Produkt weiterentwi-
ckeln, denn die Energiewirtschaft verändert sich stän-
dig, die Gesetzeslage ebenfalls. Zudem wollen wir die
Bedürfnisse der Kunden in die Weiterentwicklung ein-
arbeiten. Insofern planen wir bereits die nächste Ko-
operation mit der Hochschule Zittau/Görlitz.
Also können wir Sie vielleicht bald wieder als Teil-
nehmer beim LWTP begrüßen?
Das will ich nicht ausschließen, ganz im Gegenteil.
Kontakt und Information:
Die Zusammenarbeit mit einer Hochschule weitet den Blick
WiL - Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Brandenburg
Altmarkt 17 , 03046 Cottbus
Tel. 03 55 / 28 91 30 90
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8, 02977 Hoyerswerda
Tel. 0 35 71 / 459 84 28
info@wil-ev.de, www.wil-ev.de
www.facebook.com/LEXLausitz
Mit einer innovativen Lösung zur optimierten Steuerung von Energie-
erzeugungsanlagen belegten die Hochschule Zittau/Görlitz und das 
Zittauer Unternehmen USE MY ENERGY GmbH beim LWTP 2017 den
zweiten Platz. Wir haben mit USE MY ENERGY-Geschäfsführerin Silvia Toll
darüber gesprochen, was ihr Produkt so innovativ macht und warum
die Kooperation mit einer Hochschule unbedingt lohnt.
Silvia Toll (Mitte) und ihr Team bei der Preisverleihung zum Lausitzer
WissenschaftsTransferpreis 2017 (Foto: Andreas Franke)
Preisträger Lausitzer 
Existenzgründer Wettbewerb 2017
1. Preis – 4.000 Euro
Schnuckidu – Stoffe & Kurzwaren (Herzberg/ Elster)
Mandy Berger
2. Preis – 2.500 Euro
structrepair GmbH (Ruhland)
Ole Renner, Dr. Andrzej Czulak
3. Preis – 1.500 Euro
mr. flint Innovation (Weißwasser)
Sören Flint, Katrin Flint, 
Alexander Schmidt, Toni Hanske
3. Preis – 1.500 Euro
WP Systems GmbH (Ruhland)
Holger Müller, Ole Renner
Sonderpreis 
„Bestes Unternehmenskonzept im Handwerk“ –
2.000 Euro
Bäckerei - Konditorei Lohse (Cottbus)
Cindy Lohse
Details und Fotos von der Preisverleihung:
www.wil-ev.de 
Lausitzer WissenschaftsTransferpreis 2018 – jetzt bewerben: 
Details und Teilnehmerunterlagen: www.wil-ev.de 
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Die Auswirkungen des neuen Kassengesetzes von
2016 werden in den beiden Info-Veranstaltungen der




















Kassenbon für eine Kugel Eis
INFOVERANSTALTUNG ZUM NEUEN KASSENGESETZ
Was in Italien und Österreich
längst Normalität ist, gilt ab
2020 auch hierzulande: Kauf-
belege müssen für fast jede er-
worbene Kleinigkeit – unter
Umständen selbst für eine Ku-
gel Eis – an den Kunden aus-
gegeben werden. Bislang
wanderte nur in den seltens -
ten Fällen der Bon mit der
Currywurst über die Theke.
Doch das wird sich ändern –
spätestens 2020. Schuld ist
das neue Kassengesetz. Nach
umfangreichen Verhandlun-
gen wurde im Dezember 2016
das Gesetz zum Schutz vor
Manipulation an digitalen
Grundaufzeichnungen durch
den Deutschen Bundesrat ver-
abschiedet. Dies brachte er-
höhte Aufzeichnungspflich-





Doch auch mit der neuen
gesetzlichen Einzelaufzeich-
nungspflicht können Schwarz-
 einnahmen nicht gefunden
werden, die gar nicht erst
über eine Registrierkasse er-
fasst werden. Dies ist dem Ge-
setzgeber durchaus bewusst,
weshalb er ab 2020 die Beleg-
ausgabepflicht einführt. 
Wer jetzt denkt, dass er
noch viel Zeit hat, der irrt! 
Unangekündigte Kassenprü-
fungen sind bereits ab 2018
möglich und die Finanzver-




fung von Sachverhalten mit













setzes vom 22. Dezember 2016«
zu der die IHK-Geschäftsstelle
Zittau am 22. Januar einlädt.
Welche technischen Erweite-
rungen ab 2020 für die Kassen
erneut fällig werden und wie
das sogenannte »Kassenge-
setz« in der Praxis umgesetzt
wird, darüber informiert Die-
ter Morgner von der Eichhorn
Ody Morgner Steuerberatungs-
gesellschaft mbH. Aufgrund
der brisanten Thematik findet
die Veranstaltung an diesem
Tag zweimal statt.     (C.V.)  
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Am Flugplatz 9    | 
02828 Görlitz    |
Tel.: 0 35 81/38 55 0   |   Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Einladung zu den 32. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
                      Freitag, 19.01.2018 zum Thema „Sicheres Anschlagen von Lasten”
                      Freitag, 26.01.2018 zum Thema „Ladungssicherung”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln, Sicherheitsbestimmungen,
Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung 
eines „Sachkundigen“. Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde 
als „Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.









Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Inh. H. Goltz
Am Flugplatz 9/13  |
02828 Görlitz      |
Tel.: 0 35 81/38 55 0 
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Tel.: 0 35 81/40 54 57 
E-Mail: info@eisenroesler.de
www.eisenroesler.de
Für das uns entgegen gebrachte Vertrauen und für die
angenehme Zusammenarbeit in diesem Jahr danken wir Ihnen ganz herzlich.
Auf Ihr Verständnis hoffend, verzichten wir in diesem 
Jahr auf den Versand von Weihnachtsgrüßen und Präsenten. 
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Einblick in Zittauer Unternehmen
UNTERNEHMEN ÖFFNEN IHRE TÜREN
Langsam erlischt der Schriftzug »Spät-
schicht« an der Betriebsfassade der Hav-
lat Präzisionstechnik GmbH auf der Ger-
hard-Hauptmann Straße in Zittau. Das
Einlasspersonal baut seine Empfangs -
tische ab. Gegen 20.30 Uhr kehrt dann
langsam Ruhe auf dem Betriebsgelände
ein. »Ein bewegender Nachmittag«, so
      
            
        
         
           
      
           
          
        
       
        
        
        
        
      
        
           
            
    
         
       
     
          
         
          
           
      













'A vom 28.- 29.04.2018 im Messepark Löbau
Anbieter aus der Region und dem Umland zeigen ihre ganz
te zur 17. KONVENT'A am letzten Aprilwochenende 2018.
nen sich informieren, inspirieren und beraten lassen, verkoste
ie breite, vielseitige Palette der Angebote bietet für jeden
terhaltsames Programm ist inzwischen Tradition.
sten Jahr das Thema: „POLEN – Wirtscha t, ourismus, Kunst,
narisches“ im Obergeschoß der Blumenhalle. Das ist eine
usstellung mit unterschiedlichsten Angeboten, die in den
Jahren mit interessanten Themen ortgesetzt werden soll.
halle stellen sich ouristische Gebietsgemeinscha ten, Städte
den vor, zeigen schöne Ausflugsziele und viel Wissenswertes.


















Handwerk präsentieren unter anderem die He
uch Optiker, Maler und Baubetriebe.
iterbildung sowie Berufsorientierung sind ebenf
er Konvent'a. Genannt seien an dieser Stelle d
r Arbeit, Euro Schulen und der Bauernverband
ren dabei sind.
tohäuser stellen im Außenbereich die neusten
arische Wohl sorgen Fleischer, Gastronomen,
Highlight zur nächsten Messe:
erten Lieblingslokale der Oberlausitz aus dem J
timmung über die Oberlausitz-App vom 01.11.2
möglich) werden am Messestand der IHK Dresd
a 2018 bei einer Live-Koch Show im Stundenta
n und vorgestellt. Man kann gespannt sein.
























Auch Cengiz Demirel, Inhaber und Geschäfts -
führer der Hanke Crimp Technik GmbH, ließ es
sich nicht nehmen, die Besucher selbst durch
sein Unternehmen zu führen.
beschreibt David Havlat den »Spät-
schicht«-Termin. Etwa 380 Besucher
konnte das Unternehmen für Präzisions-
technik in knapp vier Stunden in seinen
Räumlichkeiten begrüßen. Bereits vor
der Eröffnung um 16 Uhr standen ge-
schätzte 60 Interessierte in Zweierreihen
vor den Werkstoren. So wie bei Havlat
gab es an diesem Freitagabend auch bei
anderen Zittauer Unternehmen viele
neugierige und interessierte Gäste, die
die Produktionsprozesse live erleben
und einen Blick hinter sonst verschlos-
sene Türen wagen konnten. 
Zehn Zittauer Industrieunternehmen
präsentierten sich am 13. Oktober von 
wirtschaft und region  görlitz
ihk.wirtschaft  dresden 12/2017 47
ANZEIGEN
Die Filialen der Auto Center Oberlausitz AG
Autohaus Hohlfeld, Bautzen: www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Autohaus Hohlfeld, Sohland: www.opel-hohlfeld-sohland.de
Autohaus Henke, Niesky: www.opel-henke-niesky.de
Autohaus Weisswasser, Weißwasser: www.opel-aco-weisswasser.de
und einen erfolgreichen Start in das Jahr 2018!
wünschen Ihnen ein besinnliches Weihnachtsfest
16 bis 20 Uhr mit Betriebsrundgängen 
einer breiten Öffentlichkeit. Organisiert
wur de die Aktion durch die Hoch schule
Zittau/Görlitz, die Wirtschaftsförderung
der Stadt und die IHK-Geschäftsstelle
Zittau; auch durch die Fachkräfteallianz
im Landkreis gab es Unterstützung. Ziel
der Spätschicht-Aktion, die dieses Jahr
bereits zum zweiten Mal stattfand, ist es,
die Identifikation der Besucher mit dem
Wirtschaftsstandort zu fördern, die Chan -
cen für junge Menschen hinsichtlich ih-
rer Ausbildungs- und Jobmöglichkeiten
vor Ort vorzustellen und damit auch für
das eigene Unternehmen zu werben. 
Die Motivation der Hochschule zur
Mitwirkung im Organisationsteam brachte
Prof. Tobias Zschunke, Prorektor For-
schung und Entwicklung, während der
Eröffnung der Spätschicht in der neu er-
richteten Produktionshalle der RTT Stei-
nert GmbH auf den Punkt: »Wir wollen
den Jugendlichen die Ängste vor techni-
schen Berufen nehmen«. Da dies nicht
mit einer Aktion getan ist, wird er genau
wie die anderen Partner und die Unter-
nehmen vor Ort auch im nächsten Jahr
die »Spätschicht« in Zittau wieder mitge-
stalten.                                     (M.S./T.T.)  
Am hell erleuchtetem Schriftzug (hier an der 
Zittauer Kunststoff GmbH) konnten die Besucher
schon von Weitem erkennen, welche Unterneh-
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Sächsische und tschechische Unternehmerinnen im regen Austausch mit 
Matthias Schwarzbach, dem Leiter der IHK-Geschäftsstelle Zittau (2.v.r.), und 
Carlo Diener, Mitinhaber des Catering-Service Empanadas in Seifhennersdorf.












Netzwerken über Grenzen 
SÄCHSISCH-TSCHECHISCHE UNTERNEHMERTREFFEN 
Den Sächsisch-Tschechischen Unterneh-
merclub gibt es bereits seit 2010. Im Rah-
men eines grenzüberschreitenden Inter-
reg III-Projektes äußerten die Unterneh-
men beiderseits der Grenze den Wunsch
nach einer gemeinsamen Austausch-
plattform. Seit seiner Gründung entwi -
ckelte sich der Club zu einem Motor in
der Zusammenarbeit über die Länder-
grenzen hinweg. Er stellt eine offene
Plattform dar und bietet den Teilneh-
mern aus Sachsen und Nordböhmen
eine einzigartige Möglichkeit zur Kon-
taktanbahnung und zum Austausch. 
Der Sächsisch-Tschechische Unterneh-
merclub trifft sich zweimal im Jahr. War
auf der tschechischen Seite anfangs nur
die Wirtschaftskammer Liberec im Boot,
arbeiten mittlerweile auch die Kammern
in Tetschen/Decin sowie Gablonz an der
Neiße/Jablonec nad Nisou mit ihren Mit-
gliedsunternehmen aktiv mit. Auch die
Kammer in Aussig/Usti nad Labem hat ihr
Interesse signalisiert und nimmt im nächs -
ten Jahr ebenfalls an den Clubtreffen teil. 
Tschechisch-sächsisches Unterneh-
merinnentreffen: Im Laufe der Zeit ent-
standen innerhalb des Unternehmer-
clubs zwei weitere Sektionen – eine für
unternehmerisch tätige Frauen und eine
für Unternehmen der Tourismusbran-
che. Die Unternehmerinnen treffen sich
einmal im Jahr zu einer zweitägigen Ver-
anstaltung. Das Programm ist abwechs -
lungsreich gestaltet und bietet neben
Fachvorträgen auch gemeinsame Aktivi-
täten zum gegenseitigen Kennenlernen
und Austausch. In diesem Jahr trafen
sich mit der Unterstützung des Kleinpro-
jektefonds der Euroregion Neiße etwa 40
deutsche und tschechische Unternehme-
rinnen vom 3. bis 4. November im Kloster
St. Marienthal. Neben fachlichen Vorträ-
gen zu Werbemöglichkeiten im Nachbar-
land stand das Netzwerken ganz oben
auf der Agenda – sowohl bei sächisch-
tschechischen Planspielen als auch dem
gemeinsamen Kochen. Das Kennenler-
nen und der Aufbau eines Vertrauens-
verhältnisses steht für die Teilnehmerin-
nen im Vordergrund. Gerade das ist für
die tschechischen Akteure Grundvoraus-
setzung für eine wirtschaftliche Zusam-
menarbeit.
Zu den grenzüberschreitenden Tref-
fen sind auch neue Gesichter willkom-
men – wer Interesse an der sächsich-
tschechischen Zusammenarbeit hat,
kann sich bei dem genannten Ansprech-
partner melden.                   (J.Z./An.S.)  
Schön, dass Sie da sind!
EIN LANDKREIS ZIEHT AN
Der Landkreis Görlitz leidet unter der Ab-
wanderung von klugen Köpfen. Vor al-
lem junge, gut qualifizierte Menschen
verlassen die Region, um die Welt zu er-
kunden. Das ist an sich nicht schlecht,
doch es gelingt nicht, die Lücken zu fül-
len. Es mangelt an gut ausgebildeten
Fachkräften und an Schülern, die hier im
Landkreis ihre Ausbildung absolvieren
oder ein Studium beginnen. »Die Region
braucht Zuwanderung«, bringt es Wirt-
schaftsforscher Joachim Ragnitz gegen-
über der Sächsischen Zeitung auf den
Punkt. »Sie braucht Menschen, die von
anderswo kommen und Arbeitsplät ze be-
setzen.« 
Doch das Image der Region nach 
außen ist wenig förderlich. »Wölfe, AfD-
Wähler, Braunkohletagebaue – viel mehr
wissen die meisten Außenstehenden
nicht«, so Ragnitz weiter gegenüber der
SZ. Dazu kommt, dass Stammtische und
Medien das Klischee pflegen, es gäbe hier
nur Billiglohn, alte Menschen und hoch-
geklappte Bürgersteige. Es fehlt ei ne weit
nach außen wirkende Kampagne, die den
Landkreis auf sympathische Wei se be-
wirbt. Und es braucht eine abgestimmte
Willkommensstrategie für die Zielgruppe
der Fachkräfte. Wer ist mein Ansprech-
partner, wenn ich in den Landkreis zie-
hen möchte? Wer unterstützt mich bei
der Arbeitssuche für meinen Partner?
Wer hat Tipps zur Kinderbetreuung, zu
Schulen und Vereinsleben? Und wer hilft
mir bei der Wohnungssuche? Abgesehen
von durchaus guten Einzellösungen blei-
ben potenzielle Zuzügler und Rückkeh-
rer bei diesen Fragen meist sich selbst
überlassen. 
Das soll und wird sich nun ändern.
Der Landkreis Görlitz hat zusammen mit
einigen Partnern im Rahmen der Fach-
kräfteallianz das Projekt »GR-NEW« ge-
startet. Innerhalb von zwei Jahren soll
ein Problemlöser-Netzwerk für Zuzügler
und Rückkehrer aufgebaut werden, um
ihnen die Kontaktaufnahme auf ver-
schiedenen Ebenen zu erleichtern. 
Kommunale Verwaltungen, Arbeits-
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einrichtungen, Vermieter, Vereine und
Verbände sind in dieses Netzwerk einge-
bunden. In den Kommunen werden lo-
kale Unterstützungs-Strukturen aufge-
baut bzw. stabilisiert. So wird den Neu-
bürgern das Einleben erleichtert und
beim Kontakte knüpfen geholfen. Im
Rahmen von Workshops erhalten Netz-
werkpartner und Lotsen aktuelle Infor-
mationen zu den Möglichkeiten der indi-
viduellen Unterstützung der »Neuen«.
GR-NEW will keine Doppelstrukturen
aufbauen, sondern das Vorhandene nut-
zen, lokale Initiativen und Netzwerke
einbinden und natürlich neue Partner
gewinnen.                                         (IGo.)  
Es existieren bereits Veranstaltungen und Initiativen für die Gewinnung von Fachkräften. GR-NEW soll













Zum achten Mal laden die Hochschule
Zittau/Görlitz, der Allgemeine Unterneh-
merverband Zittau und Umgebung e.V.
und die IHK-Geschäftsstellen Görlitz und
Zittau zur Abendveranstaltung »Wirt-
schaft trifft Wissenschaft« in die Hoch-
schule ein: am 11. Januar, 19 Uhr, auf den
Hochschulcampus in Zittau.
Der Vattenfall Konzern war in Sachen
Innovations- und Technologietransfer
ein Schwergewicht in der Zusammenar-
beit von Wirtschaft und Hochschule Zit-
tau/Görlitz. Mit dem Verkauf der deut-
schen Vattenfall-Braunkohlensparte gin -
gen die Eigentümeranteile Ende Septem-
ber 2016 an das tschechische Konsortium
der Energeticky a Prumyslovy Holding
(EPH) und der PPF-Investments über –
die Lausitz Energie Kraftwerke AG und
Lausitz Energie Bergbau AG, kurz LEAG,
wurde gegründet, die diese enge Zusam-
menarbeit glücklicherweise fortsetzt. 
Der Leiter Technisches Kraftwerks-
management, Thomas Hörtinger, wird
über die Zusammenarbeit von Wirtschaft
und Wissenschaft berichten. In einem
Impulsvortrag spricht er über die Her-
ausforderungen der Energieversorger in
der Lausitz aus energetischer und gesell-
schaftspolitischer Sicht und die Wech-
selbeziehung von konventioneller und
erneuerbarer Energie. Gleichzeitig be-
richten Vertreter der Fachbereiche Ener-
gie- und Elektrotechnik der Hochschule
über aktuelle Forschungsstände für in-
novative Technologien bei der Speiche-
rung von Energie und bei der Netzgestal-
tung. Traditionell wird der Prorektor für
Forschung, Professor Tobias Zschunke,
rückblickend das Jahr 2017 betrachten
und über Meilensteine der Forschungs-
tätigkeit der Hochschullehrer informie-
ren. Anmeldungen zur Veranstaltung
nimmt die Geschäftsstelle Zittau bis zum


















2017 trafen sich die Unternehmer im Fraunhofer
Kunststoffzentrum Oberlausitz auf dem Hoch-
schulcampus, um sich einen Überblick über die
Erforschung und Entwicklung wettbewerbsfähi-
ger Leichtbaustrukturen und effizienter Kunst-
stofftechnologien zu verschaffen.
görlitz wirtschaft und region
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Sterne werben für die 
Oberlausitz
MARKENBOTSCHAFTER
Die Broschüre »Urlaub in der Heimat der Herrnhuter Sterne« unter der neu gestalteten Dachmarke
»Oberlausitz« zeigt die zahlreichen touristischen Potenziale in den Landkreisen Bautzen und Görlitz auf. 
15.000 Broschüren mit dem Titel »Urlaub
in der Heimat der Herrnhuter Sterne«
werden in der Vorweihnachtszeit von
der Herrnhuter Sterne GmbH in die
ganze Welt verschickt. Jeder be-
stellte Stern erreicht zusam-
men mit solch einem bebil-
derten Botschafter der Ober-
lausitz seinen Bestimmungsort.
»Viele Kunden verbinden kunst-
handwerkliche Weihnachtsartikel
automatisch mit dem Erzgebirge«, be-
richtet Jacqueline Schröpel, Marketing-
und Vertriebsleiterin der Herrnhuter
Sterne GmbH. »Mit der Broschüre wird
für unsere Sterne eine klare Zuordnung
zur Oberlausitz möglich.«
Seit einigen Jahren schon gibt es diese
Zusammenarbeit zwischen der Herrnhu-
ter Sterne GmbH und der Tourismusko-
operation im Landkreis Görlitz – beste-











Von der Kunst, geeignete Mitarbeiter zu gewinnen
UNTERNEHMERFORUM OBERLAUSITZ
Das Unternehmerforum Oberlausitz (UFO)
landete Ende Oktober im Internationalen
Begegnungszentrum St. Marienthal. Die
Wirtschaftsjunioren Bautzen und Görlitz
stellten das Thema Fachkräftegewinnung
in den Mittelpunkt dieser schon traditio-
nellen Veranstaltung. Etwa 120 Teilneh-
mer – Unternehmer und Führungskräfte,
Experten aus Wirtschaft und Forschung
– gingen gemeinsam der Frage nach, wie
die optimale Mitarbeiterakquise und Mit-
arbeiterbindung aussehen kann. 
Steffen John, Gründer und Geschäfts-
führer von Little John Bikes stellte das
Dienstfahrrad in den Fokus seines Im-
pulsvortrages. Er berichtete, dass das
Dienstfahrrad inzwischen vom Gesetzge-
ber dem Dienstwagen gleichgestellt wur -
de, so dass dieses auch als geldwerter
Vorteil versteuert werden kann. Das
Fahrrad ist ein beliebtes Lifestylepro-
dukt, das die Fitness der Mitarbeiter stei-
gert, krankheitsbedingte Ausfälle verrin-
gert, die Umwelt schont und die Bindung
zum Unternehmen stärkt. 
Prof. Dr. Heyse von der Heyse Stif-
tung »Menschenbilder – Menschenbil-
dung« aus Regensburg ging in seinem
Vortrag auf die Herausforderungen im
digitalen Wandel ein. Die Digitalisierung
wird sowohl Geschäfts- und Arbeitspro-
zesse als auch Anforderungen an die Mit-
arbeiter und Ansprüche der Kunden
maßgeblich verändern. Dabei gibt es
Möglichkeiten, die Mitarbeiter bei der
Kompetenzentwicklung nachhaltig zu
unterstützen, zum Beispiel durch Unter-











Kennenlernen, ins Gespräch kommen, neue Im-
pulse erhalten – Netzwerken ist wichtig für alle
UFO-Passagiere.
lotprojekte in der Produktion. Das Unter-
nehmerforum Oberlausitz 2017 bot den
Teilnehmern die Möglichkeit, sich inten-
siver zu vernetzen, Erfahrungen auszu-
tauschen und neue Impulse für die ei-
gene Arbeit zu erhalten.               (IGo.)  
ihk.wirtschaft  dresden 12/2017 51
ANZEIGE












meinschaften (TGG) Neisseland e.V. und
Naturpark Zittauer Gebirge/Oberlausitz
e.V., der Europastadt Görlitz/Zgorzelec
GmbH und dem Landkreis Görlitz. Erst-
mals wurde in diesem Jahr auch die Mar-
keting-Gesellschaft Oberlausitz-Nieder-
schlesien mbH (MGO) mit einbezogen.
Somit präsentiert die Broschüre unter der
neu gestalteten Dachmarke »Oberlausitz«
die zahlreichen touristischen Potenziale
in den Landkreisen Bautzen und Görlitz.
»Die Tourismuskooperation des Landkrei-
ses Görlitz bekennt sich damit bewusst
zu der gemeinsamen Dachmarke«, so
Maja Daniel-Rublack von der TGG Neisse -
land e.V. Auch die Herrnhuter Sterne
GmbH bewertet diesen Schulterschluss
positiv. »Wir arbeiten selbst mit dem Slo-
gan ‘In der Oberlausitz von Hand gefer-
tigt‘, deshalb ist für uns das Bewerben
der gesamten Oberlausitz der richtige
Weg«, bestätigt Schröpel. 
Auf 26 Seiten findet man vielfältige 
Sehenswürdigkeiten der Urlaubsregion
Oberlausitz. Das Spektrum reicht vom
Wanderparadies Naturpark Zittauer Ge-
birge über das Oberlausitzer Bergland, die
städtebauliche Perle Görlitz sowie Baut-
zen, die Stadt der Türme, bis hin zum Lau-
sitzer Seenland und dem Unesco-Weltkul-
turerbe Fürst-Pückler-Park Bad Muskau.
Die große Resonanz auf das im vergange-
nen Jahr im Heft integrierte Gewinnspiel
verdeutlichte, dass die Adressaten nicht
nur ihren neuen Stern auspacken, son-
dern auch die Broschüre aktiv lesen. Die
Herrnhuter Sterne GmbH und die Touris-
muskooperation des Landkreises Görlitz
freuen sich über diesen gemeinsamen Er-
folg. »Wer bei uns einen Stern bestellt, der
ist auch bereit, sich mit uns und unserer
Region zu beschäftigen«, erläutert Schrö-
pel. »Und vielleicht ist manch ein Kunde
auch bereit, hierherzukommen.«
Das positive Beispiel sollte Initialwir-
kung für andere Unternehmen haben,
sich ebenfalls als touristischer Marken-
botschafter der Region zu verstehen.
Wenn global agierende Unternehmen
neben ihren Produkten auch die Ober-
lausitz vermarkten, könnte der Bekannt-
heitsgrad weiter gesteigert werden. »Wir
würden uns freuen, wenn es noch mehr
solche Partnerschaften mit regionalen
Unternehmen geben könnte«, so Daniel-
Rublack.                                            (IGo.)  
52 ihk.wirtschaft  dresden 12/2017
Die sächsischen IHKs 
würdigen ihre Besten
Die besten sächsischen Jungfacharbeiter standen am 16. November im 
Leipziger Grassi Museum für Angewandte Kunst im Rampenlicht. 
Eingeladen hatte der Präsident derIHK zu Leipzig, Kristian Kirpal, die61 Absolventen, ihre Ausbildungs-
unternehmen sowie zahlreiche Ehren -
gäste. In seinem Grußwort betonte der
Leipziger IHK-Präsident, dass hinter je-
dem Auszubildenden und seinen über-
durchschnittlichen Leistungen stets auch
ein engagierter Ausbildungsbetrieb steht.
Genau in diesen Unternehmen werden
die dringend benötigten Fachkräfte für
die Wirtschaft entwickelt und geprägt. 
Kirpal gratulierte den Jugendlichen
und betonte, dass sie stolz auf ihre Leis -
tungen sein können. Es muss eben nicht
immer ein Studium sein, um erfolgreich
seinen Weg in einem erfüllten Berufsle-
ben zu beschreiten. 
Als Festredner und zur Übergabe der
Glaspokale und Ehrenurkunden agierte
an diesem Abend der Direktor der Säch-
sischen Bildungsagentur, Ralf Berger. Er
fand auch anerkennende und wertschät-
zende Worte für die Geehrten, für deren
Ausbildungsunternehmen sowie für die
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Im Rahmen der stimmungsvollen Fei-
erstunde mit einem musikalischen Pro -
gramm von Vreni Schreiter – Siegerin
des Wettbewerbs »Jugend musiziert« –
nahmen die jungen Facharbeiter aus
dem gesamten Freistaat Sachsen die Eh-
rung als Beste in ihrem Beruf entgegen.
Aus ihren Reihen haben 24 Jugendliche
ihre Ausbildung in einem Unternehmen
aus dem Kammerbezirk Dresden absol-
viert. Als Beste der Besten konnten in
diesem Jahr Thomas Otto mit 98,15 Punk-
ten, Kaufmann im Einzelhandel bei der
Deichmann SE, sowie Marcel Gerold mit
98,55 Punkten, Verkäufer bei Netto Mar-
ken-Discount, geehrt werden. 
Von den in Leipzig ausgezeichneten
Sachsen haben elf auch eine Einladung
für die Ehrung als Bundesbeste am 4. De-
zember in Berlin in der Tasche, wovon
fünf aus Dresden kommen – eine aner-
kennenswerte und beachtliche Leistung!
Die IHK Dresden gratuliert allen Geehrten
und wünscht ihnen alles Gute für den Be-











ANMELDUNG ZUR AEVO-PRÜFUNG 
Seit November 2017 sind Anmeldungen
zur Ausbildereignungsprüfung nach
Ausbildereignungsverordnung (AEVO)
bei der IHK Dresden auch online unter
https://webservices.dresden.ihk.de/on-
lineanmeldung möglich. Die Kammer 
wird damit dem Trend der Digitalisie-
rung im Prüfungswesen gerecht. Eine
Anmeldebestätigung wird im Nachgang
direkt per Mail verschickt. Die herkömm-
liche Anmeldung per Post, Telefax oder
E-Mail ist auch weiterhin möglich. 
Der schriftliche Teil der Ausbildereig-
nungsprüfung erfolgt bereits seit Januar
2016 am PC. Diese neue Methode wur-
de von den Prüfungsteilnehmern gut an-
genommen und hat sich inzwischen be-
währt.                                               (B.W.)  
Auch die Prüfer bilden sich weiter 
PRÜFUNGSVORBEREITUNG BEI  DER IHK DRESDEN
Am 7. November trafen sich im IHK-Bil-
dungszentrum Dresden die fachlich zu-
ständigen Prüfer, um sich intensiv mit
der Prüfungsstruktur in den industriel-
len Metallberufen auseinanderzusetzen.
Im Vordergrund standen die rechtssi-
chere Vorbereitung, Durchführung und
Bewertung von Fachgesprächen. 
Bei den praktischen Übungen hatten
die Teilnehmer unter Anleitung des 
Dozenten Gerhard Dotterweich auch Ge-
legenheit, die eigene Gesprächsführung
zu reflektieren und Schlussfolgerungen
für die Durchführung qualitativ hoch-
wertiger Facharbeiterprüfungen zu erar-
beiten.                                               (B.K.)  
Ehrenamtliche Prüfer bereiten sich intensiv auf ihren verantwortungsvollen Einsatz vor.
Kristian Kirpal, Präsident der IHK zu Leipzig
(rechts), und Hauptgeschäftsführer der IHK zu
Leipzig, Dr. Thomas Hofmann, gratulierten den
Absolventen aus Dresden, Leipzig und Chemnitz. 
Bild links: Das sind Dresdens beste Jungfach -
arbeiter 2017, die Mitte November in Leipzig von
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bildung und zukunft
Das digitale Azubi-Berichtsheft ist auf dem Smartphone oder Tablet immer dabei.
Das Führen eines Berichtsheftes ist für jeden Auszubildenden in Deutschland
Pflicht. Es kann in Papierform oder online geführt werden. Die Internetversion
der BPS Bildungsportal Sachsen GmbH ist nun als »BLok mobil« auch per
Smartphone und Tablet einfach nutzbar. 
Für viele Azubis ist es eine lästige Sache: Jeder Azubi in Deutschlandmuss ein Berichtsheft über seine Tä-
tigkeiten während der Ausbildung füh-
ren, vielfach noch klassisch in Papier-
form. Die Ausbilder dagegen haben oft
Mühe, die Handschriften ihrer Lehrlinge
zu entziffern. Abhilfe soll die seit dem 10.
März 2017 geltende Änderung im »Gesetz
zum Abbau verzichtbarer Anordnungen
der Schriftform im Verwaltungsrecht des
Bundes« schaffen. Demnach ist die elek-
tronische Erfassung der Tätigkeiten und
die elektronische Unterzeichnung der
Nachweise dem »klassischen« Berichts-
heft gleichgestellt. Deshalb müssen seit
1. Oktober 2017 Ausbildungsbetriebe im
Ausbildungsvertrag festhalten, ob das Be-
richtsheft digital oder in Papierform ge-
führt wird. Als digitale Möglichkeit kann
das Berichtsheft BLok der Bildungsportal
Sachsen GmbH (BPS) genutzt werden. 
»Die Digitalisierung hält auch in der
beruflichen Bildung Einzug und macht
die Ausbildungsprozesse für Azubis und 
Ausbilder gleichermaßen einfacher«, sagt
Andreas Ueberschaer, BLok-Verantwort-
licher bei BPS, »per Smartphone oder 
Tablet kann das Heft sogar noch auf der
Baustelle ausgefüllt werden.« Wird es
doch einmal vergessen, bekommen die
Auszubildenden eine digitale Erinnerung. 
Das Besondere an BLok ist seine Funk-
tionalität. »Oft bestehen Onlineberichts-
hefte aus einer Hybridlösung – einer PDF,
die der Auszubildende am Rechner aus-
füllen und dann ausdrucken kann«, sagt
Andreas Ueberschaer. »Unser Berichts-
heft ist komplett digital und kann überall
ausgefüllt werden. Zudem bildet es die
jeweilige duale Ausbildung vollständig
ab.« Das System ist modular aufgebaut
und die hinterlegten Rahmenpläne sind
modifizierbar. Damit können sie für jede
Ausbildung angepasst werden. Das Sys -
tem erstellt aus den Daten automatisch
den Ausbildungsfortschritt und zeigt die-
sen auch als übersichtliches Diagramm
an. Auszubildende und Ausbilder können
so rechtzeitig auf Fehlentwicklungen rea-
gieren. 
Einer der ersten Nutzer des digitalen
Berichtshefts war die IHK Bodensee-Ober-
schwaben. »Wir sind immer noch begeis -
tert von der Anwendung und können 
immer mehr unserer Mitglieder von der
Nutzung überzeugen«, sagt Markus
Brunnbauer, Leiter des Geschäftsberei-
ches Ausbildung der IHK Bodensee-Ober-
schwaben. »Die Akzeptanz bei den Aus-
zubildenden ist sehr hoch. Die zusätzliche
Transparenz der Ausbildungsinhalte mo-
tiviert die Auszubildenden und es kommt
seltener zu Missverständnissen. Das digi-
tale Berichtsheft ist ein gelungenes Ins -
trument zur Qualitätsentwicklung in der
betrieblichen Ausbildung.« 
Bereits im letzten Jahr wurde BLok am
Stand der Ini tiative »Intelligente Vernet-
zung« des Bundeswirtschaftsministe -
riums auf der CeBit als »Best Practice«-
Lösung vorgestellt.            (Kad./M.M.) 
Digitales Berichtsheft für 
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Mit Messen neue Märkte 
erschließen
Kontakte knüpfen, Präsenz zeigen, Produkte vorstellen und Kunden gewinnen
– all das macht Messeauftritte zu einem geeigneten Instrument für den Auf-
und Ausbau der Geschäfte eines Unternehmens.  
EFFIZIENTES MARKETING
Was brauchen Unternehmen – vorallem kleine und mittelständi-sche – für die Erschließung
neuer Märkte? Sie brauchen Kontakte zu
potenziellen Kunden, sie brauchen Ver-
triebs- und Servicepartner und sie brau-
chen Plattformen für die öffentliche Prä-
sentation der Produkte und des Un ter-
nehmens. 
Um diese Ziele zu erreichen, sind eine
Vielzahl einzelner Instrumente erforder-
lich – oder eine gut vorbereitete Messebe-
teiligung. Denn Messen haben von allen
Marketinginstrumenten das mit Abstand
breiteste Funktionsspektrum: Messen
dienen dem Aufbau und der Pflege von
Kundenbeziehungen, der Suche nach
Partnern und Personal und der Positio-
nierung des Gesamtunternehmens. Mes-
sen sind Testmärkte für neue Produkte
und damit Marktforschungsinstrument
und natürlich dienen Messen auch der
Vorbereitung und Realisierung von Ge-
schäften. Das ist vor allem für kleinere
und neu gegründete Unternehmen wich-
tig, denn ihnen fehlt oft das Geld, ein brei-
tes Spektrum von Marketinginstrumenten
einzusetzen. Ein Vielzweck-Instrument
wie die Messe ist deshalb gerade für sol-
che Unternehmen besonders effizient. 
Messen in Deutschland können diese
Vielzahl von Funktionen besonders gut
erfüllen, denn sie haben eine hohe Ak-
zeptanz als Beschaffungsinstrument.
Und viele Besucher deutscher Messen
können direkt Entscheidungen treffen:
Über 60 Prozent der Besucher deutscher
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gen. Das garantiert eine hohe Kontakt-
qualität bei Gesprächen auf dem Messe-
stand. 
Die meisten Aussteller sind 
Mittelständler
Die Bedeutung von Messen für kleine Un-
ternehmen spiegelt sich auch in der
Struktur der Aussteller wider: Über die
Hälfte der Unternehmen hat weniger als
50 Mitarbeiter, fast 90 Prozent unter 500
Beschäftige. Das ergab der AUMA-Messe-
Trend 2017, eine repräsentative Befragung
von 500 deutschen ausstellenden Unter-
nehmen durch TNS Emnid im Auftrag des
Verbands der deutschen Messewirtschaft
(AUMA). Firmen dieser Größe geben fast
die Hälfte ihrer B2B-Kommunikations-
etats für Messebeteiligungen aus. Im
Durchschnitt aller Firmen liegt der Messe-
anteil bei etwa 45 Prozent. Vor rund zehn
Jahren waren dies noch 40 Prozent. 
Entsprechend hoch ist die Zahl der
Messestände, die die deutschen Unter-
nehmen realisieren: Im Durchschnitt fast
zehn Beteiligungen innerhalb von zwei
Jahren, davon gut sechs in Deutschland
und fast vier im Ausland. Die Zahl der
Messebeteiligungen steigt außerdem
deutlich mit dem Umsatz der Firmen:
Wer über 125 Mio. Euro pro Jahr umsetzt,
kommt im Schnitt auf 25 Messebeteili-
gungen in zwei Jahren. 
Face-to-Face-Kommunikation hat al -
so unverändert Konjunktur. Denn auf
Mes sen trifft man nicht nur Geschäfts-
partner, man kann auch Produkte und
Leistungen gemeinsam bewerten und
Stärken und Schwächen diskutieren. Das
wissen viele Firmen sehr zu schätzen, ge-
rade angesichts vieler einseitiger Bewer-
tungen, die online in Umlauf sind. Dem-
entsprechend betrachten 28 Prozent der
Unternehmen Messen als zentrales Ins -
trument ihrer B2B-Kommunikation, 46
Prozent sehen Messen als gleichrangig
zu anderen Instrumenten. 
Starke Position in der 
B2B-Kommunikation
Im Spektrum der Business-to-Business-
Kommunikation haben Messen weiter
eine starke Position. 83 Prozent der be-
fragten ausstellenden Unternehmen be-
trachten sie als wichtig oder sehr wich-
tig, fast genauso viele wie vor fünf Jah-
Prozent eine geringere Bedeutung, und
fast keines (ein Prozent) der heute aus-
stellenden Unternehmen will künftig auf
Messebeteiligungen verzichten. 
Unter den Zielen, die sich ausstel-
lende Unternehmen setzen, hat die Ge-
winnung neuer Kunden die Spitzenposi-
tion übernommen: 83 Prozent der Aus-
steller haben dieses Ziel genannt; fast
gleichauf liegt die Stammkundenpflege,
ren. Die eigene Website liegt bei 89 Pro-
zent, der Außendienst bei 74 Prozent. 
Mit deutlichem Abstand folgen Direct-
Mailing (48 Prozent) und Werbung in der
Fachpresse (37 Prozent). Auch die Zu-
kunftsperspektiven des Marketinginstru-
ments Mes se sind offensichtlich nicht
schlecht: Über drei Viertel der Unterneh-
men sehen in den nächsten fünf Jahren




und ersten Aufträgen 
Die Support Q GmbH ist ein Qualitäts-
bildungs- und Beratungsunterneh-
men; wir bieten technologieübergrei-
fende und individuell angepasste Leis -
tungen für Kunden in verschiedenen
Bereichen der Industrie an. Training
sowie Beratung im Zusammenhang mit
den verschiedenen automobilen Stan-
dards werden durch unsere Spar te
Qualitätskontrollen ergänzt. Zum Un-
ternehmen gehört ein weiterer Stand-
ort in Leipzig sowie Schwestergesell-
schaften in Polen, Tschechien und der
Slowakei mit über 650 Mitarbeitern. 
Wir haben 2017 erstmals an Mes-
sen der Automobilbranche im Inland
und Ausland teilgenommen. Unser
Ziel war es, sich am Markt zu zeigen
und die Messeauftritte als effiziente
Marketing- und Kommunikationsplatt -
form zu nutzen. Den Auftakt bildete
die »Z«-Messe in Leipzig im März. Sie
gehört zu den führenden Messen für
die Zulieferindustrie in Europa und
bietet eine wichtige Präsentationsflä-
che für Zulieferer der mittleren und
unteren Produktionsstufen. Im Sep-
tember folgte der Messehöhepunkt des
Unternehmens – die Teilnahme an der
67. IAA Pkw Frankfurt/Main. Das »Au-
toland Sachsen« präsentierte mit ei-
nem Gemeinschaftsstand die sächsi-
schen Unternehmen der Automobil-
branche und wir gehörten mit dazu.
Unsere Firmenmitarbeiter konnten auf
der Messe Geschäftspartner begrüßen
und auch neue Kontakte knüpfen. In-
teressant waren auch die Begegnun-
gen mit Vertretern von Delegationen
aus den USA, aus Korea und dem Iran.
Erfolgreich gestaltete sich der Kontakt
mit Teilnehmern der mexikanischen
Delegation. Für unsere  Schwesterge-
sellschaft in Mexiko konnten wir zwei
Aufträge abschließen. 
Den Sprung ins ausländische Mes-
segeschehen haben wir mit der Teil-
nahme an der Autoshow Nitra in der
Slowakei im Oktober gewagt. Diese 
internationale Automobilausstellung
gab uns Gelegenheit, Produkte und
Sys temlösungen in der Qualitätssiche-
rung erstmals im osteuropäischen Wirt-
schaftsraum vorzustellen. Gleiches ge-
lang uns dann während der Teilnahme
an der Maintenance International Kra-
kow in Polen, ebenfalls im Oktober. Sie
bildete den Abschluss eines spannen-
den und ereignisreichen Messejahres
für unser Unternehmen.                        
Simone Urbanek, Kauffrau für Büro -
management des Görlitzer Unter-
nehmens Support Q GmbH, schil-
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gefolgt von der Steigerung der Bekannt-
heit und die Präsentation neuer Pro-
dukte und Leistungen. Bemerkenswert
ist, dass das Ziel »Vertragsabschlüsse
während oder nach der Messe« wieder
an Bedeutung gewinnt und jetzt von
zwei Dritteln der Aussteller verfolgt wird.
Die Gewinnung neuer Mitarbeiter hat
sich als wichtiges Nebenziel etabliert. Es
wird von einem Fünftel der Befragten ge-
nannt und sogar von einem Drittel der et-
was größeren Firmen mit über 50 Mio.
Euro Umsatz. 
Zwar wird der Nutzen von Messen für
die Präsentation von Innovationen hier
und da bezweifelt, die Ergebnisse von
Aussteller- und Besucherbefragungen
sprechen allerdings eine andere Sprache:
Die Präsentation von Innovationen ist ei-
nes der vier wichtigsten Messeziele der
Aussteller und die Information über neue
Produkte und Leistungen sogar das wich-
tigste Messeziel der Fachbesucher. Und
auf deutschen Messen ist es leicht, die
richtigen Zielgruppen anzusprechen.
Denn es gibt für fast jede Branche eine
eigene Fachmesse, vom Fahrrad bis zu
Windenergie, von Teppichen bis zur Bio-
technologie. Pro Jahr gibt es rund 170
Messen mit internationaler oder nationa-
ler Bedeutung auf der Besucherseite. 
Messebesucher aus aller Welt
Messen in Deutschland sind aber nicht
nur für den interessant, der Kontakte zu
deutschen Unternehmen sucht. Denn
Die IHK Dresden ist seit 1991 kompetenter Ansprechpartner für Messen als
zentrales Instrument des Exportmarketings, berät interessierte Unternehmen
zu Teilnahme- sowie Fördermöglichkeiten und organisiert Firmengemein-
schaftsstände. 
Waren anfänglich für ostdeut-sche Unternehmen vor allemMessen im Ausland interes-
sant, ist der heutige Messeschwerpunkt
überwiegend in Deutschland zu finden.
Deutschland hat sich zum Messeland mit
der höchsten Internationalisierung ent-
wickelt. Mehr als die Hälfte der Ausstel-
ler und mehr als ein Viertel der Besucher
kommen aus dem Ausland. Zudem fin-
den zwei Drittel der Weltleitmessen in
Deutschland statt. Eines der effizientes-
ten Marketinginstrumente spielt sich so-
mit direkt vor der Haustür deutscher Un-
ternehmen ab. Auslandsmessen haben
aber auch weiterhin an Attraktivität
Firmengemeinschaftsstände 
sind ein Schlüssel für Erfolg
WEGBEREITER ZU MESSEN  
viele Messen haben sich zu Treffpunkten
von Ausstellern und Besuchern aus aller
Welt entwickelt und sind heute die welt-
weit führenden Veranstaltungen ihrer
Branche. Über die Hälfte der Aussteller
kommt im Durchschnitt aus dem Aus-
land, davon ein Drittel aus Ländern au-
ßerhalb Europas. Von den Besuchern reis-
ten fast 30 Prozent aus dem Ausland an,
von den Fachbesuchern sogar über ein
Drittel, und die kommen nicht nur aus
den Nachbarländern: Im Jahr 2016 wur-
den von insgesamt 3,2 Mio. ausländischen
Besuchern etwa 90.000 aus China regis-
triert, 80.000 aus den USA und 75.000
aus Indien. Gerade KMU  können so quasi
vor der Haustür erste Exportkontakte
knüpfen. Auf der anderen Seite findet ein
nicht verloren, können sie doch der ent-
scheidende Weg zur Prüfung des ent-
sprechenden Marktes sein und einen sol-
chen Eintritt erheblich erleichtern. 
Seit einigen Jahren koordiniert die Au-
ßenwirtschaftsinitiative Sachsen (AWIS)
die außenwirtschaftlichen Schwerpunkte
im Freistaat Sachsen. AWIS – das ist die
gemeinsame Koordinierungsstelle von
Kammern und Verbänden mit der Wirt-
schaftsförderung und den Ministerien des
Freistaates Sachsen. Sie ist aktiv, um die
Maßnahmen und Angebote zum Einstieg
in die Weltmärkte – darunter zählen un-
ter anderem Messen, Unternehmerreisen
oder auch Kooperationsbörsen – für
sächsische Firmen optimal zu koordinie-
ren und zu bündeln. Auf diese Weise
wollen die AWIS-Partner mit ihren jewei-
ligen Kompetenzen und Angeboten die
überwiegend kleinen und mittleren Un-
ternehmen in Sachsen für internationale
Aktivitäten gewinnen und auf dem Weg
dahin unterstützen. Die Firmengemein-
schaftsstände auf internationalen Mes-
sen in Deutschland und im Ausland sind
ein Teil dieser Aktivitäten, die sich jedes
Jahr im Landesmesseprogramm wieder-
finden. 
Mit der Beteiligung an Firmenge-
meinschaftsständen wird klein- und mit-
telständischen Unternehmen (KMU) die
Möglichkeit gegeben, ihre Produkte und
Dienstleistungen zu günstigen Konditio-
nen einem internationalen Fachpubli-
kum zu präsentieren. Synergie-Effekte
reduzieren dabei nicht nur die Beteili-
gungskosten, sondern auch den adminis -
trativen Aufwand in der gesamten Vor-
bereitungsphase, der durch die jeweili-
gen Messeorganisatoren abgenommen
wird. Hinzukommt die Möglichkeit, aus-
gewählte Messeförderprogramme in An-
spruch zu nehmen, die durch den Bund
und durch den Freistaat Sachsen bereit-
gestellt werden. Dies gilt für die Teilnah -
me an den sächsischen Gemeinschafts -
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Unter www.auma.de (Verband der
deutschen Messewirtschaft e.V.)
kann aus rund 30.000 Messetermi-
nen weltweit die in Frage kom-
mende Messe/Veranstaltung recher-
chiert und beispielsweise die Größe
der Messe wie auch Aussteller- und
Besucherzahlen in Erfahrung ge-
bracht werden. 
Messe-Nutzen-Check: 
Das kostenlose Effizienztool des
AUMA (www.toolbox.auma.de) un-
terstützt bei der Bewertung der eige-
nen Messebeteiligung und zeigt den
Nutzwert-Kosten-Vergleich auf. 
Messeförderung:
Einen ersten Überblick zur Messe-
förderung gibt die Broschüre »Zu-
schuss, Darlehen & Co.«, die auf 
der Internetseite der IHK Dresden
(www.dresden.ihk.de, docID: D61587)
zu finden ist. Die Ansprechpartner
der IHK beraten gern individuell,
neutral und unabhängig zu den von
Bund und Land bereitgestellten För-
dermitteln. 
Landesmesseprogramm 2018:
Das jährlich neu aufgelegte Pro-
gramm sächsischer Firmengemein-
schaftsstände der AWIS ist unter dem
Themenfeld »Messen« auf der Home-
page der IHK Dresden zu finden. 
Außenwirtschaftsnachrichten:
In der Zeitschrift »Außenwirtschafts-
nachrichten« erhalten Unternehmen
zehnmal im Jahr kompakte Informa-
tionen und konkrete Praxistipps
rund um das Auslandsgeschäft, un-
ter anderem mit aktuellen Messeter-
minen und Messeinformationen. Für
Mitgliedsunternehmen ist das Abon-
nement kostenfrei. Weitere Informa-
tionen gibt es unter www.dresden.
ihk.de und der docID: D34414.       
Tipps und Links für
den Messeauftritt  
Importeur ein breites Spektrum von Pro-
dukten aus aller Welt und kann dabei
Qualitäten und Preise unmittelbar ver-
gleichen. 
Aufgrund des hohen Qualitätsstan-
dards haben deutsche Messen ein exzel-
lentes Preis-/Leistungsverhältnis: Im in-
ternationalen Vergleich haben sie ein
moderates Standmieten-Niveau. Sie bie-
ten günstige Preise pro Besucher-Kon-
takt im Vergleich zu ausländischen Mes-
sen, aber auch zu anderen Medien. Wer
es noch günstiger haben will, sollte prü-
fen, welche Förderprogramme Bund und
Länder offerieren. So bietet das Bundes-
wirtschaftsministerium Unterstützung
für junge, innovative Unternehmen, die
sich über Gemeinschaftsbeteiligungen
bei internationalen deutschen Messen
präsentieren wollen. Unternehmen, die
ganz bestimmte Länder und Regionen
als Exportmärkte erschließen wollen,
soll ten sich ergänzend zu ihrem Engage-
ment in Deutschland mit einer Präsenz
auf Auslandsmessen beschäftigen. Auch
hier können Firmen auf verschiedenste
Förderprogramme zurückgreifen (mehr
Informationen: www.auma.de).
Wie stark der Zusammenhang zwi-
schen Messebeteiligung und Exportge-
schäft ist, lässt sich schwer nachweisen.
Tatsache ist aber, dass deutsche Firmen
besonders exportstark sind. Drei Viertel
von ihnen exportieren und erzielen
durch Export ein Drittel ihres Gesamtum-
satzes.                 (Autor: Harald Kötter)  
beteiligungen wie auch für Aussteller
mit eigenem Stand. Gern berät die An-
sprechpartnerin der IHK Dresden inter-
essierte Firmen zur Auswahl geeigneter
regionaler, nationaler und internationa-
ler Messen und informiert zu den Förder-
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Bereits in der Vorbereitung auf internationale Vertriebsgeschäfte werden die entschei-
denden Weichen gestellt. Eine Veranstaltung im Januar informiert über Grundlagen der
Vertragsgestaltung, über Konsequenzen bei Vertragsverletzungen und das UN-Kaufrecht. 
Für internationale Vertriebsgeschäfteist heutzutage eine gute juristischeVorbereitung unerlässlich. Welche
rechtlichen Aspekte im konkreten Fall
eine wichtige Rolle spielen und welche
juristischen Überlegungen notwendig an-
zustellen sind, sind Themen der IHK-Ver-
anstaltung am 23. Januar in Dresden. Zum
Thema »Rechtssicher im Ausland vertrei-
ben – Vertragshändlerverträge und inter-
nationales Recht« konnte die IHK Dres-
den erfahrene Juristen als Referenten
gewinnen. Die folgenden Beiträge geben
einen Vorgeschmack auf deren Vorträge: 
Der Dresdner Rechtsanwalt Dr. Axel
Schober ist seit über 20 Jahren im Bereich
des internationalen Handelsrechts und
der Schiedsgerichtsbarkeit tätig. Er refe-
riert insbesondere über Vertriebsformen,
Vertragsgestaltung, Rechtswirkungen
und Rechtsfolgen: »Die Wahl der passen-
den Form des Vertriebssystems sowie die
Ausgestaltung rechtlicher Rahmenbedin-
gungen bereiten den Unternehmen oft
Probleme. Eigentlich sollte man denken,
alle Unternehmen hätten im Rahmen ih-
res betrieblichen Risikomanagements be-
reits standardisierte Vertragsmodelle für
wesentliche Geschäftstypen vorrätig, die
im Einzelfall nur noch an die Umstände
des konkreten Falles angepasst werden
müssen. Weit gefehlt. Leider zeigt die all-
tägliche Praxis, dass sich zahlreiche Un-
ternehmen noch nicht einmal bewusst
sind, welcher Vertriebsform sie sich be-
dienen, und dass sie bereits Vertrags-
händlerverträge abschließen, geschweige
denn, welche Entstehungsvoraussetzun-
gen und welche Rechtswirkungen dies
mit sich bringt. Andere Unternehmen sind
sich zwar des Vertragshändlervertrages
als  typisches Regelungsmodell bewusst,
vernachlässigen jedoch die notwendige
Sorgfalt bei der Ausformulierung der we-
sentlichen Konditionen, die in so einen
Vertrag hineingehören. Manche haben
auch einen sorgfältig ausformulierten
Vertrag und stehen vor der strategischen
Frage, was zu tun sei, wenn sich der Ver-
tragspartner plötzlich nicht mehr an ge-
troffene Abmachungen hält, ob man den
Vertrag beenden könne, Schadenersatz
fordern, ob man bei Vertragsbeendigung
etwa noch eine Abfindung bezahlen
müss te und überhaupt, wie man das
Ganze effizient rechtlich durchsetzt (über
die staatliche Gerichtsbarkeit oder die
Handelsschiedsgerichtsbarkeit).« 
Die Volljuristin Silvia Cabinakova, Re-
ferentin für Europa- und Internationales
Recht bei der IHK Dresden, spricht in ih-
rem Vortrag über die Geltung des UN-
Kaufrechts sowie dessen wichtige Vor-
und Nachteile: »Schließen die Unterneh-
men mit ihren im Ausland eingesetzten
selbstständigen Absatzmittlern konkrete
Vertriebshändlerverträge ab, steht dem
Verkauf sowie dem Absatz ihrer Produkte
im Ausland zunächst in der Regel nichts
im Wege. Allerdings ist hierbei von enor-
mer Bedeutung, welches Recht überhaupt
auf die einzelnen Lieferungen und Kauf-
verträge, die innerhalb eines Vertrags-
händlervertrages vorgenommen werden,
Anwendung findet. Zahlreiche Unterneh-
men greifen zwecks passender rechtlicher
Basis bei internationalen Kaufverträgen
auf das sogenannte UN-Kaufrecht (United
Nations Convention on Contracts for the
International Sale of Goods, CISG) zurück.
Sie wenden diese Regelungen im tägli-
chen internationalen Geschäft an und
profitieren von deren Vorteilen. Grund
dafür ist insbesondere der Charakter der
UN-Kaufrechts-Regelungen. Das Rege-
lungswerk wurde gerade für den interna-
tionalen Handelskauf ausgehandelt und
berücksichtigt speziell die internationalen
kaufmännischen Handelsbräuche. An-
ders als die Regelungen des deutschen
Bürgerlichen Gesetzbuches oder des deut-
schen Handelsgesetzes. Diese nationalen
Regelungen wurden vordergründig für
den nationalen Handel konzipiert.« 
Die Veranstaltung am 23. Januar in
Dresden bietet Informationen zum inter-
nationalen Vertragsrecht und zur Gestal-
tung von Vertragshändlerverträgen. Die
Referenten werden zudem über ihre Er-
fahrungen aus der Beratungstätigkeit
sprechen und sich den Fragen der Teil-
nehmer stellen.                      (S.C./H.K.) 
VERTRAGSHÄNDLERVERTRÄGE UND INTERNATIONALES RECHT
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Die digitale Revolution hat die Art, wie wir Geschäfte machen, grundlegend 
verändert. Genau hier setzen wir an. Mit unseren volldigitalen Prozessen der 
Informationsbeschaffung, -verarbeitung und -bereitstellung bieten wir Ihnen einzigartige 
Schnelligkeit, Objektivität und exzellente Datenqualität. Für passgenaue Prognosen und 
kalkulierbare Geschäftsrisiken. Die Zeit ist reif für Risikomanagement einer neuen Generation.







Wesentliche Voraussetzungen für eine erfolgrei-
che Unternehmensnachfolge sind eine präzise
Planung und ein geordneter Ablauf. Jedem Un-
ternehmer sollte bewusst sein, dass sich dieser
Prozess insgesamt über mehrere Jahre hinzie-
hen kann.  Unstrukturierte Nachfolgen sind ein
Risiko für jegliche Finanzierungen. Externe Ka-
pitalgeber achten deshalb besonders auf ein
langfristig tragfähiges Geschäftsmodell mit
einer stabilen Leitungs- und Eigentümerebene.
Die Nachfolge kann in verschiedenen Formen
vollzogen werden. Aus steuerlicher Sicht ist von
Interesse, ob eine entgeltliche Übertragung (Ver-
kauf Einmal- oder Ratenzahlung), eine unent-
geltliche Übertragung (Schenkung) oder eine
Mischform, eine teilentgeltliche  Übertragung,
geplant ist.
Die entgeltlichen Lösungen werden in den meis-
ten Fällen über eine Fremdfinanzierung, z.B.
durch die Hausbank, realisiert. Die in diesem
Fall ausgelösten Einkommensteuern auf der
Seite des Veräußerers sind mit einzuplanen, da
sie häufig aus dem Kaufpreis entrichtet werden
und somit nicht mehr für andere Zwecke zur Ver-
fügung stehen.
Erfolgt die Übertragung des Unternehmens un-
entgeltlich als Schenkung oder teilentgeltlich
(Verkauf unter dem Marktwert des Unterneh-
mens), sind in die Nachfolgeüberlegungen mög-
liche Schenkungssteuern einzubeziehen. Diese
Liquidität muss auf Seiten des Beschenkten
zur Verfügung stehen. Eine Übernahme der
Steuerlast durch den Schenker stellt eine neue
Schenkung dar und löst zusätzliche Steuern
aus.
Bevor über die Finanzierung eines Kaufpreises
verhandelt wird, ist dieser zu bestimmen. Dem
abgebenden Unternehmer ist anzuraten, eine
professionelle Unternehmensbewertung durch-
führen zu lassen. Auch wenn es nicht den einen,
richtigen Unternehmenswert gibt, so zieht der
Unternehmer aus dem Gutachten verschiedenen
Nutzen:
1.  Der Bewertung wird eine detaillierte Planung
zugrunde gelegt. Somit ist der Unternehmer ge-
zwungen, sich mit den Prozessen und der Nach-
haltigkeit seines Unternehmens auseinander-
zusetzen.
2.  Er erhält selbst Klarheit über den Wert seines
Unternehmens und eine Verhandlungsbasis für
die Gespräche mit potenziellen Erwerbern.
3.  Das Gutachten kann die Grundlage für die Fi-
nanzierung darstellen. Es bildet u.a. die Kapital-
dienstfähigkeit ab.
4.  Steigt ein möglicher Erwerber in die Detail-
prüfung des Unternehmens ein, werden aus dem
Gutachten bereits wichtige Schlüsse gezogen.
Aus Sicht des Erwerbers kann die Rechtsform
des zu erwerbenden Unternehmens interessant
sein. Hier können sich Abschreibungsmöglich-
keiten, z.B. beim Erwerb einer Personengesell-
schaft (GmbH & Co. KG; OHG, GbR u.a.), und
somit zusätzliche steuerliche Vorteile ergeben.
Unsere Erfahrungen zeigen, dass der Steuerbe-
rater einer der ersten Ansprechpartner zu die-
sem Thema sein sollte. Er ist in der Lage,
aufgrund der ihm zur Verfügung stehenden um-
fassenden Informationen zum Unternehmen
und dem Privatbereich des Veräußerers den ge-
samten Prozess federführend zu begleiten.









Eine Unternehmensnachfolge kann unerwartet, also völlig ungeplant,
erfolgen, sollte sie aber nicht! Deshalb legen wir unser Augenmerk im
Folgenden auf eine rechtzeitig und vernünftig durchdachte Unterneh-
mensnachfolge.
Dipl.-Kfm. (FH) Jörg Loos, Steuerberater
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Das BGB, welches im Wesentlichen noch aus dem
Jahr 1900 stammt, enthält naturgemäß keine aus-
drücklichen Regelungen zum Coworking. Das Bun-
despatentgericht war sich jedenfalls im Jahr 2016
nicht zu schade, sich in einer Entscheidung die bei
Wikipedia aufgefundenen Angaben zu eigen zu ma-
chen: Coworking Spaces seien Arbeitsplätze und In-
frastruktur wie Netzwerk, Drucker, Scanner, Fax,
Telefon, Beamer und Besprechungsräume, welche
auf Tages-, Wochen- oder Monatsbasis flexibel zur
Verfügung gestellt werden, wodurch Gemeinschaf-
ten entstehen, die voneinander profitieren.
Die Gebrauchs- und Nutzungsüberlassung von
Wirtschaftsgütern gegen Entgelt ist in rechtli-
cher Hinsicht ein schlichtes Mietverhältnis.
Ebenso wie beim Leasing, welches als atypi-
scher Mietvertrag angesehen wird, können
dabei die Grundregeln des Mietrechts individu-
ell im Rahmen der allgemeinen Vertragsfreiheit
modifiziert werden.
Problematischer ist aber die rechtliche Einord-
nung der unternehmerischen Kooperationen
oder gemeinsamer Projekte, die sich oftmals
erst nach und nach entwickeln und von den Be-
teiligten erst zu spät oder gar nicht als rege-
lungsbedürftig erkannt werden. Wenn zwei oder
mehr natürliche und/oder juristische Personen
einen gemeinsamen Zweck verfolgen, welcher
durch partnerschaftliche Gleichordnung geprägt
ist, und sie gemeinschaftlich Leistungen erbrin-
gen, zu denen sie allein nicht oder nicht in der-
selben Weise imstande wären, kann eine GbR
entstehen, auch wenn den Beteiligten dies gar
nicht bewusst ist. In diesem Fall kann zwar man-
gels eines ausdrücklich vereinbarten Grün-
dungszeitpunktes der genaue Zeitpunkt der
Entstehung der BGB-Gesellschaft nicht festgestellt
werden. Ein Gesellschaftsvertrag nach den gesetz-
lichen Regelungen kann freilich im Einzelfall still-
schweigend bereits dadurch abgeschlossen
werden, dass die Beteiligten, die auf Erreichung
ihres gemeinsamen Zwecks gerichteten Tätigkei-
ten tatsächlich aufnehmen, entsprechende (Leis-
tungs-)Beiträge erbringen und sich Kosten und
Erträge projektbezogen teilen.
Dies ist solange unschädlich, wie es sich um eine
reine Innengesellschaft ohne eigenes Gesamt-
handvermögen handelt, welche im Gegensatz zur
Außengesellschaft nicht als GbR am Rechtsver-
kehr teilnimmt. Die bloße Kenntnis Dritter von
einer internen Arbeitsteilung der Beteiligten ist
ebenfalls unerheblich. Sobald allerdings die Be-
teiligten oder Kooperationspartner zusammen als
Auftragnehmer, Arbeitsgemeinschaft oder sonst
wie gemeinsam ein Angebot abgeben oder in
einem Vertrag mit Dritten zusammen genannt
sind, ist die Grenze zur Außengesellschaft über-
schritten, welche bekanntlich u.a. erhebliche Haf-
tungsrisiken mit sich bringen kann.
Wichtigste Folge der Annahme einer GbR ist die
sog. Durchsetzungssperre, d.h. dass Einzelfor-
derungen der Gesellschafter gegeneinander
nicht isoliert geltend gemacht und durchgesetzt
werden können, sondern Gegenstand einer Aus-
einandersetzungsrechnung sein müssen.
Es ist vor diesem Hintergrund in jedem Fall zu
empfehlen, einen vertragslosen Zustand der Ko-
operation mit einem gemeinsamen Ziel zu vermei-
den und zumindest negativ festzuschreiben, dass
die Begründung einer BGB-Gesellschaft auch kon-
kludent nicht gewollt ist. Auch an Klauseln zum
Kunden- und Know-how-Schutz, zur Berechtigung
der Verwertung von Arbeitsergebnissen oder an
Auslauffristen im Falle einer Beendigung der Ko-
operation sollte gedacht werden. Absprachen und
Regelungen sollten für die Finanzverwaltung, aber
vor allem zu Beweiszwecken grundsätzlich schrift-
lich abgefasst werden. 
Eine fundierte Beratung und Vertretung erhal-
ten Sie jederzeit durch unsere erfahrenen
Rechtsanwälte und Fachanwälte für Handels-,
Gesellschafts- und Steuerrecht. Besuchen Sie
uns an einem unserer Standorte oder im Inter-
net – Sie finden bei uns Spezialisten für nahezu
alle Rechtsgebiete.
Coworking und Coworking Space: 
Rechtliches Neuland oder alter Wein in neuen Schläuchen? 
Seit einiger Zeit sind neue Formen der Zusammenarbeit populär, welche mit Begriffen wie Coworking oder Coworking
Space bezeichnet werden. Zunächst maßgeblich von der Gründer- und Start-up-Szene sowie der Kreativwirtschaft geprägt,
sind diese Formen der unternehmerischen Kooperation mittlerweile branchenübergreifend ein Synonym für Flexibilität,
schlanke Kosten und den freien Ideenaustausch. Nicht selten kommt es dabei zu gemeinsamen Projekten mit klaren
wirtschaftlichen Interessen der Beteiligten. Was bedeutet dies aber in rechtlicher Hinsicht?
BSKP Dresden
Fetscherstraße 29 • 01307 Dresden
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Umsatzsteuerrisiken 
für Amazon-Händler
Viele Marketplace-Händler, die Ihre Ware auf der Internetplattform des
Online-Versandhändlers Amazon anbieten, konzentrieren sich in den
nächsten Tagen auf das Weihnachtsgeschäft. Um möglichst viele Kun-
den zu erreichen, nehmen zunehmend Händler am sogenannten Pan-
EU-Programm des Handelsriesen teil. Hierbei ist Amazon berechtigt,
die Ware des Händlers auch in anderen EU-Ländern zu lagern.
Mit nur wenigen Klicks ist der Einstieg in den
grenzüberschreitenden Handel durch die von
Amazon angebotenen Lager- und Versand-
dienste möglich. Dies führt beim Händler zu
steuerlichen Registrierungs- und Erklärungs-
pflichten im Ausland.
Grund hierfür sind zum einen die Versandhan-
delsregelungen im Umsatzsteuerrecht der EU
bei der grenzüberschreitenden Lieferung von
Waren an Nichtunternehmer. Überschreitet der
Händler in einem Land die gesetzlich geregelte
Lieferschwelle, so ist die Lieferung in diesem
Zielland umsatzsteuerpflichtig. Folglich muss
sich der Unternehmer in dem Zielland steuerlich
registrieren und die Umsatzsteuer erklären. Bei
der Rechnungslegung sind die Vorschriften des
Ziellandes zu berücksichtigen. So ist es zum Bei-
spiel für Gutschriften im Rahmen von Waren-
rücksendungen mit Lieferort in Polen notwen-
dig, vom Kunden eine schriftliche Bestätigung
einzuholen, dass der Kunde die Gutschrift erhal-
ten hat. Fehlt ein solcher Nachweis, kann die
Umsatzsteuer aus der Gutschrift nicht vom pol-
nischen Fiskus zurückerstattet werden. Des
Weiteren muss sich der Unternehmer bei Um-
lagerung der Ware in ein anderes EU-Land
zwingend in diesem EU-Land steuerlich regis-
trieren lassen, da die Umlagerung als innerge-
meinschaftliches Verbringen zu deklarieren ist.
Für das Umlagern sind zusammenfassende
Meldungen sowie Pro-Forma-Rechnungen zu
erstellen.
Bei Nichtbeachtung der steuerlichen Rahmen-
bedingungen können empfindliche Steuernach-
forderungen seitens der ausländischen Steuer-
behörden entstehen. Es ist daher,  vor der Teil-
nahme an den Amazon-Vertriebsmodellen,  dem
Händler unbedingt zu empfehlen, sich umfas-
send steuerlich beraten zu lassen.
Diplom-Kauffrau Roxane Finn-Mitzschke, Steuerberaterin
Fachberaterin für Unternehmensnachfolge (DStV e.V.)
DT Steuerberatungsgesellschaft
Abt & Kaden Partnerschaft
Bodenbacher Straße 143 | 01277 Dresden
Telefon:   0351 259 010
Telefax:   0351 259 0120
Internet:  www.dt-steuer.com
Scheitern als Wachstumschance
Scheitern gilt gerade im Geschäftsleben als In-
begriff des Versagens. Jedoch steckt in ihm die
Chance, es besser zu machen. „Denn Scheitern
und Erfolg liegen nah beieinander. Wer erfolg-
reich ist, riskiert es zu versagen. Gleichzeitig
kann ein Fehlschlag auch der Beginn eines er-
folgreichen Neustarts sein”, weiß Oliver Kerner,
professioneller Vertriebstrainer aus Bremen.
Dabei ist ein Wiederaufstehen sowohl die größte
Hürde als auch die beste Möglichkeit, neue Ziele
zu definieren und diese vorbereiteter zu errei-
chen. Insbesondere die Fähigkeit, in kritischen
Situationen nicht aufzugeben, kann trainiert
werden und letztendlich als Karrierefaktor die-
nen. „Jeder Fehler ermöglicht Fortschritte, denn
nur so weiß man, wie etwas funktioniert, und
begeht diesen kein zweites Mal”, betont Kerner.
Drei Tipps im Umgang mit Niederlagen:
1. Akzeptiere Fehler
Im ersten Schritt gilt es, eigene Fehltritte einzu-
gestehen und nicht die Schuld bei anderen zu
suchen. Äußere Einflüsse tragen niemals die al-
leinige Schuld. Für Fehler sind nur die eigenen
Entscheidungen verantwortlich.
2. Analysiere und richte neu aus
Es gilt, sowohl die eigenen Schwachpunkte als
auch die eigenen Fähigkeiten herauszufiltern,
um diese entsprechend zu verbessern oder aus-
zubauen. Beispielsweise kann eine spezielle
Abrechnungssoftware bei der Buchhaltung helfen,
falls dort die eigenen Difizite zutage treten.
3. Setzte konkrete Ziele
Nur eine klare Zielsetzung und Kundenbestim-
mung führt zu einem erfolgreichen Unternehmen.
Anhand einer genauen Zielkundenermittlung ist
ein Fahrplan zu erstellen: Wer kommt als Kunde
infrage? Wo finde ich ihn?
Nach Beantwortung dieser Fragen gilt es zu er-
mitteln, wie mit welchen Zwischenzielen und bis
wann das Vorhaben erreicht werden kann. 
(Gisela Bauer, Chemnitz)
GROWTH
Hallen- und Stahlbau GmbH
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HCONSULT GmbH – 
der Spezialist für Nachfolgeregelungen
Nachfolge im Mittelstand ist ein wichtiger und notwendiger Schritt zur
Erhaltung von Wissen und Fertigkeiten, aber auch von Arbeitsplätzen in
den Betrieben. Das unternehmerische Lebenswerk in eine neue Generation
zu überführen, ohne Stress, mit viel Freude und zu einen guten Preis –
das ist der Grundsatz der HCONSULT GmbH.
Seit 2008 agiert die HCONSULT GmbH im Bereich
Unternehmensnachfolge und Unternehmensver-
kauf  recht erfolgreich am Markt. „Wir begleiten
jährlich 12 – 15 Unternehmen in eine neue Ei-
gentümerschaft”, so der geschäftsführende Ge-
sellschafter Thomas Hoyer. „Jeder Unternehmer
muss sich zwangsläufig früher oder später mit
seiner Nachfolge beschäftigen und es ist nicht
immer leicht „loszulassen“. Eine rechtzeitige
Beratung verschafft Ihnen eine perfekte Grund-
lage, rechtzeitig die richtigen Weichen zu stellen
für eine erfolgreiche Unternehmsnachfolge. Un-
sere Firma hat sich auf die gesamte Themenviel-
falt der Nachfolge im Mittelstand spezialisiert
und ist deutschlandweit aktiv. Wir durchleuch-
ten Ihr Unternehmen in allen Aspekten und
geben Ihnen anschließend konkrete Empfehlun-
gen ab. Dabei arbeiten wir  mit Fachanwälten,
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern zusam-
men, Unternehmensbewertungen werden von
uns selbst erstellt. Eine Nachfolgeregelung wird
von uns als ganzheitlicher Prozess betrachtet,
der festgelegten Abläufen unterliegt, egal ab die
kommende Besetzung aus einem externen Be-
reich und familienintern kommt.“
Wichtige Kriterien, die analysiert werden sind:
- Gesellschafterstruktur und Eigentumsverhältnisse
- Steuerrechtliche Situation und Steuerfolgen
- Struktur der Unternehmensbilanzen
- Markt – und Kundenanalysen
- Unternehmensbewertung
- Verkauschancen bzw. Übernahme
Thomas Hoyer, 
geschäftsführender Gesellschafter der HCONSULT GmbH
Bahnhofsplatz 15 | 07545 Gera
Fon:          0365 | 83 36 99 04
Fax:          0365 | 43 28 15 16
Web:        www.hconsult.info
Die 69 IHK-Zeitschriften in Deutschland gehören zur Pflichtlektüre vieler Unter-
nehmer, die über eine Geschäftsbeziehung mit Ihrem Haus entscheiden. Denn die 
IHK-Zeitschriften erzielen eine Reichweite von 1,564 Millionen Leser pro Ausgabe 
(LpA).* Schalten Sie Ihre Anzeigen dort, wo Sie Ihre Kunden erreichen und neue 
Geschäfts beziehungen aufbauen wollen. An Ihrem Standort, in mehreren IHK-Regionen 
Ihrer Wahl oder bundesweit mit der IHK-Nationalkombi. Planungsunterstützung, 
Angebote und Abwicklung aus einer Hand durch unsere Serviceorganisation.
Werben Sie in den wichtigsten
deutschen Entscheidermedien
* Quelle: Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2015, TNS Infratest/DIHK. 








Platz 1 Regional oder national:
IHK-Zeitschriften eG
Tel: 0611 23668-0, office@ihkzeitschriften.de
www.ihkzeitschriften.de
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terminkalender
Veranstaltung                                                                   Ort                        Termin                                 Telefon
Unternehmerfrühstück Recht Riesa 6. Dezember 03525 5140-56
Aktuelles Vergaberecht sowie Entwicklungen und 
Tendenzen 2017/2018 in der Vergaberechtsprechung Dresden 7. Dezember 0351 2802-402
Interkultureller Kniff. Das Geheimnis der erfolgreichen
deutsch-polnischen Kooperation Görlitz 7. Dezember 03581 4212-22









Mitgliederversammlung Netzwerk Ernährungsgewerbe 








12. Dezember / 9. Januar
12. Dezember







Außenwirtschaft in der Praxis: Global Sourcing – 






Steuer-, Handels- und Gesellschaftsrecht 2018 Dresden 13. Dezember 0351 2802-146
Regionaler Sprechtag RadebergOttendorf-Okrilla
19. Dezember / 16. Januar
9. Januar / 2. Februar
03578 3741-12
03578 3741-13
Fachkräftebörse »wiederda« Bautzen 27. Dezember 03591 3513-03
Wirtschaft trifft Wissenschaft Zittau 11. Januar 03583 5022-30
IHK-Unternehmerstammtisch –
Wirtschaft trifft Wissenschaft Zittau 11. Januar 03583 5022-31
Wirtschaftsfrühstück Hoyerswerda 11. Januar 03578 3741-12
Messeschulung Zittau 12. Januar 03583 5022-30
Neujahrsbrunch der Görlitzer Wirtschaft Görlitz 14. Januar 03581 4212-10
Informationen zur Baustellenplanung in und um Görlitz Görlitz 15. Januar 03581 4212-31




15. Januar /16. Januar
17. Januar 0351 2802-175
Das neue BGB-Bau-Vertragsrecht 2018 Dresden 17. Januar 0351 2802-151
KarriereStart Dresden 19. bis 21. Januar 0351 2802-124
Herausforderung Kasse: Auswirkungen des Kassengesetzes
vom 22. Dezember 2016 Zittau 22. Januar 03583 5022-33
Kassenprüfung – neue Kassensysteme im Gebrauch Meißen 24. Januar 03525 5140-56
Sprechtag CE Görlitz 25. Januar 03581 4212-31
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terminkalender
Veranstaltung                                                                   Ort                         Termin                                 Telefon
Zukunftsnavi Bautzen 27. Januar 03578 3741-00
Berufepark Zittau 27. Januar 03583 5022-31
Sprechtag Unternehmensnachfolge Görlitz 31. Januar 03581 4212-31
Datenschutz-Grundverordnung: 










Energiestammtisch Dresden 1. Februar 0351 2802-138
Nicht nur Kunde, sondern Fan Görlitz 5. Februar 03581 4212-31
IHK Tourismus-Talk: Kalkulation im Gastgewerbe Löbau 6. Februar 03583 502233
Unternehmerinnensalon Görlitz 7. Februar 03581 4212-31
Unternehmerinnenstammtisch Riesa 13. Februar 03525 5140-56
Treffen des Netzwerkes Ernährungsgewerbe Sachsen Burkau 13. Februar 03591 3513-03
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Das Team von pdv-systeme Sachsen bedankt sich herzlich  
bei Ihnen für das uns entgegengebrachte Vertrauen und die  
angenehme Zusammenarbeit in diesem Jahr.  
Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien ein frohes und  
besinnliches Weihnachtsfest, viel Glück,  
Gesundheit, Erfolg sowie uns gemeinsam neue, spannende  
Projekte und Herausforderungen im Jahr 2018. 
pdv-systeme Sachsen GmbH · Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden
Geschäftsstelle Leipzig · Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig
www.pdv-sachsen.net
Bauen? - Mit Sicherheit! 
Fachkundelehrgang zum Sicherheits- und Gesundheits-
schutzkoordinator (SiGeKo) kompakt - Anlage B/C
24.01.2018 - 10.02.2018




Ihre Kontaktwünsche für die Unternehmens-, die Kooperations- sowie die Auslandsbörse senden Sie bitte
per E-Mail mit Angabe der Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK Dresden. Die Zuschriften wer-
den ohne Prüfung an den jeweiligen Inserenten weitergeleitet, damit dieser mit Ihnen Kontakt aufnehmen kann. 
Angebote
Dienstleistungsunterneh-
men im Bereich der Baum-
pflege, Strauch- und Garten-
pflege zu verkaufen. Angebo-




mit Feuer- und Kaminholz,
Garten- und Grünanlagen-
pflege für größere Eigentü-
mergemeinschaften und Pri-
vatpersonen in Dresden. Gro-
ßer aktiver Kundenstamm in
Dresden und Umland. Sehr
gute Wachstumsmöglichkei-
ten. Das Geschäft wird aktiv
geführt und die Bekanntheit
weiter erhöht. Fahrzeug, An-
hänger, Motorsägen und
sonstige Werkzeuge sind Be-
standteil des Verkaufs.
                             Chiffre-Nr.: U 26/17
Verkaufe Restaurant. Zum
Verkauf steht ein voll aus -
gestattetes Restaurant mit 
ca. 45 Sitzplätzen, Kellerge-
wölbe, das für Veranstaltun-
gen genutzt werden kann,
und einem Außenbereich mit
ca. 50 Sitzplätzen. Das Res-
taurant liegt an einer beleb-
ten Kreuzung in Dresden und
hat sich auf moderne, deut-
sche Küche spezialisiert.
                            Chiffre-Nr.: U 116/17
Nachfolger für Einkaufs-
markt gesucht. Ich suche aus
Altersgründen in den nächs-
ten Jahren einen engagierten
Nachfolger für meine Kauf-
halle mit ca. 350 qm Verkaufs-
fläche, großem Nebengelass,
ca. 3.500 qm Grundstück in-
klusive Parkplatz für ca. 15
Pkw zum Verkauf oder Ver-
pachtung. Die Kaufhalle um-
fasst ein umfangreiches Ange-
bot an Lebensmitteln, Geträn-
ken, Zeitschriften, Spielwa-




Textilien. Sie befindet sich im
Umkreis von Bautzen (12 km)
im ländlichen Raum, in der
Ortsmitte vor einem größeren
Wohngebiet. Im Eingangsbe-
reich befindet sich ein sehr
gut florierender, einheimi-
scher Bäcker zur Miete.
Chiffre-Nr.: U 118/17
Verlag steht zum Verkauf.
Sächsischer, überregional
und international agieren-
der, mittlerweile in 7. Genera-
tion geführter Verlag und da-
mit einer der weltweit ältes-
ten Ansichtspostkartenver-
lage steht im Rahmen einer
Altersnachfolge im Landkreis
Meißen zum Verkauf. Das
Unternehmen ist spezialisiert
auf antike und qualitativ sehr
hochwertig gestaltete Motive,
die in eigens produzierten
Postkarten oder Adventska-
lendern zur Geltung kom-
men. Beispielhaft werden
Weihnachtskalender des Un-
ternehmens selbst in Japan
vertrieben. Das Unternehmen
besitzt einen eigenen Web-
shop mit ca. 500 Produkten,
welcher nachhaltig wächst
und darüber hinaus weitere
Wachstumsmöglichkeiten im
Einklang mit der Digitalisie-
rung bietet. Das im Eigentum
befindliche Geschäftshaus in
absoluter Zentrumslage mit
ca. 800 qm vermietbarer Flä-
che steht ebenfalls zum Ver-





folger. Der Anfang der neun-
ziger Jahre gegründete Cara- 
vanhandel im Landkreis Baut-
zen mit angeschlossener Werk -
statt beschäftigt sich mit dem
Verkauf, der Vermietung so-
wie der Reparatur von Reise-
mobilen, Wohnwagen sowie
dem Handel von Zubehör und
bietet dabei alles, was das
Herz des freiheitsliebenden
Reisenden begehrt. Daneben
ver fügt das organisch gewach -
sene Unternehmen über ein
eingespieltes und loyales Mit-
arbeiterteam, welches sämtli-
che Dienstleistungen als auch
Inspektions- und Garantiear-
beiten im Sinne des Kunden
umsetzt. Weiterhin ist das Un-














wird nunmehr im Rahmen ei-
ner Altersnachfolgeregelung
verkauft. Die Inhaber stehen
gern für eine längere Einarbei-
tungszeit zur Verfügung.         
Chiffre-Nr.: U 120/17
Nachfolger für einen gelis-
teten Online-Shop gesucht. In-
ternet-Fachhändler im Land-
kreis Bautzen – Spezialist für
Freizeit- und Sportartikel so-
wie im Teamsportbereich und
in der Sporternährung – sucht
einen Nachfolger. Der beste-
hende Online-Shop ist seit vie-
len Jahren gelistet und kann
auch jederzeit erweitert wer-
den. Vorteilhaft wäre, wenn
der Interessent Fachwissen in
den oben genannten Berei-
chen mitbringt und wenn er
Erfahrung mit Online-Shops
sowie im kaufmännischen Be-
reich hat.          Chiffre-Nr.: U 121/17
Zum Verkauf steht ein Res-
taurant (Burger). Es handelt
sich um ein voll ausgestattetes
Burger-Restaurant in einer ost-
sächsischen Kleinstadt mit 
Internetauftritt (Website/Face-
book), Marke, Kundenstamm
und allem, was man so benö-
tigt. Sitzplätze: 24 (erweiter-
bar). Das Restaurant ist genau
im Stadtinneren (Umgebung:
3 Schulen, Theater und Ein-
kaufscenter) mit sehr viel
Durchgangsverkehr. Über-
nahme des Kochs ist möglich.
Landkreis Bautzen
                             Chiffre-Nr.: U 122/17
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börse  
Zukunftsorientiertes Green
Fast Food Franchise. Franchise
in der Stadt Dresden mit enor-
mem Entwicklungspotenzial
und klarer Perspektive! Unser
Konzept wurde als Franchise
in 2014 begonnen. Aus Alters-
gründen möchten wir nun an
einen innovativen und ziel-
strebigen Nachfolger überge-
ben. Gesucht wird ein Gene-
ralist mit Schwerpunkt im
Vertrieb. Der Standort ist frei
wählbar, da es sich um die
Systemzentrale handelt. Eine
Unterstützung bei der Einar-
beitung in das System und
Übergabe ist selbstverständ-
lich. Weitere Kenntnisse sind
nicht nötig, ausgenommen
eine Affinität zur gesunden Er-
nährung! Die Franchise Ge-
sellschaft besitzt eine einge-
tragene Marke und bietet zwei
Konzepte: Laden mit und
ohne Lieferservice oder auch
nur einen Lieferservice. Die
bestehenden und zukünftigen
Partner (ca. 14) werden über-
geben.               Chiffre-Nr.: U 123/17
Gastlokal in der Dresdner
Neustadt. Setz Dich ins ge-
machte Nest! Starte durch mit
neuen Ideen und nutze die
hervorragende Lage des Lokals
in der Dresdner Äußeren Neu-
stadt, um eigenes Geld zu ver-
dienen. Lange am Markt mit
schönem Biergarten, extra Par-
tyräumen und gutem Image.
Hier kann man sich verwirk- 
lichen und auf alt Bewährtem
aufbauen. FP 75.000 Euro. Un-
ternehmensbewertung liegt
vor. Kein Investitions- oder Re-
paraturstau.       Chiffre-Nr.: U 125/17
Regionaler Messdienst
sucht Nachfolger. Regionaler
Messdienst im Landkreis Mei-
ßen mit 350.000 Euro Jahres-
umsatz, 5.000 WE, sucht aus
Altersgründen mitarbeitenden
Gesellschafter (50%) mit Bran-
chenkenntnis. Auch Verkauf
des gesamten Unternehmens
möglich.           Chiffre-Nr.: U 128/17
Gesuche
Hausverwaltung zum Kauf
gesucht. Gesucht wird eine
Hausverwaltung zum Kauf in
Mitteldeutschland. Käufer ist
seit 10 Jahren aktiv am Markt
tätig und möchte expandie-
ren. Fortführung des Ge-
schäftsbetriebs und Über-
nahme von Mitarbeitenden
ist angestrebt. Chiffre-Nr.: U 117/17









zur Übernahme im Rahmen
einer Unternehmensnach-
folge.                 Chiffre-Nr.: U 124/17
Pension gesucht. Suche ei-
genes kleines Unternehmen
als neue Herausforderung und
zweites Standbein: eine kleine
Pension oder Ferienwohnung
in Dresden, die nebenberuflich
betrieben und später eventuell
noch weiter ausgebaut werden




von Abwasser für zwei Städte
sowie die vorläufige und end-








und Verpackung von zer-
brechlichen Produkten und
Hausgeflügel. Das Unterneh-
men sucht einen Lieferanten




zinische Ausrüstung. Seit 12
Jahren im Vertrieb von medi-
zinischer Ausrüstung aktives
Unternehmen, das u.a. mit un-
garischen, deutschen und
amerikanischen Herstellern
von Ausrüstungen und Gerä-
ten für Radiochirurgie, Neph-
rologie, Dermatologie, ENT
(Hals/Nasen/Ohren-Heilkun -
de), Urologie und Gynäkologie
zusammenarbeitet, bietet sei -
ne Vertriebsdienstleistung für
den rumänischen Markt an.
Das Unternehmen hat sich ein
Vertriebsnetzwerk aus Privat-
kliniken, individuellen Praxen
sowie öffentlichen und priva-
ten Gesundheitseinrichtungen
im gesamten Land aufgebaut
und bietet neben dem Vertrieb
auch technische Service dienst -
leistungen an.




Bereichen Wasser- und Abwas-
serindustrie. Ein serbisches Be-
ratungsunternehmen bietet
Projektmanagement und wei-
tere Leistungen in den Berei-
chen Wasser- und Abwasserin-
dustrie an. Das Unternehmen
kann als Vermittler (Handels-
vertreter) von Projekten in Re-
gionen tätig werden, in denen
es selbst bereits aktiv ist: Ser-
bien, Nord-Afrika, Russland










im Bereich Prozess- und Au-
tomatisierungstechnik und
kaufmännischen Erfahrun-
gen sucht bestehendes, klei-





zugt.                   Chiffre-Nr.: U 127/17
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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Frohes Fest den Lesern 
der „ihk.wirtschaft“ wünschen
http://de.freepik.com/fotos-vektoren-kostenlos/hintergrund








Endriß & Schnitzer GmbH
www.endriss-schnitzer.com
Ein schönes Weihnachtsfest und
ein erfolgreiches Jahr 2018
 03 64 83 / 20 55 82 
ihk@agentur-mittelbach.de










g. 2 · 01471 RadeburgstrGutenber
T ei-ve ters.det
WA Friebel
90 * 67Unser Geschenktipp für Sie:
»Ernst Hirsch – 
Das Auge von Dresden«
Autobiografie des bekannten 




















Erhältlich in unserem Onlineshop: www.friebelwv.de
ANZEIGEN


































































































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser er-
hält einen Gutschein von der Spreewald Therme in Burg. Der Gutschein ist ausgestellt für eine
Person und ein Arrangement für einen »Spreewaldtag. Natürlich schön von Kopf bis Fuß« im
Wert von 131 Euro. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Dezember 2017 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Dann entscheidet das Los – der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. 

















































































































































































































Die Rahmenbedingungen für internatio-
nale Geschäfte verändern sich immer
wieder, neue Brennpunkte entstehen, in
anderen Regionen verbessert sich die
Lage. Ganz wichtig in diesem Umfeld
sind Informationen zu den Entwicklun-
gen, zu neuen Zollvorschriften und indi-






Die Nominierten für den Dresdner Marketingpreis 2017 stehen bereits fest. Die Aus-
zeichnungsveranstaltung und damit die Bekanntgabe der Sieger findet aber erst nach
dem Redaktionsschluss statt – also ein Thema für Heft 1-2/2018!
Als »Vorbildlicher Ausbildungsbetrieb« werden zum Jahresende sieben Unternehmen
geehrt. Es sind kleine und größere Firmen aus verschiedenen Branchen. Was sie aus-
zeichnet, sind besondere Aktivitäten bei der Nachwuchsgewinnung und -förderung. 
Spielwaren des 20. Jahrhunderts, die in
Dresden hergestellt wurden, zeigt eine
Ausstellung im Stadtmuseum Dresden.
Zu Teddy, Puppenklinik und Modell -
eisenbahn gibt es im Dezember weih-
nachtliche Musik und im Februar ein
extra Ferienprogramm (www.stadtmu-
seum-dresden.de). Auch in Pirna lädt
das Stadtmuseum ein zu einer Sonder-
schau. Hier wird Spielzeug aus 40 Jah-
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Über Verlag und Anzeigenverwaltung; Bezugspreis 
von jährlich 16,– Euro einschl. Postgebühren und 
Mehrwertsteuer.
Für Verlagsabonnenten verpflichtet der verbilligte 
Bezugspreis zur Abnahme eines Jahresabonnements. 
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Beilagen:
In dieser Ausgabe wurde ein Mitteleinhefter der Firma
Haufe-Lexware eingeheftet. Wir bitten unsere Leser um
freundliche Beachtung. 
Ausflug in die Kindheit
Grafik: Holger Friebel
www.büromöbel-müller.de
Gute Büromöbel unterstützen sämtliche 
Tätigkeiten und schaffen dank eines  
hohen Wohlfühlfaktors ausgezeichnete 
Arbeitsbedingungen. Das Ergebnis ist ein 
Stück mehr an Lebensqualität. 
 
Wir sind darauf spezialisiert, unschlagbar 
schnell unsere Leistungen abzuliefern: 
Starker Service und Büromöbel zu richtig 
günstigen Preisen.
Erleben Sie das Leistungspaket in  
Dresdens großer Fachausstellung für  
Büroeinrichtungen und Bürostühle.
Lassen Sie sich von der unschlagbaren Auswahl an Büromöbeln vor Ort begeistern.  
Sie können alles gleich testen. Anfassen, reinsetzen und vergleichen ist ausdrücklich erwünscht.  
Unsere Experten helfen Ihnen gerne bei der richtigen Auswahl, bei Analyse und Planung.  
Und: Dank des großen Lagers haben Sie alle Chancen, dass Sie Ihre Favoriten sofort mitnehmen können. 
 
Büromöbel Müller Dresden GmbH · Berliner Str. 1-3 · 01067 Dresden · Tel. (0351) 3 18 53-0 · Fax: (0351) 3 18 53-53 
E-Mail: dresden@bmsofort.de · Öffnungszeiten: Mo-Fr: 9-19, Sa: 10-14 Uhr
WILLKOMMEN IM  
WOHLFÜHLBÜRO. 
ANZEIGE
Wegweisende Innovationen, deutsche Ingenieurskunst, zeitgemäßer Komfort: Opel bietet Ihnen für Ihre geschäftlichen Ansprüche genau das Passende – vom kompakten Kombi bis hin zum
flexiblen Kleintransporter. Verstärken Sie Ihren Fuhrpark jetzt mit einem wirtschaftlichen Opel Modell und lassen Sie sich von unseren maßgeschneiderten Lösungen, professionellem Opel
Flottenmanagement und umfassendem Service überzeugen. All das erhalten Sie zu erstklassigen Konditionen. Sprechen Sie uns an – unsere erfahrenen Spezialisten beraten Sie gerne.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,7; 
außerorts: 4,9; kombiniert: 6,0; CO2-Emission, 
kombiniert: 136 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 
715/2007). Effizienzklasse B
Autohaus Hohlfeld  Bautzen  Neusalzaer Straße 53  Tel. 03591/3128-0  www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Autohaus Hohlfeld  Sohland  Am Pilzdörfel 29  Tel. 035936/3840  www.opel-hohlfeld-sohland.de
Autohaus Henke  Niesky  Jänkendorfer Straße 1  Tel. 03588/25090  www.opel-henke-niesky.de
Autohaus Weisswasser Weißwasser  Industriestraße Ost 1  Tel. 03576/21560  www.opel-aco-weisswasser.de
UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN
für den Opel Insignia Sports Tourer Selection,
1.5 Direct Injection Turbo, 103 kW (140 PS)
Start/Stop Manuelles 6-Gang-Schaltgetriebe
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 31.12.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
i n d i v i d u e l l .  g u t .  b e r a t e n d .
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
für den Opel Combo Kastenwagen L1H1, 1.4,
70 kW (95 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-
Getriebe
für den Opel Astra Sports Tourer, Selection,
1.0 ECOTEC® Direct Injection Turbo, 77 kW
(105 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-Getriebe
für den Opel Mokka X Selection, 1.6, 85 kW
(115 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-Schalt-
getriebe
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 9,4-
9,2; außerorts: 5,9-5,7; kombiniert: 7,2-7,0; CO2-
Emission, kombiniert: 167-163 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse -
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
48 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 595,- € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 31.12.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,5-
5,4; außerorts: 4,0-3,9; kombiniert: 4,6-4,5; CO2-
Emission, kombiniert: 105-103 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 31.12.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 8,6-
8,5; außerorts: 5,6-5,5; kombiniert: 6,7-6,6; CO2-
Emission, kombiniert: 155-153 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse D
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 31.12.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
ANZEIGE
